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EK.  „Der  Friede  bleibt  erhalten  —  aber  Ca¬ 
stro  und  das  kommunistische  Krebs- 
ge  schwur  auf  Kuba  bleiben  auch.”  Dieses 
Wort  eines  sehr  bekannten  amerikanischen 
Publizisten  in  jenen  Tagen,  als  Präsident  Ken¬ 
nedy  nach  langem  Zögern  durch  sein  Ultimatum 
die  Sowjets  zum  Einlenken  und  zum  Abzug  der 
schwersten  Raketenwaffen  von  Kuba  zwang, 
hat  ein  langes  Echo  Manche,  vor  allem  der  links¬ 
intellektuellen  Berater  des  Weißen  Hauses 
hörten  diese  kühle  und  nüchterne  Beurteilung 
der  Sachlage  damals  sehr  ungern.  Wir  wissen, 
«laß  nicht  wenigp  der  Washingtoner  Politiker 
sich  in  der  Hoffnung  wiegten,  Kennedys  ener¬ 
gisches  Auftreten  in  spater  Stunde  werde  nicht 
nur  eine  -zeitweilige  Beruhigung  der  Situation 
unmittelbar  vor  der  Haustür  Amerikas  herbei¬ 
führen,  sondern  vielleicht  sogar  eine  Wende  in 
den  Beziehungen  zwischen  den  USA  und  der 
Sowjetunion  bewirken.  Die  Sowjets,  die  auf 
ihren  Frachtern  die  schwersten  atomaren  Waf¬ 
fen  von  Kuba  heiniholten,  hielten  sich  diesmal 
an  die  getroffene  Abmachung.  Sie  taten  das,  well 
man  auch  in  Moskau  erkannte,  daß  man  bei 
einer  weiteren  Verschärfung  der  Situation  das 
äußerste  Risiko,  also  auch  das  der  eigenen  Ver¬ 
nichtung,  durch  amerikanische  Atomwaffen  auf 
sich  nehme.  Von  der  Tatsache,  daß  der  höchst 
gefährliche  kubanische  Infektionsherd 
vor  der  Südkriste  der  USA  weiter  bestehen 
blieb,  daß  auch  Moskau  keine  Miene  machte, 
mehr  als  17000  hochgeschulte  Sowjetmilitärs  von 
Kuba  abzuziehen,  sprach  man  in  jenen  Tagen 
in  Washington  wenig 

Die  Gefahr  wurde  nicht  gebannt 

Inzwischen  sind  Monate  ins  Land  gegangen 
und  immer  noch  ist  das  Kuba  Fidel  Castros  die 
große  Verschwörerzentrale  für  die 
kommunistische  Unterwanderung  der  amerika¬ 
nischen  Kontinente  geblieben.  Auch  heute  noch 
befinden  sich  nicht  nur  hohe  sowjetische  Offi¬ 
ziere.  Instrukteure  der  kommunistischen  Tra¬ 
banten  und  zahllose  Experten  für  die  Ausbil¬ 
dung  roter  Kader  auf  der  Zuckerinsel,  sondern 
au«h  viele  Tausend  sowjetische  Sol¬ 
daten,  die  ihre  Zelt  hier  ganz  gewiß  nicht  mit 
Singen  und  Beten  verbringen.  Castros  rote  Gar¬ 
den,  die  zahlenmäßig  größte  Armee,  die  es  je 
auf  Kuba  gab,  werden  offenkundig  pausenlos 


Intellektuelle  vor  Moskaus  Karren 

Sowjets  lassen  sich  die  Unterwanderung 
etwas  kosten 

M  Moskau.  In  Moskau  feierte  der  „Ver¬ 
band  der  sowjetischen  Gesellschaften  für 
Freundschaft  und  kulturelle  Beziehungen  mit 
dem  Ausland"  den  5  Jahrestag  seiner  Grün¬ 
dung  Dieser  Verband,  der  im  Februar  1958  als 
Nachfolgeorganisation  der  „  Allunions-Gesell- 
schaft  für  kulturelle  Verbindung  mit  dem  Aus¬ 
land"  mit  dem  Ziel  geschaffen  worden  war,  die 
„Freundschaflsgesellschaften"  in  den  westlichen 
Ländern  zu  einem  Infiltrationsnetz 
großen  Maßstabes  auszubauen,  konnte 
anläßlich  dieser  Gründungsfeier  berichten,  daß 
bereits  in  77  Landern  Gesellschaften  zur  Pflege 
der  „Freundschaft  und  Kultur"  mit  der  Sowjet¬ 
union  und  entsprechende  Parallel-Orgamsatio- 
nen  zur  Betreuung  in  Moskau  selbst  bestehen. 

Wie  der  stellvertretende  Vorsitzende  Gorsch- 
kow  mitleilte,  sei  es  gelungen,  in  vielen  Län¬ 
dern  zugleich  auch  sowjetisch  gelenkte  „Kultur¬ 
zentren“  zur  Pflege  der  Beziehungen  mit  der 
Sowjetunion  zu  gründen.  Uber  diese  Gesell¬ 
schaften  seien  im  vergangenen  Jahr  bereits  über 
100  000  Tourislen  in  die  Sowjetunion  gebracht 
worden 

Seit  Gründung  des  neuen  „Verbandes  der  so¬ 
wjetischen  Gesellschaften  für  Freundschaft  und 
kulturelle  Beziehungen  mit  dem  Ausland"  ist 
auch  di«-  A  r  b  e  i  I  s  t  a  k  t  I  k  dieser  Organisa¬ 
tion  grundlegend  geändert  worden.  Während  es 
ln  der  Moskauer  „Allunions-Gesellschaft  für 
kulturelle  Verbindungen  mit  dem  Ausland" 
frulurr  lediglich  einen  Verbindungsreferenten 
für  die  einzelnen  „ Freu ndschaf isorganisationen ' 
im  Ausland  gab,  sind  seit  1958  in  der  Sowjet¬ 
union  zo  den  Gesellschaften  in  den  einzelnen 
Ländern  |<-w«’ils  Parallel-Gesellschaften  meist 
mit  prominenten  Kulturfunktionären  oder  Wis¬ 
senschaftlern  an  der  Spitze  ins  Leben  gerufen 
worden,  dt-r«-n  Mitglieder  die  Aufgabe  haben, 
mit  den  Mitgliedern  in  den  betreffenden  natio¬ 
nalen  Gesellschaften  engste  Kontakte  zu  pfle¬ 
gen  sie  mit  Propaganda  material  zu 
versorgen,  kurzum  diese  im  Sinne  Moskaus  zu 
„betreuen" 

Hauptaulgaut-  nies*.«  „neunclschaltsgesell 
sdiaften"  im  westlichen  Ausland  ist,  vor  al 
lern  Verbindungen  zu  Intellek 
tuellen  zu  knüpfen  untpr  dem  Vorwand, 
ihren  Wissensdurst  übei  kultiir<*lle  und  wissen¬ 
schaftliche  Vorgänge  in  der  Sowjetunion  zu  be¬ 
friedigen,  diese  in  kompakter  Form  propagan¬ 
distisch  zu  beeinflussen  und  schließlich  zu  ak¬ 
tiven  Propagandisten  für  kommunistisches  Ideen¬ 
gut  zu  erziehen. 


Es  ist  gerade  in  diesen  Wochen  wieder  sehr 
deutlich  geworden,  mit  welcher  Keckheit  die 
kommunistischen  Bemühungen,  im  lateinischen 
Mittel-  und  Südamerika  Immer  mehr  Fuß  zu 
fassen,  Revolutionen  und  Aufstände  vorzube¬ 
reiten  und  die  bestehenden  Regierungen  zu 
stürzen,  vorangetrieben  werden.  In  Britisch- 
Guayana  hat  ein  ?v|ann,  —  also  bereits  a  u  I 
dem  südainerikanisdjen  Festfand  — ,  der  die 
engsten  Beziehungen  offenbar  nicht  nur  zu 
Moskau,  sondern  auch  zu  Peking  unterhalt 
heute  das  Amt  des  Regierungschefs  wi«?3er’ 
inne.  Cheddt  Jagan,  ein  Mann  indischer  Ab¬ 
kunft,  hatte  hier  schon  einmal  versucht,  unmit¬ 
telbar  auf  dem  Boden  Südamerikas  ein  Regime 
mil  starker  Bindung  an  die  Kräfte  der  kommu¬ 
nistischen  Weltrevolution  in  den  Sattel  zu 
setzen  Gar  nicht  sehr  weit  vor  der  amerika¬ 
nischen  Küste  erlebten  wir  dieser  Tage  sogar 
einen  neuen  kommunistischen  Piralensl reich 
in  der  Karibischen  See.  Eine  von  Moskau  straft 
organisierte  kommunistische  Untergrundbewe¬ 
gung  bemüht  sich  seit  Jahr  und  Tag,  die  be¬ 
deutende  Republik  Venezuela,  das  zweit¬ 
wichtigste  Dlproduktionsgebiet  Amerikas,  zu 
unlerhöhlen  und  für  eine  rote  Revolution  reif  zu 
machen.  Kommunisten  konnten  auf  hoher  See 
in  kühnem  Piratenstreich  einen  venezolanischen 
Frachter  besetzen  und  trotz  scharfer  Patrouillen 
der  Amerikaner  und  Venezolaner  doch  unge¬ 
hindert  bis  nach  Brasilien  bringen.  Ursprünglich 
wollten  die  roten  Piraten  ihr  erbeuteles  Schill 
sogar  nach  Kuba  leiten.  Vermutlich  auf  Wei¬ 
sung  Moskaus  drehten  sie  dann  auf  einen  an¬ 
deren  Kurs  ab.  Venezuela  hat  in  den  letzten 
Jahren  zahllose  Versuche  der  Unter- 
w  ü  h  1  u  n  g  und  des  gezielten  kommu¬ 
nistischen  Aufstandes  erlebt.  Bisher 
gelang  es  dem  Präsidenten  Betancourt.  alle 


Im  Herzen  von  Tilsit 

Vor  einundzwanzig  Jahren  wurde  dieses  leizvolle  Winterbild  aulgenommen.  Sogar  die  Uhrzell 
hat  die  Linse  testgehalten:  Nach  der  Kirchenuhr  ist  es  gleich  Vierteleil,  wie  man  hei  uns  sagte. 
Gleich  wird  ein  langgezogener  Glockenlon  über  die  verschneite  Stadt  hallen:  Viertel  Wie 
viele  solcher  Glockenschläge  haben  das  Leben  det  Bürger  dieser  Stadl  begleitet ! 

Ober  dieses  Foto  und  eine  weitere  Aulnahme  aus  dem  Tilsit  jener  Tage  berichten  wir  in 
der  nächsten  Folge  des  Oslpreußenblalles 
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diese  Revolutionsversuche  zu  unterdrücken. 
Man  weiß  in  Washington  sehr  genau,  daß  die 
kommunistische  Unterwanderung  schon  sehr 
viel  weitere  Kreise  nicht  nur  in  der  Karibischen 


70  000  Hektar  verkommen  in  Ostpreußen 


A  I  I  e  n  s  I  e  I  n  |hvp).  Mehr  als  5  0  0  0  W  t  r  t  - 
schäften  mit  70  0  0  0  ha  Land  verkom¬ 
men  von  Jahr  zu  Jahr  in  immer  stärkerem 
Maße  und  bilden  eine  immer  schwerere  Bela¬ 
stung  für  die  gesamte  Wirtschaft  im  südlichen 
Ostpreußen.  Von  dieser  Feststellung  ausgehend, 
ruft  das  polnische  KP-„Wojcwodschaftsorgan“, 
„Glos  Olsztynskl",  alle  zuständigen  Stellen  — 
in  erster  Linie  die  örtlichen  „Nationalräte"  und 
die  sogenannten  „Landwirtschafts-Zirkel“  zur 
Rollung  dieser  landwirtschaftlichen  Zuschuß¬ 
betriebe  auf. 

Unfähigkeit  und  Überalterung  sowie  der 
Mangel  an  Hilfskräften  seien  —  so  stellt  die 
Zeitung  fest  -  die  Hauptursachen  für  die  außer¬ 
ordentlich  schwierigen  Verhältnisse.  In  666 
Fällen  spielt  auch  das  Fehlen  von  Wirt 
schaftsgebäuden  und  Inventar  eine  be¬ 
trächtlich«*  Rolle,  in  mehr  als  300  Fällen  werden 
„schwierige  persönliche  Verhältnisse  und 
Schicksalsschläge  aller  Art"  als  Ursachen  ge¬ 
nannt.  Die  Abwanderung  der  Landbevölkerung 
in  die  städtischen  Industriebetriebe  schafft  — 
einem  Eingeständnis  des  „Glos  Olsztynski"  zu¬ 
folge  weitere  Schwierigkeiten  und  Unruhe 

Immer  wieder  wird  aul  brachliegende 
Acker  und  ungenutzte  oder  versteppte 
Weideflächen  hingewiesen.  Die  polnische  Zei- 
tung  stellt  in  <hest*m  Zusammenhang  fest,  daß 
mit  schematischen  und  halben  Maßnahmen  nie¬ 
mandem  gedient  sein  könne  Es  gehe  jetzt  viel¬ 
mehr  darum,  <*ndlich  Ordnung  zu  schaffen.  So 
wird  empfohlen,  unfähige  Siedler  zur  Arbeit  auf 
die  Staatsgüter  einzuweisen  und  ihren  Grund 


und  Boden  enlweder  den  „Landwirtschafts-Zir¬ 
keln"  oder  anderen  Bauern  zu  übergeben.  Dar¬ 
über  hinaus  müßte  eine  Neuverteilung  der  Ge¬ 
bäude  überall  dort  vorgenommen  werden,  wo 
gut  wirtschaftende  oder  zumindest  keine  Zu¬ 
schüsse  erfordernde  Betriebe  unmittelbar  an 
schlecht  geführte  Wirtschaften  grenzen.  Da  es 
auch  viele  herrenlose  Wirtschaften 
mil  zum  Teil  noch  günstigen  Wohnverhältnissen 
und  Stallungen  gebe,  biete  sich  ein  solcher  Aus¬ 
tausch  bzw.  die  Umsetzung  von  Familien  an. 
wird  ausdrücklich  festgestellt 

„Glos  Olsztynski"  kritisiert  in  diesem  Zu¬ 
sammenhang  erneut  die  „sehr  unterschiedliche 
Arbeil"  der  „Landwirtschafts-Zirkel":  Während 
diese  Zirkel  in  einigen  Kreisen  „ihr  Examen 
bestanden"  hätten,  müsse  anderswo  „sehr  viel 
verantwortungsbewußter“  gehandelt  werden 
An  den  Mitteln  liege  es  nicht,  da  Millionen  auf 
den  verschiedensten  Konten  ungenutzt  blieben 
und  nicht  abgerufen  würden  Auf  die  Entfaltung 
einer  .stärkeren  initiative“  komme  es  an 

In  vielen  Doriern  geue  es  zum  Teil  große 
Wirtschaften,  deren  Nutznießer  nicht  in  der  Lage 
seien,  den  ihnen  übergebenen  Landbesitz  im 
vollen  Ausmaß  zu  bewirtschaften:  die  Steuern 
aber  würden  ihnen  für  alles  berechnet,  daraus 
wiederum  ergaben  sich  Sorgen  und  Unzuträg¬ 
lichkeiten.  deren  man  nur  Herr  werden  könne, 
wenn  man  sich  dazu  entschließe,  einen  Teil  des 
Bodens  abzutrennen  und  ihn  an  Staatsgüter  oder 
andere,  besser  wirtschaftende  Bauern  oder 
„landwirtsdiafthche  Produktionsgenossenschaf¬ 
ten"  zu  übertragen. 


See,  sondern  un  gesamten  lateinamerika¬ 
nischen  Raum  gezogen  hat.  Kuba  ist  und  bleibt 
dabei  das  Aktionszentrum,  und  wenn  Präsi¬ 
dent  Kennedy  in  einiger  Zeit  —  wie  geplant  — 
die  Staatsoberhäupter  Mittelamerikas  besuchen 
wird,  dann  werden  ihm  diese  darüber  berichten, 
wie  sich  der  Foitbestand  des  kubanischen 
Krankheitsherdes  und  Revolutionszentrums 
über  viele  tausend  Kilometer  auswirkt. 

Washington  wenig  beliebt 

Inzwischen  macht  sich  Washington  auch  große 
Sorgen  über  die  bisher  wenig  befriedigenden 
Ergebnisse  einei  nordamerikanischen  Hilfs- 
und  Beistandsaktion,  die  Kennedy  als  soge¬ 
nannte  „Allianz  für  den  Fortschritt"  seinen  wich¬ 
tigsten  Nachbarn  im  Süden  angebolen  hat.  Die 
politischen  Bedingungen,  die  Washinciton  lür 
die  Verteilung  mancher  Kredite  gestellt  hat, 
haben  bei  den  stolzei  und  eigenwilligen  Latein¬ 
amerikanern  durchaus  nicht  begeisterte  Zu¬ 
stimmung  gefunden.  Es  gibt  eine  Reihe  von 
Ländern,  die  sich  vom  Weißen  Haus  ihren  poli¬ 
tischen  Stil  nicht  vorschreiben  lassen  wollen. 
Auf  der  anderen  Seite  sind  die  sozialen  Not¬ 
slände  und  wirtschaftlichen  Krisenerscheinun¬ 
gen  so  groß  und  augenfällig,  daß  nur  eine  sehr 
überzeugende  Politik  Kennedys  hier  noch  ge- 
tahrliche  weitere  Entwicklungen  authaltcn 
könnte  überall  dort  aber,  wo  große  Not 
herrscht,  wo  die  Möglichkeiten  für  den  Absatz 
von  Rohstoffen  und  die  Schaltung  neuer  Indu¬ 
strien  stark  gesunken  sind,  setzen  sofort  die 
über  Kuba  in  Lateinainerika  eingeschleusten 
kommunistischen  Agenten  mit  ihrer  revolutio¬ 
nären  Propaganda  an  Viele,  viele  tausend 
Kilometer  trennen  uns  Deutsche  von  diesem 
Raum:  aber  wir  müssen  uns  hewußt  sein,  daß 
verhängnisvolle  Entwicklungen  dort  drüben, 
vor  der  Haustür  unseres  qrößten  Verbün¬ 
deten,  sich  sehr  folgenschwer  auch  bei  uns  aus¬ 
wirken  können. 


von  Russen,  Tschechen  und  Polen  in  der  Ver¬ 
wendung  moderner  Waffen  ausgebildet.  Nicht 
nur  Senatoren  der  republikanischen  Oppo¬ 
sitionsparteien.  sondern  auch  demokratische 
Parteifreunde  Kennedys,  wie  Humphrey,  Rus¬ 
sell  und  Stennis  haben  die  Washingtoner  Ad¬ 
ministration  darauf  hingewlesen,  daß  Moskau 
offenbar  nicht  gesonnen  sei,  nach  dem  Abzug 
der  schweren  Atomraketen  nun  auch  seine  Ka¬ 
der  für  die  Ausbildung  siidamerikanischer 
Bürgerkriegsatmeen  und  revolutionäre  Agen¬ 
ten  restlos  zurückzuzlehen.  Auf  bisherige  An¬ 
lagen.  zu  denen  sich  der  Präsident  schließlich 
veranlaß!  sah,  hat  Moskau  den  Abzug  „einiger 
Tausend"  von  Soldaten  in  Aussicht  gestellt. 
Die  Bürgerkriegs-  und  Revolutionsexperten 
würden  also  bleiben.  Es  ist  aber  nur  zu  wohl 
verständlich  wenn  viele  verantwortungs¬ 
bewußte  amerikanische  Politiker  die  Meinung 
vertreten,  man  könne  hier  nicht  mehr  auf  die 
Dauer  hinhaltend  operieren,  man  müsse  Mos¬ 
kau  zu  klaren  Antworten  veranlassen.  Senator 
Morton  hat  noch  einmal  daran  erinnert,  welch 
verheerende  Folgen  der  Washingtoner  Ent¬ 
schluß  hatte  den  Landungsversuch  kubanischer 
Emigranten  und  Gegner  Castros  nicht  zu  unter¬ 
stützen  und  damit  scheitern  zu  lassen.  Dieser 
amerikanische  Politiker  hat  im  Zusammenhang 
mit  der  bisherigen  Politik  gegenüber  Kuba  der 
Washingtoner  Administration  geradezu  Man- 
<|el  an  Reife,  Mangel  an  Versländ- 
n  i  s  und  fehlende  Energie  vorgeworlen. 


Pulverfafj  vor  der  Tür 
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Das  Ostpreußenblatt 


Litauischer  Nationaiieieitag 


Wie  in  der  ganzen  freien  Welt,  so  feierten 
auch  kürzlich  in  Hamburg  die  Litauer  ihren 
Nationalfeiertag:  Vor  45  Jahren,  am  t6.  Februar 
1918  wurde  in  Vilnius  (Wtlna)  die  Unabhän¬ 
gigkeit  des  litauischen  Staates  proklamiert,  ln 
der  Aula  einer  Mittelschule  begrüßte  Kaplan 
S  a  r  k  a  die  Versammelten.  Bundestagsabge- 
ordneter  Dr  Roland  Seffrin  bezeugte  den 
Litauern  seine  hohe  Achtung,  daß  sie  treu  an 
ihrem  Volkstum  beharren  und  bestärkte  sie 
darin,  ihre  Eigenart  auch  in  der  Fremde  zu  be¬ 
wahren  ln  der  Festrede  gab  der  frühere 
litauische  Finanzminister  Dr.  Karvells  einen 
Überblick  über  die  Geschichte  des  litauischen 
Volkes.  -  Das  Deutsche  Reich  war  die  erste 
Großmacht,  die  den  unabhängigen  Staat  Litauen 
anerkannte.  Erst  mehrere  Jahre  spater  schloß 
die  Sowjetunion  einen  Friedensvertrag  mit  der 
Republik  Litauen  ab.  in  dem  sie  aul  alle  Rechte 
an  den  litauischen  Staat  verzichtete,  aber  alle 
Verträge  und  Pakte  entsprachen  nicht  den  wah¬ 
ren  Absichten  Moskaus.  In  Wirklichkeit  lauer¬ 
ten  die  Bolschewisten  auf  die  Gelegenheit,  die 
baltischen  Staaten  zu  überfallen.  Als  Preis  für 
die  Koalition  mit  Hitler  verlangte  die  Sowjet¬ 
union  die  Einverleibung  der  baltischen  Staaten, 
und  am  15  Juni  1940  besetzte  die  Rote  Armee 
Litauen  Zwanziq  vom  Hundert  verlor  die  Be¬ 
völkerung  im  Widerstand  gegen  die  sowjetische 
Besatzungsmadit. 

Dr  Karvelis  warf  die  Frage  auf:  Wer  garan¬ 
tiert  dafür,  daß  sich  dieses  Verbrechen  nicht 
wiederholen  werde?  Die  Sowjetunion  pflegt  bei 
internationalen  Konferenzen  ähnliche  Verträge 
vorzuscblagt  n,  aber  zwanzig  Jahre  nach  Be¬ 
endigung  dos  Weltkrieges  zeige  die  Sowjet¬ 
union  nicht  den  geringsten  Willen,  das  Unrecht 
wiedergutzumachen.  Chruschtschow  zeige  sich 
hierin  als  ein  .hundertprozentiger  Stalinist* 


Nachdem  die  afrikanischen  Völker  ihr  Selbst- 
bcstimmungsrecht  nach  und  nach  erhalten,  wäre 
es  eine  Schande,  wenn  dieses  europäischen  Völ¬ 
kern  vorenthaiten  wird.  Da  sich  ein  Ausschuß 
.Das  Ende  des  Kolonialismus*  gebildet  hat,  so 
dütle  man  erwarten,  daß  auch  diese  Schande 
ausgelöscht  wird.  Wie  schon  vorher  Kaplan 
Sarica.  dankte  der  Redner  der  Bundesrepublik 
für  die  großzügige  Gastlichkeit,  die  den  Litauern 
gewährt  wird. 


Schulerinnen  und  Schüler  des  Litauischen 
Gymnasiums,  das  sich  in  Schloß  Rennhof,  Hüt¬ 
tenleid  a.  d  Bergstraße,  eingerichtet  hat,  führ¬ 
ten  Im  weiteren  Verlauf  des  Abends  in  Natio* 
nalkostuinen  Volkstänze  auf  und  sangen  alte 
Deinos.  Das  Programm  bereicherte  Maria  Panse 
durch  Gesangsvorträge.  Sehr  eindrucksvoll 
waren  die  Deklamationen  von  Eliza  Gedikaite 
und  Albmas  Gedvlla.  in  denen  der  Wohlklang 
der  vokalreichen  litauischen  Spradie  voll  zur 
Geltung  kam.  s  b 


Y/as  tut  Bonn? 

Verstärkte  polnische  Aktivität  in  Paris 

Warschau  hvp.  Die  rotpolnische  Presse 
berichtet  laufend  Uber  die  Errichtung  von  In¬ 
stitutionen  in  Paris,  die  sich  angeblich  zur  Auf¬ 
gabe  gesetzt  haben,  die  polnisch-französischen 
Kontakle  auf  kulturellem  und  wissenschaft¬ 
lichem  Gebiet  zu  pflegen,  ln  politischer  Hinsicht 
wirkt  Insbesondere  die  «Vereinigung  für  die 
Anerkennung  der  Oder-Nelße- 
Grenze"  fUr  eine  Anerkennung  der  polni¬ 
schen  Annexionspolitik  und  der  .Mas¬ 
senaustreibungen.  Der  Vorstand  dieser 
Vereinigung  faßte  kürzlich  eine  Entschließung 
zum  Abschluß  des  Konsultativpaktos  zwischen 
Frankreich  und  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land,  In  der  dagegen  protestiert  wurde,  daß  in 
diesem  Verlragswerk  «die  Oder-Neiße-Grenze 
mit  keinem  Wort  erwähnt“  worden  seil  Gegen 
das  französisch-deutsche  Abkommen  wird  auch 
mit  der  Begründung  polemisiert,  daß  damit 
Frankreich  in  engere  Verbindung  „zu  dem  ein¬ 
zigen  europäischen  Lande,  das  Gebietsansprüche 
stellt",  getreten  sei. 

Der  „Pressedienst  der  Heimalvertriebenen* 
bemerkt  zu  dieser  Meldung,  daß  die  verstärkte 
polnische  Aktivität  in  Paris  die  Frage  aufwirft, 
welche  Maßnahmen  von  deutscher  Seite,  insbe¬ 
sondere  auch  von  den  mit  der  Unterrichtung  der 
Öffentlichkeit  Uber  gesamtdeutsche  Fragen  be¬ 
faßten  Gremien,  ergriffen  werden  müssen,  um 
der  weithin  von  Warschau  gesteuerten  polni¬ 
schen  kommunistischen  Agitation  im  befreunde¬ 
ten  französischen  Volke  entgegenzuwirken.  Es 
erscheint  insbesondere  angebracht,  daß  In  der 
Hauptstadt  Frankreichs  ein  „Gesamtdeutsches 
Zentrum"  errichtet  wird,  das  in  Vorträgen  und 
französischsprachigen  Publikationen  über  die 
Deulschlandfrage  und  dabei  auch  besonders  über 
das  Oder-Netße-Problem  Auskunft  erteilt. 
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l .  BLICK  IN  DIE  HEIMAT  . i 

Schulen  wurden  geschlossen 

Allenstein  -  da  -  Aus  Mangel  an  Heiz¬ 
material  wurden  im  Regierungsbezirk  Allenstein 
alle  Volks-  und  Berufsschulen  für  mehrere  Wo¬ 
chen  geschlossen. 


Kritik  an  Wirtschaft  und  Versorgung 
soll  verboten  werden 

Allenstein  -  da  •  In  der  kommunistischen 
Zeitung  .Express  Wieczorny*  (Abend-Expreß) 
wird  m  einem  Kommentar  zum  neuen  rotpolni¬ 
schen  Strafgesetzentwurf  darauf  hingewiesen, 
daß  hei  einer  Annahme  dieses  Entwurfes  kein 
polnischer  Journalist  Kritik  an  der  schlechten 
Wirtschaft  und  Versorgung  mehr  üben  dürfe 
Eine  solche  Kritik  könne  als  .Widerstand  gegen 
die  Gesetze*  ausgelegt  werden.  Selbst  die  Kri¬ 
tik  au  einer  schlechten  Wurst  könne  als  .Wider¬ 
stand  gegen  die  Staatsgewalt  und  gegen  die 
durch  den  Staat  erlassenen  Befehle  bezeichnet 
werden*. 


Englands  neuer  Mann 

Bedenkliche  Äußerungen  Harold  Wilsons 


kp.  Es  spricht  wohl  für  sich,  wenn  sogar  die 
bekannte  Londoner  .Times’  dem  neuen  briti¬ 
schen  Oppositionsführer  Harold  Wilson 
.ausgezeichnete  Aussichten’  zugesteht,  der 
nächste  Regierungschef  des  Vereinigten  König¬ 
reiches  zu  werden.  Wir  Deutschen  haben  allen 
Anlaß,  uns  mit  der  Persönlichkeit  dieses  neuen 
Vorsitzenden  der  Labour-Purtei  zu  belassen  Wir 
wissen,  daß  gerade  von  prominenten  Politikern 
der  britischen  Arbeiter  pur  lei  und  der  Liberalen 
In  den  letzten  Jahren  mehrere  Erklärungen  ab¬ 
gegeben  wurden,  in  denen  man  nicht  nur  neue 
Konzessionen  an  Moskau,  sondern  auch  ollen 
den  Verzieh  I  des  deutschen  Volkes  aul 
seine  ostdeutschen  Provinzen  propagierte.  Die 
Regierung  Macmillan  rückte  von  manchen  dieser 
Erklärungen  ab.  Sie  beschränkte  sich  im  großen 
und  ganzen  daraut,  zu  betonen,  daß  die  Frage 
der  deutschen  Ostgrenzen  erst  In  einem  Frie- 
densvertrag  gelöst  werden  können,  Die  Ergeb¬ 
nisse  englischer  Zwischenwahlen  und  manche  an¬ 
deren  Anzeichen  deuten  daraul  hin,  daß  im  näih- 
slen  Londoner  Unterhaus  mit  einer  Labout- 
Mehrheil  durchaus  gerechnet  werden  kann.  Mit 
erheblichen  Stimmverlusten  dürlten  die  Konser¬ 
vativen,  selbst  wenn  sich  das  Bild  in  der  Zwi¬ 
schenzeit  noch  etwas  wandelt,  mindestens  zu 
rechnen  haben  In  einer  L ubour-Rcgierung  aber 
wird  mit  Sicherheit  Harold  Wilson,  der  in  den 
nächsten  Tagen  sein  47  l  ehenx’ahr  vollendet, 
Reaierungschel  und  maßgebender  Staatsmann 
sein. 

* 

Bei  der  Wahl  ihres  neuen  .Leaders’  hat  auch 
diesmal,  wie  zuvor  schon  bei  Atllec  und  später 
bei  Gailskell.  die  Mehrheit  der  britischen  Oppo 
sitionspartel  einen  linksbürgerlichen  Intellek¬ 
tuellen  von  zweitellos  hoher  Begabung  einem 
sehr  populären  Mann  aus  der  Arbeiterschalt 
vorgezogen  Bei  der  entscheidenden  Abstim¬ 
mung  erhielt  Wilson  t-t-l  Stimmen,  George 
Brown  103  Stimmen.  Brown,  der  als  Vertreter 
der  Arbeiterachall  seinerzeit  bei  dem  Chru- 
schtschew-Besuch  dem  Krcml-Diklator  einige 
sehr  krältige  Wahrheiten  über  den  wahren  Cha¬ 
rakter  seines  Regimes  sagte,  gehört  dam  rech¬ 
ten  Flügel  seiner  Partei  an.  Wer  ist  Ha¬ 
rold  Wilson?  Er  wurde  191 6  als  Sohn 
eines  Beamten  in  der  Gra/schall  Yorkshire  ge¬ 
boren.  Wie  sein  iäh  verstorbener  und  von  ihm 
olt  scharl  bekämplter  Vorgänger  Im  Amt,  des 
Oppositlonslührers  Hugh  Gailskell,  machte  er  in 
lungen  Jahren  als  Student  von  Oxlord  eine  er¬ 
staunliche  Laufbahn  durch.  Er  hat  eine  Reihe 
wissenschaltlicher  Preise  erhalten  und  wurde 
schon  mit  21  Jahren  Universitäts¬ 
dozent.  Bei  Ausbruch  des  Zweiten  Weltkrie¬ 
ges  meldete  er  sich  zum  Militärdienst,  galt  aber 
als  ein  so  hervorragender  Experte,  daß  man  ihn 
solort  als  Wirtschallsexpcrten  in  die  Regierung 
holte.  Hier  war  er  Ministerialdirektor  in  den 
wichtigen  Kriegsümtern  lür  Versorgung,  Arbeit 
und  Brennsloll.  Erst  nach  dem  Kriege  wurde  er 
Abgeordneter  der  Labour-Parlei.  Schon  mit 


31  Jahren  war  er  Minister  unter  Altlee.  Damit 
war  er  seit  eineinhalb  Jahrhunderten  das  längste 
Kabinettsmitglied. 

* 

Fitr  uns  von  besonderer  Bedeutung  ist  die  tat- 
Sache,  daß  Harold  Wilson  als  32jährlger  nach 
langen  Verhandlungen  in  Moskau  mit  den 
Sowjets  den  britisch-russischen  Handelsvertrag 
abschloß  Auch  In  späteren  Jahren  ist  er  noch 
nach  Moskau  gereist,  wo  er  Gespräche  mit  Ml* 
kojan  und  Molotow  liihrle.  Er  gehörte  damals 
zum  linken  Flügel  seiner  Fraktion  und  schied  zu¬ 
sammen  mit  Aneurin  Bevan,  dem  Hauptvertre¬ 
ter  dieser  Richtung,  zeitweilig  aus  dem  Liibour- 
Kabinetl  aus.  Mil  seinem  Parteichet  Gailskell 
ist  Wilson  vor  allem  in  der  Frage  einer  Parlei- 
reiorm.  wiederum  als  Vertreter  des  linken  Flü¬ 
gels,  gelegentlich  scharl  aneinandergeraten 
Seine  neueste  Position  in  seiner  Partei  wird  von 
Briten  mH  .links  von  der  Mitte’  angegeben 

* 

Es  tsl  sehr  wohl  möglich,  daß  der  wahrschein¬ 
lich  außerordentlich  harte  nächste  Wahlkampl 
entscheidend  zwischen  Harold  Macmillan 
und  Harold  Wilson  ausgetragen  wird  Wil¬ 
son  war  es  auch,  der  nach  dem  Scheitern  der 
Brüsseler  Verhandlungen  Macmillan  sehr  scharl 
und  ironisch  angegri/len  hal.  Nach  seiner  Wahl 
zum  Parteiführer  versicherte  er  allerdings,  daß 
sich  die  Labour-Parlei  in  ihrer  Treue  zur  N  ATO 
von  den  Konservativen  nicht  überlretfen  lassen 
werde.  Aul  der  anderen  Seile  hal  er  bc'onl, 
er  wolle  sich  vor  allem  darum  bemühen.  Eng¬ 
lands  Bücke  nicht  nur  aut  Europa,  sondern  .aut 
viel  weitere  Horizonte'  zu  lenken. 
Er  proran'erle  auch  eine  Verstärkung  des  Han¬ 
dels  mit  den  Ländern  des  britischen  Common¬ 
wealth  und  mH  Nord-  und  Südamerika  Wilson 
isl  nur  ein  Jahr  älter  als  der  Prä¬ 
sident  Kenneov  und  man  ha>  schon  in 
hrii'schr'n  Zeitnnecn  daran  erinnert,  daß  beide 
Männer  ah  Politiker  aut  dem  linken  Flügel  ihrer 
Parteien  gestanden  hüllen  Es  wird  allgemein 
angenommen,  daß  sich  Wilson  sehr  darum  be¬ 
mühen  würde,  ein  besonders  enges  Verhältnis 
zu  den  Beratern  Kennedys  und  zum 
Präsidenten  selbst  zu  linden.  Es  sei  daran  er¬ 
innert,  daß  auch  der  jetzige  amerikanische  Prä¬ 
sident  einen  Teil  seiner  theoretischen  Ausbil¬ 
dung  in  jener  I  ondoner  wirtschaltspolitischrn 
Schule  erhielt,  die  dem  Labour-Politlker  Lask y 
unterstand. 

Wir  Deutschen  haben  im  übrigen  allen  Anlaß, 
die  politische  Tätigkeit  des  neuen  britischen 
Oppositionsführers  sehr  aulmerksam  und  kri¬ 
tisch  zu  verlolgen.  Wilson  hat  sich  wiederholt 
—  zuletzt  in  der  vorigen  Woche  —  lür  eine  An¬ 
erkennung  des  Ulbridilschen  Zonenregimes  — 
angeblich  .zur  Bereinigung  der  Berliner  Tra¬ 
gödie’  ausgesprochen.  Er  hat  damit  die  illusio¬ 
nistischen  Thesen  Unksradikaler  Labourabge- 
ordneter  im  gewissen  Umlang  übernommen. 
SPD  uhd  CDU  haben  sich  scharl  gegen  solche 
Äußerungen  Wilsons  gewandt. 


üas  wurde  in  Neumünster  gesagt? 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  wendet  sich  gegen  Unterstellungen 


r.  In  einer  Reihe  westdeutscher  Zeitungen 
wurde  Ende  voriger  Woche  eine  otlenbar  von 
der  Deutschen  Presseagentur  verbreitete  Nach¬ 
richt  veröllentlicht,  wonach  der  Vorsitzende  der 
landsmannschalt  liehen  Kreisgruppe  von  Neu¬ 
münster,  Oberst  a.  D.  Schoepiter,  aul  einer  dor¬ 
tigen  Delegiertentagung  den  ehemaligen  Groß¬ 
admiral  Dönitz  als  .Vorbild  lür  alle’  bezeichnet 
habe  Dönitz  habe  durch  . eine  Verlängerung 
des  Zweiten  Weltkrieges  viele  Ostpreußen  ge¬ 
rettet’.  Es  wurde  weiter  gemeldet,  aul  der  glei¬ 
chen  Veranstaltung  sei  im  Zusammenhang  mit 
dem  Fernsehspiel  .Slallngtad’  die  Äußerung 
gelallen,  das  Deutsche  Fernsehen  sei  .verludet’ . 
Die  anwesenden  Vertriebencnsprecher  halten 
sich  nicht  von  diesen  Auslührungen  distanziert. 

* 

Soweit  die  in  der  Presse  verbreiteten  Nach¬ 
richten. 

Wir  stellen  ausdrücklich  fest,  daß  eine  ganze 
Anzahl  von  Zeitungen  es  nicht  lür  erforderlich 
hielt,  vor  der  Veröffentlichung  dieser  Nach¬ 
richten,  mit  den  zuständigen  Stellen,  in  diesem 
Falle  mH  dem  Vorstand  der  Kreisgruppe  Neu - 
münsler,  Fühlung  aulzunehmen. 

Herr  Obers!  a.  D.  Schoepiter  erklärt  uns  da¬ 
zu:  I.  . Ich  betone  mit  Nachdruck  und  kann  es 
durch  zahlreiche  Zeugen  beweisen,  daß  ich  aul 
der  Delegier lentagung  den  Irüheren  Admiral 
Dönitz  niemals  als  .Vorbild  lür  alle’  be¬ 
zeichne I  habe.  Ich  habe  mich  überhaupt  nicht 
mH  der  politischen  Rolle  von  Dönitz  belaßt.  Ich 
habe  lediglich  aus  meiner  persönlichen  Erfah¬ 
rung  als  T ransporlk ommandah t  von  Heia  daran 
erinnert,  daß  durch  die  Maßnahmen  der  deut¬ 
schen  Kriegsmarine  nach  dem  Tode  Hitlers  der 
Abtransport  und  die  Rettung  von  Hundert- 
lausenden  verwundeten  Soldaten,  aber 
auch  von  zivilen  Flüchtlingen  —  von  Ostpreu¬ 
ßen  und  Westpreußen  —  ermöglicht  worden  ist 

2.  Als  in  der  Aussprache  seitens  eines  älteren 
Versammlungsteilnehmers  von  jüdischem  Ein¬ 
fluß  Im  Deutschen  Fernsehen  gesprochen  wurde, 
ist  Ihm  solort  entgegengetreten  worden.  Im 
übrigen  hat  der  betreuende  Diskussionsredner 
zweimal  in  diesen  ganz  kurzen  Worten  ver¬ 
sichert.  es  solle  sich  um  keinen  antisemitischen 
Angritl  handeln. 

Der  Vorstand  der  Kreisgruppe  Neumünster 
hat  umgehend  beschlossen,  die  Angelegenheit 
weiter  zu  verlolgen .* 

* 

Die  Landcsqnippe  Schleswig-Holstein  der 
l.andsmtinnschoH  Ostpreußen  nahm  mit  folgen 
der  Entschließung  in  Neumünster  Stellung: 

•  Der  Landesvorstand  der  Landsrnannschall 


Ostpreußen,  Landesgruppe  Schleswig-Holstein, 
hat  sich  in  einer  Sitzung  am  23.  2.  19 63  mit  den 
Vorgängen  aul  der  Delegiertenlagung  der 
Kreisgruppe  Neumünster  am  20.  2.  1963  belaßt. 

Der  Landesvorstand  stellt  sich  hinter  die  Er¬ 
klärung  seines  Vorsitzenden,  Herrn  Petersdorl, 
und  verurteilt  ebenfalls  scharl  s  lens  jede 
Art  von  antisemitischen  Äußerungen.  Es  wird 
außerordentlich  bedauert,  daß  aul  der  Dele- 
gierlcnlagung  in  Neumünster  eine  Äußerung 
gelallen  isl  die  als  antisemitisch  gewertet 
wurde. 

Der  Landesvorstand  hat  davon  Kenntnis  ge¬ 
nommen,  daß  in  der  Versammlung  solort  und 
entschieden  gegen  diese  Äußerung  aul¬ 
getreten  wurde,  und  daß  bereits  von  Oberst  a  D 
Schoepiter  entsprechende  Schritte  gegen  den 
betreuenden  Versammlungsteilnehmer  einge¬ 
leitet  worden  sind. 

Der  Landesvorstancl  hat  lestgestelll,  daß  die 
Äußerung,  wonach  Dönitz  ein  Vorbild  lür  alle 
sein  soll,  nicht  gelallen  isl.  Herr  Oberst  a.  D. 
Schoepiter  hat  lediglich  in  seinen  Auslührungen 
über  seine  persönlidien  Erlebnisse  als  Komman¬ 
dant  von  Heia  berichlet,  wo  er  den  Sonderaul¬ 
trag  hatte,  den  Abtransport  vornehmlich  von 
Verwundeten  und  Flüchtlingen  in  Zusammen¬ 
arbeit  mit  der  Marine  nach  Westdeutschland 
vorzunchmen.  In  diesem  Zusammenhang  hal 
Herr  Oberst  a.  D.  Schoepiter  lediglich  des  be¬ 
stätigt,  was  Herr  Prol.  Dr.  Erdmann  in  einem 
Vortrag  zum  Ausdruck  gebracht  hat,  daß  nc im- 
lieh  Dönllz  bei  den  Kapitulationsverhandlungen 
vor  allem  Zell  zu  gewinnen  suchte,  um  mög¬ 
lich  sl  viele  Flüchtlinge,  und  damit 
auch  viele  ostpreußische  Landsleute  In  Sicher¬ 
heit  zu  bringen 

Herr  Oberst  a.  D.  Schoepiter  hal  eine  Würdi¬ 
gung  des  politischen  Verhaltens  von  Dönitz 
weder  beabsichtigt  noch  vorgenommen .* 


M  o  h  r  u  n  g  e  n  -  )on  -  Bis  zu  sech 
haben  die  seit  1945  im  polnisch  besetzten 
preußen  angesiedelten  Polen  .ihren  Besitz* 
wechselt,  stellt  die  Parteizeitung  .Glos 
sztynski*  lest  Besonders  häufig  wird  der 
sitzwechsel*  im  Kreise  Mohrungen  voruer 
men  Hier  gibt  es  Landwirtschaltsbetriebe 
sogar  jedes  Jahr  einmal  den  .Besitzer*  w 
sein  Die  Statistiker  hätten  errechnet  so  I 
es  In  dem  Bericht  weiter,  daß  drei  '  Best: 
Wechsel*  der  Volkswirtschall  einen  Schaden 
lügen,  der  dem  totalen  Brandschaden  e 
Hofes  gleich  kommt. 


Von  Woche  zu  Woche 

Iro  Grenzdurdigangslager  Friedland  sind  w«j. 

tere  117  Aussiedler  aus  Ostpreußen  und  den 
anderen  ostdeutschen  Provinzen  sowie  Rüde- 
kehrer  aus  der  Sowjetunion  eingetroffen. 

Das  niederländische  Parlament  hat  dem  An*, 
o  lei  chs  vertrag  zuqestlmmt,  der  bisher  unge- 
löste  Fragen  zwischen  den  Niederlanden  und 

der  Bundesrepublik  regelt. 

Ein  Entwurf  zur  Änderung  des  WehrplUcMg«. 
setzes  wird  vom  Bundesverteidigungsmini¬ 
sterium  ausgearbeitet,  um  die  Voraussctzun- 
gen  zur  Verstärkung  der  territorialen  Vet- 
teidigung  durch  Reservisten  zu  schaffen,  die 
eine  Kurzausbildung  von  sechs  Wochen  bis 
zu  drei  Monaten  erhalten  sollen. 

Den  Pfllchtdiensl  im  zivilen  Bevölkerungsschuu 
will  die  Bundesregierung  schon  in  diesem 
Jahr  einführen. 

Die  Krlegsopfer-Farhverbände  in  Deutschland 
fordern  ein  .Bundcsnünislerium  für  die 
Kriegsopferversorgung*. 

Gestiegen  ist  das  Ges.im (Steueraufkommen  1962 
um  7.82  Milliarden  Mark  gegenüber  1961. 

Eine  28prozenllge  Lohnerhöhung  für  die  Land¬ 
arbeiter  fordert  die  Gewerkschaft  Gartenbau. 
Land-  und  Forstwirtschaft.  Die  Tarifverträge 
sind  gekündigt  worden. 

Tarifkündigungen  wurden  von  den  Gewerk¬ 
schaften  lür  1.6  Millionen  Arbeiter  und  An¬ 
gestellte  bei  Bahn,  Post  und  im  öffentlichen 
Dienst  vorgenommen  Die  Löhne  und  Gehälter 


Der  Winter  . . . 

...  Ist  nach  Matthias  Claudius  ein  rechter  Mann. 
Leider  hal  er  7.ugverspälungen.  versäumte  An¬ 
schlüsse  und  dam»  eine  verzögerte  Pakelbe¬ 
förderung  auf  dem  Gewissen.  Wir  bitten  un¬ 
sere  Bezieher  um  freund'lche  Nachsicht,  wenn 
die  Zeitung  jefzl  nirhl  überall  bis  zum  Sonn¬ 
abend  zugesle!»  wird.  Nach  Normalisierung 
des  Bahnverkehrs  wird  sie  wieder  rechtzeitig 
da  sein. 


im  öffentlichen  Dienst  waren  erst  mit  Win. 
kung  vom  I  Juli  1962  um  sechs  Prozent  er¬ 
höht  worden. 

Ministerialdirigent  Barth,  der  persönliche  Re- 
ferent  des  Bundeskanzlers,  wird  Staatssekre¬ 
tär  im  Bundesfamilienininisterium.  Dieser  Po¬ 
sten  war  seit  1959  unbesetzt. 

Das  Abzeichen  lur  den  Deutschen  Evangelischen 
Kirchentag  soll  aus  Ruhrkohle  in  Dortmund 
hergestellt  werden. 

Der  letzte  Teil  der  Nord-Süd-Strecke  der  Bun¬ 
desbahn  von  Fulda  über  Bebra  nach  Hannover 
soll  vom  25.  Mai  an  voll  elektrifiziert  sein. 

Die  Vereinten  Nationen  setzen  ihre  Landwirt- 
schaftshilfe  für  Kuba  trotz  wiederholter  ameri¬ 
kanischer  Proteste  fort. 

Der  sowjetische  Verteidigungsminister  Mall- 

nowskl  hat  eine  Eiuladung  seines  Indizien 
Kollegen  Chavan  zu  einem  Besuch  in  Indien 
angenommen.  Der  Besuchstermin  steht  nodi 
nicht  fest. 

Zwei  kubanische  Düsenjäger  haben  in  der 

Straße  von  Florida  ein  amerikanisches  Fischer¬ 
boot  mit  Raketen  beschossen.  Das  US-Vertei- 
digungsministerium  wurde  angewiesen,  Wie¬ 
derholungen  von  Angriffen  auf  amerikanische 
Schiffe  zu  verhindern. 


De  Gaulle  will  Jalta  revidieren 

London  hvp,  Der  Korrespondent  des  Lon¬ 
doner  „Observer*  in  Paris,  William  Millinship, 
wendet  sidi  gegen  die  von  politischen  Kreisen 
in  England  und  in  den  USA  verfochtene  Auffas¬ 
sung.  der  französisch-deutsche  Konsultativpakt 
bzw.  die  Politik  de  Gaulles  ziele  auf  eine  „Um¬ 
kehrung  der  Bundnisse"  In  dem  Sinne  ab,  daB 
eine  Annäherung  an  Moskau  erstrebt  werde. 
Von  französischer  Seite  sei  vielmehr  betont  wor¬ 
den,  das  „letzte  Ziel*  des  französischen  Staats¬ 
präsidenten  in  Europa  sei  eine  Revision  des 
Abkommens  der  angelsächsischen  Mächte  mit 
der  Sowjetunion  in  Jalta.  Dieses  Jalta- Ab- 
kommen  habe  das  Gleichgewicht  In 
E  u  r  o  p  a  zerstört,  das  de  Gaulle  wieder¬ 
herstellen  wolle.  Zugleich  wolle  de  Gaulle  eine 
ost-westliche  Regelung  solange  vertagt  wissen, 
„bis  Westeuropa  stark  genug  ist,  um  selbst  ver¬ 
handeln  zu  können*  ln  diesem  Sinne  wolle 
Frankreichs  Staatspräsident  eine  Übereinkunft 
zwischen  Washington  und  London  einerseits  und 
Moskau  andererseits  zunächst  verhindern 

Doch  rechne  de  Gaulle  damit,  daß  infolge  des 
sowjetisch-chinesischen  Zerwürfnisses  die  So¬ 
wjetunion  eines  Tages  eine  Übereinkunft  mit 
nen  nichtkommunislischon  Mächten  erstreben 
«.erde  Bis  dahin  müsse  Westeuropa  seine  eiqene 

Verteidigunqskapazitüt  ausbauen. 
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30  THESEN 


Zur  Wiedervereinigung  Deutschlands,  insbesondere  /.um  Oder-Neiße-Problem 


r  Dreißig  TI lesen  zur  Frage  der  deutschen 
W  i  e  d  ervereinig  u  n  g  und  besonders  /.u 
unseren  ostdeutschen  Schicksals- 
tragen  legt  der  Göttinger  A  r  b  e  i  I  s 
kreis  ostdeutscher  Wissenschaft¬ 
ler  vor  Sie  sind  so  bedeutsam,  daß  wir  sie  im 
OstpreuDenblatl  im  vollen  Wortlaut  veröllenl- 
lichen  werden  Wir  beginnen  heute  mit  dem 
Vorwort  des  Göttinger  Arbeitskreises  und  den 
rechtlichen  Thesen: 

. Deutschlands  W  iedervereini- 
g  u  n  g  halten  wir  lür  das  entscheidende  politi¬ 
sche  Problem,  von  dessen  Lösung  die  Zukunlt 
unseres  Staates  und  seiner  Menschen,  von  der 
'  aber  muh  der  Bestand  einer  zwischenstaatlichen 
Rechtsordnung  Oberhaupt  und  damit  Vertrauen 
und  Sicherheit  in  der  Welt  abhängen 

So  viel  über  die  Wiedervereinigung  gespro¬ 
chen  und  geschrieben  wird,  ebenso  viele  Unklar¬ 
heiten  bestehen  Ober  diesen  Regrill  über  die 
Rechtslage,  über  die  maßgeblichen  ethi¬ 
schen  Gesichtspunkte  und  über  die 
politischen  Gegebenheiten  Der 
Göiunqer  Arbeitskreis  ostdeutscher  Wissen- 
schallter  hat  sich  daher  entschlossen.  30  Thesen 
vorzulegen,  in  denen  er  die  ihm  wesentlich  er 
scheinenden  Überlegungen  in  kurzer  Formulie¬ 
rung  zusammenlaßle 

Einleitend  wird  das  Problem  vom  Staats¬ 
und  Völkerrecht  her  beleuchtet.  Es  lol- 
gen  ethische  Betrachtungen,  die  namentlich  aul 
evangelischem  Verständnis  beruhen  und  damit 
zu  manchen  Äußerungen  Stellung  nehmen  die 
aus  dem  Raum  der  Evangelischen 
Kirche  und  zu  den  Fragen  von  Deutschlands 
Zukunll  bekannt  wurden  Abschließend  werden 
die  politischen  Zusammenhänge  gekennzeichnet, 
die  iiir  außenpolitische  Ratschläge, 
Handlungen  oder  Entscheidungen  wesentlich 
sein  dürllen. 

Diese  Themen  sollen  dazu  beilragen,  Recht 
und  Ethik  als  Pleiler  und  Ziel  nüchterner  Real¬ 
politik  aulzuzeigen.  Damil  wollen  sie  dem  all¬ 
gemeinen  Frieden  und  der  Zukunll  Deutsch¬ 
lands  dienen. 

Göttingen,  Irn  Januar  1963 

J.  F  r  h  t.  v.  Braun 

als  Geschällslührendes  Vorstandsmitglied 
des  Göttinger  Arbeitskreises" 

Recht 

1.  Die  Präambel  des  Grundgesetzes  hat  mit 
Ihrem  Satze: 

„ Das  gesamte  deutsche  Volk  bleibt  aulgelor¬ 
dert,  in  freier  Selbstbestimmung  die  Einheit 
und  Freiheit  Deutschlands  zu  voll¬ 
enden’ 

eine  R  e  c  h  t  s  p  1 1 1  c'h  t  begründet,  die  für  die 
Slaalslührung  und  alle  Bürger  im  freien  Teile 
Deutschlands  verbindlich  ist. 

Dies  Wiedervereimgungsgebot  von  höchster 
verlassungsrechtlicher  Krall  verbietet  alle  poli¬ 
tischen  Handlungen,  die  eine  Wiedervereinigung 
Deutschlands  behindern  oder  tatsächlich  unmög¬ 
lich  machen  könnten. 

2.  Der  vom  Grundgesetz  verwendete  territo¬ 
riale  Begrill  .Deutschland’  umiaßt  das  nach 
Staats-  und  Völkerrecht  bestehende  Staatsgebiet. 
Das  ist  Deutschland  in  seinen  Grenzen 
vom  31.  Dezember  I  9  37 

3.  Die  Niederlage  des  Deutschen 
Reiches  und  die  militärische  Kapitulation 
sind  kein  Rechtsgrund  Iiir  Territorial  Verände¬ 
rungen.  Sie  ermöglichten  vielmehr  nur  tatsäch¬ 
lich  die  Anwendung  einseitiger,  rechtswidriger 
Gewalt,  mit  der  die  Linien  an  Elbe  und  Werra 
sowie  an  Oder  und  Neiße  gezogen  und  die  Mas¬ 
senvertreibungen  durchgelührl  wurden. 

a)  So  hat  auch  der  Interalliierte  Kon¬ 
trollrat  in  seinem  Beschluß  vom  5.  Juni  1945 
Deutschland  in  seinen  Grenzen  vom  31.  Dezem¬ 
ber  1 937.  also  ohne  Gebietsveränderungen,  an¬ 
erkannt 

bl  Ebenso  hat  sich  das  Protokoll  der 
Potsdamer  K  o  n  I  e  r  e  n  z  vom  2.  August 
1946  aul  die  Feststellung  beschränkt,  das  deut¬ 
sche  Staatsgebiet  jenseits  von  Oder  und  Neiße 


solle  dei  Sowjetunion  und  Polen  .bis  zu  einer 
Friedenskonferenz"  zur  Verwaltung 
übertragen  werden.  Nur  lür  das  nördliche  Ost¬ 
preußen.  den  Raum  von  Königsberg  —  den  von 
der  Sowjetunion  verwalteten  Teil  des  östlichen 
Deutschlands  — ,  wurde  von  den  westlichen  Alli¬ 
ierten  im  gleichen  Dokument  der  Sowjetunion 
darüber  hinaus  die  politische  Unterstützung 
eines  Gebietserwerbs  in  Aussicht  gestellt.  Eine 
einseitige  sowjetische  Annexion  ist  also  selbst  5 
in  Potsdam,  in  der  Stunde  Heister  deutscher  Er¬ 
niedrigung,  nicht  gebilligt  worden  Dem  polni¬ 
schen  Staate  wurde  in  Potsdam  dagegen  auch 
nicht  einmal  politische  Unterstützung  lür  einen 
Erwerb  deutschen  Territoriums  angekündigt. 

Die  von  der  Sowjetunion  und  von  der  Volks 
republik  Polen  vorgenommenen  einseitigen 
Annexionen  ostdeutschen  Staatsgebietes 
sieben  also  im  Widerspruch  zu  den  Ab¬ 
reden  der  Alliierten,  nämlich  der  USA.  Groß¬ 
britanniens  und  der  Sow/etunion. 

ci  Rechtmäßige  Territorialverändcrungen  sei 
zen  die  Zustimmung  des  betroffe¬ 
nen  Staates  voraus. 

Dies  ist  eine  unmittelbare  Folgerung  aus  dem 
last  einschränkungslosen  völkerrecht¬ 
lichen  Gewaltverbot,  das  eine  Vor¬ 
aussetzung  allen  Ringens  um  eine  rechtliche  Ge¬ 
staltung  der  zwischenstaatlichen  Beziehungen 
ist  und  das  seit  dem  sogenannten  Briand-Kel- 
logg-Pakt  vom  27  August  1928  zu  einem  inter¬ 
national  anerkannten  Rechtssatz  geworden  ist. 

Das  allgemeine  Gewallverbot  enthält  zugleich 
das  Verbot  e  1  n  s  e  i  t  i  g  e  1  Annexio¬ 
nen  Iremden  Staatsgebietes  und  die  Verptlich 
tung  der  Völkerrechlsgemeinschalt,  derartigen 
einseitigen  und  rechtswidrigen  Maßnahmen  ihre 
Anerkennung  zu  versagen. 

Die  westlichen  Alliierten  des  Krieges  haben 
daher  dem  einseitigen  Vorgehen  der  Sowjet¬ 
union  und  der  Volksrepublik  Polen  ihre  Billi¬ 
gung  versagt  Sie  haben  darüber  hinaus  im  Ver¬ 
trage  über  ihre  Beziehungen  zur  Bundesrepublik 
Deutschland  vom  23.  Oktober  1954  (Generalver- 


Der  vereiste  Stradicklluß  bei  Zinten. 


Foto:  Mauritius 
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trag)  bis  zur  triedensvertraglichen  Regelung  die 
Verpllichtung  übernommen,  .mit  friedlichen  Mit¬ 
teln  ihr  gemeinsames  Ziel  zu  verwirklichen:  ein 
wiedervereinigtes  Deutschland". 

d)  Das  Selbslbeslimmungsrecht 
der  Völker  ist  zumindest  ein  verpflichten¬ 
des  internationales  Ordnungsprinzip.  Es  enthält 
nicht  nur  das  demokratische  Grundrecht  einer  Be¬ 
völkerung,  über  seine  treiheitliche  Regierungs- 
lorm  zu  belinden.  Vielmehr  bedeutet  die  Selbst¬ 
bestimmung  völkerrechtlich  die  Belugnis  einer 
betrollenen  Bevölkerung,  über  Territorialver¬ 
änderungen  und  damit  über  die  staatliche  Zuge¬ 
hörigkeit  ihres  Gebiets  in  demokratischer  Form 
zu  entscheiden. 


Gewaltsam  vertrieben! 


Die  deutsche  Bevölkerung  der 
Oder-Neiße-Gebiete,  in  Berlin  und  in 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  wurde  bisher 
entgegen  dem  Selbstbestimmungsrecht  nicht 
b  e  I  r  a  g  1 1  dies  Recht  harrt  der  Beachtung  und 
Durchsetzung.  Der  von  der  Sowjetunion  und  der 
Volksrepublik  Polen  behauptete  einseitige  Er¬ 
werb  deutschen  Staatsgebietes  ist  also  auch  atts 
diesem  Grunde  rechtswidrig 

e)  Die  ostdeutsche  Bevölkerung 
wurde  last  vollständig  gewaltsam  ver¬ 
trieben;  die  Selbstbestimmung  sollte  dadurch 
den  stimmberechtigten  Menschen  nicht  nur  vor¬ 
enthalten,  sie  sollte  lür  sie  sogar  annulliert  wer¬ 
den  Durch  diese  Gewaltmaßnahme  wurden  zahl¬ 
reiche  Menschenrechte  verletzt,  die  allgemeinen 
Charakter  haben  und  auch  Bestandteil  des 
Grundgesetzes  der  Bundesrepublik  Deutschland 
sind. 

4.  Der  gegenwärtige  Zustand  im 
östlichen  Deutschland  ist  ein  U  n  - 
rechtstatbestand. 

Zum  Wesen  allen  Rechts  gehört  seine  Wie¬ 
derherstellung  durch  Beseitigung  des  Unrechts. 
Dies  kann  nur  durch  Wiedervereinigung  des 
deutschen  Staatsgebiets,  Durchlührung  der 
Selbstbestimmung  der  betrollenen  ost-  und  mit¬ 
teldeutschen  Bevölkerung  und  Beseitigung  der 
durch  die  Massenaustreibungen  verursachten 
Verletzung  von  Menschenrechten  geschehen. 

5.  Die  Regeln  des  Völkerrechts  —  nämlich  das 
Gewallverbot,  damit  das  Annexionsverbot,  die 
Selbstbestimmung  und  die  Wahrung  der  Men¬ 
schenrechte.  auch  über  den  vom  Grundgesetz  aul¬ 
gestellten  Katalog  der  Menschenrechte  hinaus 
—  sind  nach  Artikel  25  des  Grundgesetzes  Be¬ 
standteil  des  Bundesrechtes.  Sie 
gehen  sogar  .den  Gesetzen  vor  und  erzeugen 
Rechte  und  Pflichten  unmittelbar  lür  die  Bewoh¬ 
ner  des  Bundesgebietes" . 

Slaalslührung  und  Bürger  haben  demnach  die 


Sätze  des  materiellen  Völkerrechts  zu  beachten. 
Sie  sind  ebenso  verptlichlet,  die  Rechte 
anderer  Staaten  und  Völker  zu  wahren,  wie  sie 
Rechtsbrüche,  die  dem  eigenen  Staate  und  sei¬ 
nen  Bürgern  zugelügl  wurden,  zu  beheben  ha¬ 
ben  oder  lür  ihre  Beseitigung  im  Rahmen  der 
allgemeinen  Regeln  des  Völkerrechts  Sorge  tra¬ 
gen  müssen. 

6.  Die  von  der  Sowjetunion  und  der  Volks¬ 
republik  Polen  erstrebten  Terrllorialveränderun- 
gen  können  weder  von  der  Bundesrepublik 
Deutschland  noch  von  einem  wiedervereinigten 
deutschen  Staate  anerkannt  werden,  weil  sie 
dem  vertassungsrechtlichen  Grundsatz  der 
Gleichheit  aller  Bürger  vor  dem 
Gesetz  widersprechen. 

Eine  solche  Anerkennung  wäre  verlassungs- 
widrig,  da  sie  die  Selbstbestimmung  der  mittel¬ 
deutschen  Bevölkerung,  der  aus  den  Oder-Neiße- 
Gebieten  Vertriebenen  und  der  rund  einer  Mil¬ 
lion  deutscher  Staatsbürger  mißachten  würde, 
die  noch  heute  jenseits  von  Oder  und  Neiße  aul 
deutschem  Territorium  leben  und  denen  Deutsch¬ 
land  nicht  seine  staatliche  Schutzpllicht  entzie¬ 
hen  kann. 

Insbesondere  die  Massenvertreibungen  haben 
es  rechtlich  unmöglich  gemacht,  durch  zwischen¬ 
staatliche  Verträge  über  das  ostdeutsche  Terri¬ 
torium  zu  verfügen,  es  etwa  dritten  Staaten 
durch  Zession  zu  übertragen.  Denn  alles  Völker¬ 
recht  hat  letztlich  die  Aulgabe,  nicht  nur  un¬ 
mittelbar  eine  zwischenstaatliche  Ordnung  her¬ 
beizuführen.  sondern  zugleich  auch  das  mensch¬ 
liche  Individuum  gegen  die  überlegenen  staat¬ 
lichen  Gewalten  zu  schützen." 

In  der  nächsten  Folge  bringen  wir  die  ethi¬ 
schen  Thesen.  Es  folgen  schließlich  die  politi¬ 
schen  Momente.  Wir  bitten  unsere  interessier¬ 
ten  Leser,  alle  Folqen  auszuschneiden  und  aul¬ 
zubewahren  Die  Redaktion 


Vereinte  Nationen  verankern 
Recht  auf  Rückkehr  in  die  Heimat 

New  York  hvp  Ein  Unterausschuß  der 
Kommission  der  Vereinten  Nationen  für  Men¬ 
schenrechte  will  das  Heimatrecht  und  den 
Minderheitenschutz  nunmehr  allge¬ 
mein  durchsetzen.  Das  Menschenrecht  auf  Hei¬ 
mat  ist  in  der  im  Jahre  1948  feierlich  proklamier¬ 
ten  .Allgemeinen  Erklärung  der  Menschen¬ 
rechte"  in  deren  Artikel  13,  Abs.  2,  etabliert,  wo 
es  heißt:  .Jeder  Mensch  hat  das  Recht,  iedes 
Land,  auch  sein  eigenes,  zu  verlassen  oder 
dorthin  zurückzukehren."  Dieses 
Menschenrecht  auf  Freizügigkeit  und  Rückkehr 
wird  bisher  nur  von  etwa  30  Staaten  anerkannt. 
Nun  sind  die  Bestimmungen  der  UN-Deklaration 
der  Menschenrechte  neu  interpretiert  worden, 
um  dem  Wirtschafts-  und  Sozialrat  der  Verein¬ 
ten  Nationen  zugeleitet  zu  werden,  wo  auch 
diejenigen  Länder,  welche  die  Allgemeine  Er¬ 
klärung  der  Menschenrechte  bisher  nicht  akzep¬ 
tiert  haben,  ihre  Zustimmung  oder  Ablehnung 
öffentlich  kundtun  müssen. 

Was  das  Heimatrecht  —  im  Sinne  des  Rechtes 
auf  Rückkehr  in  die  Heimat  —  anlangt,  so  hat 
dieser  wichtige  Grundsatz  in  dem  Unterausschuß 
der  UN-Kommission  für  Menschenrechte  eine 
Präzisierung  erhalten,  so  daß  nunmehr  dessen 
Gültigkeit  gegenüber  Massen  Aus¬ 
treibungen  völlig  klargestellt  worden  ist. 
Es  heißt  hierzu:  .Jedermann  hat  das  Recht,  ohne 
jegliche  Behinderung  in  sein  Land  zurückzu¬ 
kehren.  Niemand  darf  willkürlich,,  winf!r 
Staatszugehöriqkeit  beraubt  oder 
gezwungen  werden,  auf  sie  zu  verzichten,  um 
ihn  an  der  Rückkehr  in  sein  Land  zu  hindern. 
Niemand,  der  in  sein  Land  zurückkehrt,  darf 
willkürlichen  Beschränkungen  unterworfen  wer¬ 
den." 

Nach  diesen  Bestimmungen  dürfte  beispiels¬ 
weise  Polen  nicht  mehr  die  Rückkehr  der  deut¬ 
schen  Vertriebenen  in  ihre  Heimat  verhindern. 
Es  ist  daher  wohl  auch  nicht  damit  zu  rechnen, 
daß  Warschau  die  von  den  UN  ausgearbeiteten 
menschenrechtlichen  Grundsätze  anerkennt. 

Verzichts-Professoren 

London  hvp.  Das  von  J.  Jaeger  in  Lon¬ 
don  herausgegebene  .Bulletin  on  German  Que- 
stions"  berichtet,  daß  die  .Neue  Linke",  eine 
internationale  Gruppe  von  Sozialisten  des  .lin¬ 
ken  Flügels"  und  .ehemaligen  Kommunisten“ 
auf  einer  Konferenz  in  Frankfurt  (Main)  die  An¬ 
erkennung  der  Oder-Neiße-Linie  als  polnische 
.Westgrenze"  gefordert  hat.  An  der  Konferenz 
nahmen  die  Professoren  Heydorn  (Frank¬ 
furt),  W.  Abendroth  (Marburg)  und  Kan¬ 
tor  o  w  i  c  z  sowie  der  frühere  Leiter  des  Wirt¬ 
schaftswissenschaftlichen  Instituts  der  Gewerk¬ 
schaften  in  Köln,  Agartz,  teil.  Die  „Neue  Linke* 
steht  mehr  in  Opposition  zur  SPD  als  zum  Kom¬ 
munismus. 


Hohe  Anforderungen  stellen  unsere  Ta  hakexperten  an  jede  Partie  Tabak 
Die  Auslese  beginnt  schon  im  Anbaugebiet: 

Nur  Jllattgut  von  makellosem  Befund  wird  für  die  Mischung 

mit  dem  Nuincu  LUN  TL  23  zugelassen. 
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Das  Ostpreußenblatt 


niF  VÄTER  DER  STUDENTEN 

Prozentanteil  nach  Berufsgruppen: 


Die  Legende 

von  den  „reichen"  Vertriebenen 


IUI  rv  i  .  »l. 

Die  Fremdrenten  hatten  zahlreiche  Vertrie¬ 
bene  and»  ohne  die  Vertreibung  unter  anderem 
Namen  von  einer  RelrhsversirberungsanstaM 
gezahlt  erhalten  und  bei  der  Unterhaltshille 
muH  man  immer  bedenken,  daß  sie  zu  einem 
großen  Teil  auf  die  llauplentsrhädigung  ange 
rechnet  wird. 

In  der  75-Mrd.-DM-Zilfer  steckt  aber  noch  eine 
Ungenauigkeit: 

Diese  Leistungen  wurden  nämlich  nicht  nur  lur 
die  Vertriebenen  aufgewendet,  sondern  für  die 
Vertriebenen  und  Flüchtlinge  zusammen 

Es  ist  ganz,  nützlich,  sich  diese  nüchternen 
Zahlen  einmal  vor  Augen  zu  halten.  Noch  bes¬ 
ser  wäre  es,  auch  in  Gesprächen  mit  einheimi¬ 
schen  Nachbarn  und  Freunden  den  Legenden 
vom  mühelos  erworbenen  Reichtum  der  Ver¬ 
triebenen  mit  allem  Nachdruck  ontgegenzu- 


BEAMTE 


nnn 


Von  unserem  Bonner  O.B. -  Mitarbeiter 

In  der  westdeutschen  Presse  taucht  in  letzter  gehören  insb 
Zeit  immer  wieder  eine  amtliche  Meldung  auf,  nungsbauuntc 
die  besagt,  daß  die  Bundesrepublik  in  der  Zeit  Wohnungen  ’ 
seit  1949  73  Milliarden  DM  für  die  Vertriebenen  sowie  die  Ai 
aufgewandt  habe.  Bei  rund  10  Millionen  Ver-  mer  erhieltet 
triebenen,  so  kann  sich  daraufhin  jeder  Leser  platz  schufen 
ausrechnen,  würden  auf  den  Kopf  eines  Ver-  *,en\  ferner  ^ 
triebenen  7300  DM  entfallen.  Eine  vierköpfige  siedlungstran 
Familie  müßte  also  im  Schnitt  rund  30  000  DM  Heimen.  Aue 
vom  Staate  erhalten  haben.  Vertriebenen 

Bei  den  Nichtgeschädigten  löst  eine  solche  Somit  verb 
Kalkulation  Empörung  aus  und  nährt  die  Irrige  28  Mrd.  DM. 

Meinung,  daß  man  heute  Vertriebener  sein 
müsse,  um  mühelos  reich  zu  werden.  • 

Aber  auch  bei  den  Vertriebenen  entsteht  aus  ■  ■lAlf* 
solchen  Veröffentlichungen  Verbitterung.  Wo  UlvIV 
bleibt  denn  das  viele  Geld? 

Die  Wahrheit  sieht  sehr  viel  bescheidener 
aus. 

In  den  zitierten  75  Mrd.  DM  sind  4  Mrd.  DM 
Indirekte  Vertriebenenkosten  ent¬ 
halten  (Aufwand  für  den  Ausbau  von  Schulen, 

Krankenhäusern,  Wasserversorqungsanlagen, 
für  kulturelle  Betreuung  und  für  den  Such¬ 
dienst).  Ferner  sind  24  Mrd.  DM  an  Für¬ 
sorgeleistungen,  Kriegsopferrente,  soll. 

Heimkehrerentschädigungen.  Arbeitslosenhil¬ 
fen  und  ähnlichen  Zahlungen,  die  Vertriebene 
erhalten  haben,  mit  aufgerechnet  worden.  Man 
kann  schon  Zweifel  daran  haben,  inwieweit 
man  die  indirekten  Vertriebenenkosten  den 
Vertriebenen  anlaslen  sollte;  völlig  ungerecht¬ 
fertigt  ist  die  Einbeziehung  der  24  Mrd.  DM! 

Auch  wenn  die  Vertriebenen  In  der  Heimat 
hätten  bleiben  können,  hätten  die  Kriegsbe¬ 
schädigtenrenten,  l -  „ 

und  ähnliches  gezahlt  werden  müssen. 

In  die  73  Mrd  DM  sind  ferner  hineingerechnet 
16  Mrd.  DM.  die  Dritte  mit  einer  auf  Vertriebene 
bezogenen  Zweckbestimmung  erhielten.  Hierher 


ANGESTELLTE 
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LANDWIRTE 


SONSTIGE  2.1 


Von  unserem  Bonner  O.B.  -  Mitarbeiter  ' 

ln  Kürze  wird  die  Bundesregierung  dem  Bun-  nämlich  der  Zweite  Weltkrieg.  Den  Standpunkt 
desrat  einen  Gesetzentwurf  zuletten,  der  die  der  Reparationsgeschädigten,  daß  sie  volle  und  Beamten  in  der  Bundesrepublik  litte- 

Entschädigung  für  Verluste  bei  Reparationen,  die  Vertriebenen  nur  teilweise  Entschädigung  '  jen  $ul/  den  der  damalige  Innenmini- 

Demontagen.  Restitution  (Rückerstattung)  jüdi-  erhalten  sollen,  lehnen  die  Vertriebenen  jeden-  p ^Schröder  1957  aut  dem  Bundesvetlreler lag 
sehen  Eigentums  sowie  bei  kriegsbedingten  falls  mit  Entschiedenheit  ab.  deutschen  Beamlenbundes  sagte:  .Den  Bei- 

Vermögensentziehungen  im  Ausland  regeln  Die  Bundesregierung  sieht  in  ihrem  Entwurf  1  ^  Beamten  Htr  die  gute  Erziehung 

eines  Reparationsschädengesetzes  »ir  iene  Ge-  5  Ausbildung  ihrer  Kinder  zur  tragend*«  und 
Dieses  Reparatlons-  und  Auslandsschäden-  schädigtengruppen  die  gleiche  Entschädigung  rührenden  Geistesschicht  in  unserem  Volk 

gesetz  gehört  seit  Jahren  zu  den  umstrittensten,  vor,  wie  sie  die  Vertriebenen  für  ihre  Verluste  eistet  haben  ist  außerordentlich  groß  und 
das  den  Bundesgesetzgeber  zu  beschäftigen  hat.  erhallen  haben.  Eine  einzige  Ausnahme  wird  9'  •  ganzen  Volke  von  neuem  Ins 

Die  Verlierer  dieser  Werte,  die  mit  19  Mrd.  RM  hinsichtlich  der  .Juristischen  Personen"  gemacht:  ZI1  werden!" 

insgesamt  geschätzt  werden  (berechnet  nach  ge-  sie  sollen  Im  Gegensatz  zum  Lastenausgleich  ,PI  ‘ 

meinen  Werten),  fordern  volle  Entschädigung,  auch  entschädigt  werden.  Tatsächlich  tut  keine  Berulsgruppe  so  viel  lur 

weil  es  sich  um  Nachkriegsverluste  Sollten  die  Reparationsgeschädigten  durch-  die  Erziehung  ihrer  Sohne  und  loaiterwicdie 
handelt  und  demzufolge  vermeintlich  ein  setzen,  daß  ihnen  volle  Entschädigung  gewährt  der  Beamten,  Schlüsselt  man  die  sätet  der  stu- 

. . .  .  .  ^  Rechtsanspruch  auf  Entschädigung  gegen  die  wird,  so  werden  die  Vertriebenen  für  sich  das  denten  nach  Berutsgruppen  aut,  luhren  die  He- 

Heimkehrerentschädigungen  Bundesrepublik  besteht.  Abgesehen  davon,  daß  qleiche  fordern  und  unverzüglich  Klage  beim  amten  mit  35 ,1  Prozent:  mehr  als  jeder  dritte 

ein  Rechtsanspruch  gegen  die  Bundesrepublik  Bundesverfassungsgericht  erheben,  um  ent-  Student  hat  also  einen  Beamten  als  \  ajer-  Auf 
frühestens  bei  Verlusten  seit  dem  23.  5.  1949  sprechend  dem  Glelchheitsgrundsatz  des  Grund-  den  nächsten  Plätzen  folgen  die  Angestellten  ml I 
(Tag  der  Gründung  der  Bundesrepublik)  ent-  qesetzes  für  die  Vertriebenen  eine  gleiche  Rege-  2ß,ß  Prozent,  die  Handels  und  Gewerbetreloen- 
standen  sein  kann  und  die  Bundesrepublik  bei  lung  herbeizuführen.  Aber  auch  hei  jeder  kiel-  den  mit  fß  Prozent  und  die  treten  Bcrule  mit 
der  Entstehung  der  Verluste  ursächlich  mitge-  neren  Besserregelung  des  Reparalionsschäden-  ;/,3  Prozent  Die  Arbeiter  15,2  Prozent)  liegen 
wirkt  haben  müßte,  kann  man  vom  Vertriebe-  gesetzes  werden  die  Vertriebenen  sich  zum  immerhin  noch  vor  den  Landwirten  (3,7  Pro- 
nenstandpunkt  aus  politisch  den  Thesen  der  Wort  melden  und  gleiches  für  sich  fordern.  zenl)  —  aus  bäuerlichen  Familien  kommen  die 

Reparationsgeschädigten  nicht  folgen.  Wie  aus  Kreisen  der  Verbände  der  Repara-  wenigsten  Studenten 

Man  kann  nur  entweder  allen,  Reparations-  tionscreschädlgten  verlautet,  werden  diese,  falls  _ ^ __ 

geschädigten  wie  Vertriebenen,  volle  Entschädi-  der  Gesetzgeber  nur  Entschädigungen  wie  im  " 

gung  gewähren  oder  allen  Gruppen  nur  eine  Lastenausgleich  zubilligt,  eine  gerichtliche  Eni-  Anwalt  der  Steuerzahler- 

teilweise  (quotale)  Entschädigung  geben;  denn  Scheidung  mil  dem  Ziele  einer  vollen  Entschädi-  - — — - 

die  Schadensursache  ist  in  allen  Fällen  gleich:  gung  anstreben.  Wie  arbeitet  der  Bundesrechnungshoft 

Von  Karl  Kern 

Zwischen  Main  und  Hauptwache,  mitten  im 
Herzen  der  Stadt  Frankfurt,  steht  der  mo¬ 
derne  siebengeschossige  Bau  des  Bundesrtsd»^ 
nungshofes.  Fern  vom  Lärm  der  Öffentlichkeit 
gefürchtet,  gelobt,  geachtet,  arbeitet  hier  ein 
Apparat,  der  die  gesamte  Haushalts-  und  Wirb 
Schaftsführung  der  Bundesorgane  und  Bundes¬ 
verwaltungen  überwacht.  Präsident  ist  der  in 
Berlin  geborene  und  in  Köln  aufgewachsene 
Dr  Guido  Hertel,  der  sich  selbst  als  Anwalt .dyr 
Steuerzahler  bezeichnet.  Überall,  wo  Steuef- 
gelder  ausgegeben  werden,  hat  der  Bundesrech¬ 
nungshof  wichtige  Kontrollaufgaben  zu  erfüllen. 

nahmen.  Natürlich  hatte  London  ein  Interesse  Neben  der  Haushalts-  und  Wirtschaftsführung 
daran,  daß  diese  Umstände  zum  gegenwärtigen  der  Bundesorgane  überwacht  er  sämtliche  Stel- 
Zeitpunkt  nicht  in  Deutschland  bekannt  wür-  len,  die  Gelder  des  Bundes  verwalten  oder  aus- 
den,  aber  damit  wurde  doch  kein  Korrespondent  geben;  Bundespost.  Bundesbahn,  die 
der  freien  Presse  Deutschlands  von  der  jour-  Arbeitslosenversicherung,  die  So* 
nalistischen  .Sorgfaltspflicht  entbunden,  über  zialversicherung  und  alle  Unternehmen 
alles  zu  berichten,  was  für  Europa  von  großer  und  Gesellschalten,  an  denen  der  Bund  beteiligt 
politischer  Bedeutung  ist.  ist.  Die  Bundesprüfer  kontrollieren  die  Ord¬ 

nungsmäßigkeit  der  Buchführung,  die  Kassen, 
die  redinungslegenden  Stellen  und  untersuchen, 
ob  sparsam  und  wirtschaftlich  gearbeitet  wor- 

Moskauer  Todesurteile  <*en  >*«. 

Sie  machen  auf  unnötige  Einrichtungen  und 
M  Moskau.  Das  Oberste  Gericht  der  Ausgaben  aufmerksam  und  berichten  alljahrlldi 
RSFSR  hat  jetzt  neun  Mitglieder  einer  Gruppe  den  gesetzgebenden  Organen  über  den  Finanz¬ 
verurteilt,  die  bis  Mai  vergangenen  Jahres  in  minister  ihre  Untersuchungsergebnisse.  Bei  die- 
Leningrad  angeblich  auf  breitester  Basis  die  ser  Gelegenheit  stellt  sich  dann  heraus,  ob  die 
Herstellung  von  Schwarzwaren  organisiert  ha-  Bundesregierung  den  Haushaltsplan  eingehalten 
ben  sollen  ...  ,  hat,  und  ob  frühere  Beanstandungen  den  ge- 

Diese  neun,  zu  denen  auch  ein  Leiter  der  Pro-  wünschten  Erfolg  hatten. 

/Lnbti/incuktnilnnn  r\ inn.  \  .  _ _ _ _ 


Vergünstigungen  bei  der  Lohnsteuer 

Mit  Beginn  dieses  Jahres  sind  neue  Lohnsteuer¬ 
richtlinien  ln  Kraft  getreten,  die  vor  allem  den  Arbeit¬ 
nehmern  teilweise  wesentliche  Vergünstigungen  brin¬ 
gen.  Sie  beziehen  sich  u  a.  auf  die  doppelte  Haus¬ 
haltsführung.  Reise-  und  Umzugskosten,  die  zusätz¬ 
lichen  Werbungskosten,  die  Tätigkeit  von  Ehegatten 
beim  gleichen  Arbeitgeber  und  das  Pauschalierungs¬ 
verfahren  für  geringfügig  beschäftigte  Arbeitnehmer. 
Nähere  Auskünfte  erteilen  die  zuständigen  Finanz¬ 
ämter.  Daher  seien  hier  nur  einige  wesentliche  Punkte 
herausgehoben. 

Bei  den  Aufwendungen  für  doppelte  Haushaltsfüh¬ 
rung  ist  der  Pausrhbetraq  bei  Arbeitnehmern,  deren 
voraussichtlicher  Jahreslohn  bis  zu  6600  DM  betragen 
wird,  von  bisher  5  auf  8  DM  täglich  heraufgesetzt 
worden  i  hei  einem  Gesamtorboilstohn  über  10  000  DM 
erhöht  süch  der  Betrag  von  8  auf  10  DM  Bel  einem 
Einkommen  zwischen  6600  und  0000  DM  bleibt  es  bei 
8  DM.  Zahlt  jedoch  der  Arbeitgeber  eine  Auslösung 
für  die  höheren  Kosten  der  Unterkunft  und  Verpfle¬ 
gung,  dann  sind  nur  5  DM  —  bisher  4  DM  —  steuer¬ 
frei. 

Die  neuen  Bestimmungen  über  die  Reise-  und  Um¬ 
zugskosten  sollen  hier  unberücksichtigt  bleiben.  Wich¬ 
tiger  ist,  daß  im  Bereich  der  außergewöhnlichen  Be¬ 
lastungen  auch  die  Pauschalbeträge  für  Krankendtät 


Verzerrtes  Bild 
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SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


ICH  FUHR  ZUR  „GRÜNEN  WOCHE 
NACH  WEST  BERLIN 


Erinnerungen,  Betrachtungen,  Rückschlüsse  und  Bemerkungen 


Die  Nennung  des  Namens  „Grüne  Woche" 
wird  bei  allen  jenen  Lesern,  welche  diese  Ver¬ 
anstaltung  aus  der  Zeit  vor  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  kannten,  wehmütige  Erinnerungen  wek- 
ken.  Die  Grüne  Woche  war  im  eigentlichen 
Sinne  keine  landwirtschaftliche  Schau  mit  einer 
betonten  weidmännischen  Note,  sie  war  das  all- 
jahrlidie  Treffen  in  den  Wintermonaten  brei¬ 
tester  Kreise  der  Landwirtschaft  und  der  Waid- 
manner,  der  Reiter  und  der  Freunde  des  Pfer¬ 
des  sowie  vieler  anderer  in  der  Reichshaupt¬ 
stadt  Berlin  Es  war  die  Zeit,  wo  sich  auch  die 
Familien  mit  ihren  vom  Lande  abgewanderten 
Angehörigen  und  deren  Kinder  in  Berlin  tra¬ 
fen.  Es  war  aber  auch  die  Zeit  des  Gegenbe¬ 
suchs  der  Menschen  vom  Lande  bei  ihren  Be 
kannten  und  Freunden  in  der  Reichshauptstadt 
oder  sogar  der  erste  Besuch  bei  Bekannten,  die 
man  bei  der  letzten  Grünen  Woche  kennen¬ 
lernte,  und  die  bereits  einer  Einladung  aufs  Land 
in  den  Sommermonaten  gefolgt  waren. 

Die  Berliner  Grüne  Woche  hatte  ihre  eigene 
Note  Man  versuchte  damals  sehr  bald  auch 
anderswo  Grüne  Wochen  zu  starten;  aber  diese 
verschwanden  ebenso  schnell  wie  sie  kreiert 
wurden  Es  fehlte  ihnen  eben  das  Fluidum  der 
Berliner  Grünen  Woche1 

Zuerst  stand  ein  Hallen-Reitturnier  da,  aul¬ 
gezogen  vom  damaligen  Reichsverband  Warm¬ 
blut,  unterstützt  von  der  Reichswehr  und  unter 
Mitwirkung  der  aufblühenden  ländlichen  Rei¬ 
terei.  Dann  kam  eine  landwirtschaftliche  Schau 
mit  betont  hauswirtschaftlicher  Note  und  mit 
weidmännischen  Sonderschauen  hinzu.  Daher 
der  Name  „Grüne  Woche"  Die  ostpreußischen 
Reiter  brachten  auch  ihre  verkäuflichen  Reit¬ 
pferde,  oft  schon  gut  erprobte  Turnierpferde, 
nach  Berlin  mit,  die  in  der  Ostpreußen-Auktion 
zum  Verkauf  gestellt  wurden.  Die  Berliner 
Kaufmannschaft  startete  eine  Werbewoche  für 
Wäsche,  die  unter  dem  Namen  „Weiße  Woche" 
lief,  und  aus  der  sich  der  Winter-Schlußverkauf 
entwickelt  hat. 

Es  gehörte  zu  den  Gepflogenheiten  der  An¬ 


gehörigen  der  grünen  Fakultät  einen  Abstecher 
nach  Berlin  zur  Grünen  Woche  zu  machen.  Lange 
Zeit  vorher  gab  es  auf  den  heimatlichen  Höfen 
schon  Debatten  wer  denn  in  diesem  Jahr  zu 
Hause  bleiben  müßte  um  Haus  und  Hof  zu 
hüten  Es  gab  weder  vorher  noch  nachher  eine 
Veranstaltung,  die  Stadl  und  Land  so  zusam- 
menbrachte,  wie  eben  die  Grüne  Woche  Die 
Berliner  Gastgeber  zogen  mit  ihren  Gästen  vom 
Lande  zur  Landwirtschaftsschau  in  den  Kaiser- 
damm-Hallen  Die  Gäste  luden  wieder  ihre  Ber¬ 
liner  Freunde  zum  Besuch  des  Turniers  ein,  das 
damals  über  11  Tage  mit  je  zwei  Veranstal¬ 
tungen  ging  Die  Berliner  revanchierten  sich 
mit  einem  Bummel  durch  Berlin,  der  entweder 
'm  „Wintergarten"  anfing  oder  endete.  Es  wur¬ 
den  sehr  anstrengende,  aber  für  alle  Beteiligten 
sehr  schöne  Tage! 

Nach  dem  Kriege  verzichteten  die  Berliner 
nicht  auf  ihre  Grüne  Woche.  Aber  das  große 
Treffen  Stadt  und  Land,  Besuch  und  Gegenbe¬ 
such  blieben  aus.  denn  West-Berlin  war  eine 
Insel  geworden,  die  Länder,  welche  das  Haupt¬ 
kontingent  der  Besucher  stellten,  waren  abge¬ 
trennt  und  die  Menschen  von  dort  vertrieben. 
Man  schul  in  den  Hallen  am  Funkturm  eine  Re¬ 
präsentativ-Schau  die  auch  eine  politische 
Note  erhielt  In  zunehmendem  Maße  schalteten 
sich  Länder  aus  Europa  und  Übersee  ein.  die  am 
deutschen  Markt  interessiert  sind,  oder  die  im 
Blickfeld  Ost-West  die  freie  Welt  repräsen¬ 
tierten.  Die  Grüne  Woche  wurde  zu  einer  Land¬ 
wirtschaftsausstellung  modernen  Stils,  und  sie 
wurde  eine  internationale  Angelegenheit 

Eine  Wendung  verursachte  die  Mauer  in  Ber¬ 
lin.  Heute  ist  trotz  der  Gemeinschafts-Ausstel¬ 
lungen,  Reprasentativ-Schauen  und  der  Heraus¬ 
stellung  bestimmter  Gruppen  auf  dem  Agrar¬ 
sektor  eine  zunehmende  Tendenz  der  Ver¬ 
kaufswerbung  auf  dein  Ernährungssektor  und 
ein  Testen  des  Geschmacks  der  Verbraucher 
durch  Länder,  die  an  einem  Agrar-Export  interes¬ 
siert  sind,  unverkennbar. 

Man  konnte  bei  der  Grünen  Woche  lf)63  in 
der  Boulevardpresse  sogar  von  einer  „Show". 


Mit  der  größten  bisher  im  Ausland  errichteten  Sonderschau  trat  Dänemark  bei  der  Inter¬ 
nationalen  Berliner  Grünen  Woche  hervor,  wobei  sogar  eine  Varietä-Schau  für  die  Waren  des 
Landes  warb.  Unser  Bild  zeigt  einen  Blicklang  bei  der  dänischen  Ausstellung. 

'■  "  Bild;  Berliner  Ausstellungen  (Joachim  Diederlehs) 


nicht  im  übersetzten  Sinne  des  Wortes  Schau. 


FÜR  SIE  NOTIERT  . .  . 

Blinkleuchten  müssen  —  wie  bereits  berichtet  — 
auf  Ackerschleppern,  schleppergezogenen 
Ackerwagen  und  Einachs-Schleppern,  sofern 
sie  mit  Anhänger  gefahren  werden,  und  auch 
auf  selbstfahrenden  Arbeitsmaschinen  bis  zum 
I.  April  1963  angebracht  sein 

Die  Zahl  der  landwirtschaftlichen  Vollerwerbs¬ 
betriebe  stellt  sich  nach  den  Angaben  des  Sta¬ 
tistischen  Bundesamtes  auf  rund  572  000  bei 
insgesamt  I  761  000  land-  und  forstwirtschaft¬ 
lichen  Betrieben  im  Bundesgebiet,  also  auf 
32,5  v  H. 

Die  landwirtschaftliche  Nutzfläche  in  der  Bun¬ 
desrepublik  ist  gegenüber  1952  um  161  000  ha 
oder  1,1  v.  H.  geringer.  Zur  gleichen  Zeit  hat 
sich  die  Waldflache  um  122  000  ha  oder  2  v.  H. 
ausgeweitet. 

800  000  ha  wurden  in  den  letzten  10  Jahren  mit 
Wohn-,  Industrie-  und  Verkehrsanlagen  be¬ 
baut. 

Noch  30  Schlepperitrmen  bestehen  in  der  Bun¬ 
desrepublik,  obwohl  in  den  letzten  Jahren 
verschiedene  Hersteller  die  Schlepperproduk- 
tion  aufgegeben  haben 

Auf  1  Million  ist  die  Zahl  der  Ackerschlepper 
in  der  Deutschen  Bundesrepublik  bis  Ende 
1962  angestiegen. 

6  Milliarden  DM  beträgt  nach  Schätzungen  von 
Wissenschaftlern  der  jährliche  Weltschaden, 
den  die  Maikäfer  und  Engerlinge  verursachen. 

Die  Milchproduktion  in  unserer  Bundesrepublik 
betrug  ohne  West-Berlin  im  Jahre  1962  nach 
Aufstellungen  des  Statistischen  Bundesamtes 
20,3  Millionen  t.  was  ein  Mehr  von  426  900  t 
oder  2,1  v.  H.  gegenüber  1961  bedeutet 

Der  stärkste  Milchlrinker  in  der  EWG  (Euro¬ 
päische  Wirtschafts-Gemeinschaft)  ist  der 
Niederländer  mit  121  kg  Milch  pro  Jahr,  ge¬ 
folgt  vom  Belgier  und  Luxemburger  mit 
101,6  kg,  während  der  Franzose  pro  Einwoh¬ 
ner  jährlich  nur  94,2  kg,  der  Bundesdeutsche 
92,2  kg  und  der  Italiener  61.8  kg  Milch  ver¬ 
braucht 

Für  Kartoffeln  aus  den  USA  besteht  zur  Zeit  in 
Fiankreich  ein  Einfuhrverbot,  nachdem  in 
Amerika  ein  Kartoffelvirus  festgeslellt  wurde, 
der  die  Spindelknollenkrankheit  hervorruft. 

30  Waschmaschinen- Fabrikate  sind  in  den  letz¬ 
ten  acht  Jahren  durch  die  DLG  (Deutsche 
Land  Wirtschafts-Gesellschaft)  geprüft  worden. 

3100  vorbildliche  Milcherzeuger  erhielten  1962 
DLG-Ehronurkunden.  wozu  noch  129  Ehren¬ 
urkunden  an  Berufsmelker  kamen  Seil  1949 
werden  diese  Urkunden  für  vorbildliche 
Qualilätsmilcherzeugung  verliehen. 

Das  „Deutsche  Weinsiegel“  kam  im  Jahre  1962 
nach  Prüfung  durch  19  Sachverstandigen-Kom- 
missionen  auf  24  120  558  Flaschen  deutschen 
Weins  1959  wurde  durch  die  DLG  das 
Deutsche  Weinsiegel  geschaffen 

Die  Ackerfläche  der  Schweiz  wurde  im  Jahre 
1962  um  9,2  Prozent  mit  insgesamt  268,90  ha 
erweitert 


„Was  für  ein  Fell  hat  eigentlich  das  Huhn  V 

Großstadtkinder  wissen  zu  wenig  von  der  Landwirtschaft 


Schon  die  sechsjährigen  Buben  kennen  heute 
jede  Automarke.  Die  Dreizehnjährigen  sagen 
die  Namen  der  künstlichen  Satelliten  und  der 
Weltraumfahrer  her  wie  ihre  Ettern  früher  die 
Namen  der  Könige,  und  die  Siebzehnjährigen 
sprechen  über  Politik  und  Psychologie  wie  die 
Alten.  Aber  was  wissen  sie  von  den  Einrich¬ 
tungen  unseres  Lebens,  die  nicht  im  Blickpunkt 
der  Öffentlichkeit  stehen?  Wie  stellt  sich  bei¬ 
spielsweise  ein  Großstadtkind  das  heutige  Le¬ 
ben  auf  einem  Bauernhof  vor? 

Zu  den  Neugierigen,  die  das  einmal  genau 
wissen  wollten,  gehört  die  IMA  (Informations¬ 
gemeinschaft  für  Meinungspflege  und  Aufklä¬ 
rung)  in  Hannover  Sie  führte  mit  Hilfe  der 
Lehrer  in  den  beiden  letzten  Klassen  der  Volks¬ 
schulen  von  Hamburg,  Hannover  und  Kiel  sowie 
in  der  9.  Klasse  der  Berliner  Oberschulen  einen 
Zeichen-  und  Malwettbewerb  durch  Mottos; 
„Ein  Besuch  auf  dem  Lande"  und  „Woher  kommt 
unser  tägliches  Brot?" 

Das  Bild,  das  sich  die  Großstadtkinder  von 
der  Arbeit  und  dem  Leben  auf  dem  Lande  ma¬ 
chen,  ist  —  wie  ein  Hamburger  Lehrer  treffend 
sagte  —  „romantisch,  schief,  antiquiert  und  un 
vollständig” 

Mit  Feuereifer  gingen  die  Kinder  ans  Werk, 
mit  Phantasie  und  Liebe,  aber  herzlich  wenig 
Kenntnissen.  Ein  Dreizehnjähriger  fragte,  was 
für  ein  Fell  denn  ein  Huhn  habe;  ein  Gleich¬ 
altriger  versah  seine  Gänse  mit  vier  Beinen 
Viele  Kinder  kannten  Kühe  und  Schweine  nur 
aus  dem  Zoo.  Als  Quellen  standen  ihnen  nur 
Filme  und  alte  Lesebücher  zur  Verfügung 
Dementsprechend  ist  vielfach  ihre  Vorstellung 
von  der  Ernlearbeit  —  übrigens  ein  Lieblings¬ 
thema  der  Kinder.  Gewiß,  der  eine  oder  andere 
zeichnet  wohl  auch  einmal  einen  Schlepper;  ein 
Vierzehnjähriger  stellte  sogar  „den  Wandel 
der  Zeit"  dar.  indem  er  einen  jungen  Bauern  auf 
einem  Schlepper  an  einem  Mann  vorüberfahren 
läßt,  der  mit  der  Hand  das  Saatgut  verstreut 
Überwiegend  aber  wird  mit  der  Sense  gemäht 
und  die  Bäuerin  geht  gebückt  hinterher,  um  die 
Garben  zu  binden. 


Folgerichtig  verschieben  sich  in  den  Darstel¬ 
lungen  der  Kinder  die  Perspektiven:  Melkeimer, 
am  Joch  getragen,  sind  überdimensioniert,  Heu¬ 
gabeln  größer  als  die  Menschen,  die  sie  schwer¬ 
fällig  handhaben,  Handkarren  sind  höher  als 
die  Menschen,  die  sie  ziehen 
Zumindest  die  ersten  Preisträger  werden  sich 
jetzt  davon  überzeugen  können,  daß  Heimat- 
schnulzen,  romantische  Lesebuchgeschichten  und 
großmütterliche  Erzählungen  nicht  mehr  die 
Wirklichkeit  des  heutigen  Lebens  auf  dem  Lande 
widerspiegeln.  Die  Gewinner  der  ersten 
10  Preise  werden  sich  an  den  Quellen  orien¬ 
tieren;  denn  sie  sind  zu  einem  Besuch  auf 
Bauernhöfen  eingeladen. 


•  Im  Jahre  1960  wurden  in  die  Bunoesrepu- 
blik  3290  Tonnen  frische  Ananasfrüchte  und  so¬ 
gar  54  000  Tonnen  Ananas  in  Dosen  eingeführl. 
84  v  H  der  Frisch-Einfuhr  kam  aus  Brasilien,  ln 
den  beiden  letzten  Jahren  hat  sich  die  Einfuhi 
sogar  gesteigert 

•  Nach  einem  Urteil  des  Amtsgerichts  Wup¬ 
pertal  (5  Ds  114  61)  ist  ein  Verwiegen  brutto 
für  netto,  also  einschließlich  des  Einwickelpapiers, 
beim  Futterverkauf  nicht  gestattet  Jeder  Händ¬ 
ler.  der  ausgeformte  Butter  der  Kundschaft  an¬ 
bietet.  deren  Nettogewicht  unter  250  bzw  125 
Gramm  liegt,  macht  sich  strafbar 

•  Da  der  japanische  Milchpreis  erheblich,  so¬ 
gar  bis  zu  50  v  H  ,  über  dem  Milchpreis  in  den 
USA.  Australien  und  Neuseeland  liegt,  beab¬ 
sichtigen  lapamsche  Importeure  aus  diesen  Lan 
(lern  Milch  einzuführen  und  zum  Teil  zu  Milch 
Produkten  zu  verarbeiten,  die  dann  auf  den  su- 
ostasia tischen  Markt  gebracht  werden  sollen 

•  In  München  ist  jetzt  jeglicher  Verkauf  von 
Kunststoff-Nachbildungen  bei  Lebensmitteln 
verboten,  nachdem  vor  kurzem  in  Duisburg  ein 
Mann,  der  versehentlich  einen  Kunststoff- 
Emmentalerkäse  gegessen  hat,  nach  Verhärtung 
dieses  Kunststoffs  im  Magen  an  einem  Darm- 
wand-Durchbruch  verstarb 


sondern  in  dem  heute  landläufigen  Begriff 
Show,  lesen  Die  Dänen  hatten  eine  Väriöte- 
Schau  eingerichtet,  die  Amerikaner  warben  mit 
Hilfe  von  zwei  Bands  der  US-Armee,  die  auf 
einer  in  einem  Wasserbecken  schwimmenden 
Insel  spielten,  während  ringsherum  im  Restau¬ 
rationsbetrieb  Schnellgerichte  angeboten  wur¬ 
den 

21  Staaten  oder  Lander  kämpften  und  warben 
um  den  Absatzmarkt  West-Berlin  und  darüber 
hinaus  um  den  Absatzmarkt  Westdeutschland 
mit  den  modernen  Mitteln  der  Werbelechnlk. 
Ein  einzigartiges  buntes  Bild  von  Spezialitäten 
und  von  kulinarischen  Genüssen  wurde  mit  den 
verschiedensten  Werbemitteln  geboten,  Viele 
Schauen  standen  unter  dem  Motto  „Der  Zweck 
heiligt  die  Mittel“ 

Eine  nette  Idee  hatte  Brasilien;  es  wurde  nicht 
nur  für  Kaffee  und  Mate-Tee  geworben,  sondern 
nach  einer  selbstveranlagten  Rote-Kreuz-Spende 
In  eine  große  Glasdose  erhielt  man  einen  brasi¬ 
lianischen  Rum  oder  Himbeergeist  servieil 

Die  Kostproben,  bezahlt  oder  unbezahlt,  doch 
stets  zu  ermäßigten  Preisen  beherrschten  das 
Gedränge  in  den  Hallen,  das  schon  in  den  Mor¬ 
genstunden  einsetzte  und  rund  450  non  Besucher 
in  diesem  Jahr  aufwies. 

Auch  das  Pferd  kam  beim  Deutschlandhalle- 
Turnier  und  mit  einer  Kollektion  von  Pferden 
der  Hannoverschen  Reit  und  Fahrschule  In  der 
Ausstellung  zur  Geltung 

West-Berlin  hat  seine  Internationale  Grüne 
Woche  und  auch  sein  Hallenturnier.  Und  doch 
wird  man  beim  Besuch  dieser  Veranstaltungen 
wehmütig  an  die  Grüne  Woche  der  Reichshaupt- 
stadt  erinnert  Es  wird  einem  klar  daß  wir  in 
einem  geteilten,  voneinander  abgeschlossenen 
und  zum  Teil  sogar  abgetrennten  Deutschland 
leben  Aber  gerade  darum  lohnt  sich  eine  Fahrt 
nach  West-Berlin  und  auch  zur  Internationalen 
Grünen  Wochen.  Mirko  Altyayer 


AUCH  EIN  FORTSCHRITT 

Wie  alljährlich,  wurde  auch  1962  ln  den  USA 
der  ertolgreichsle  Handelsvertreter  ermittelt. 
Den  I  Preis  erhielt  Mr  Brown  Er  hatte  einem 
Farmer,  der  drei  Kühe  besaß,  eine  Melkmaschine 
verkault  und  nahm  dal ür  alle  drei  Kühe  in  7.ah- 
lung 


Das  Motiv  „Pferd"  auf 
Briefmarken  ist  ein 
beliebtes  Saminler- 
geblet.  Unser  heutiges 
Bild  zeigt  Marken  der 
Chinesischen  Volksrepu¬ 
blik  mit  Wiedergaben 
von  allchinesisctien 
Oorzellanliguren 
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Grüner  Bericht  1963: 

Der  Lohn  ist  ausgeblieben 


Landtertinische  Fragen 


14,5  Milliarden  Schulden 

Das  „Fremdkapilal“  ln  den  landwirt¬ 
schaftlichen  Betrieben  der  Bundesrepu¬ 
blik  hat  die  I4-Milllarden-Grenze  über¬ 
schritten.  Nach  dem  Grünen  Bericht  196J 
sind  diese  Schulden  so  gewachsen: 

1955  7.215  Milliarden  DM 

1956  8.322 

1957  9.250 

1958  10,088 

1959  10.888 

1960  11,981 

1961  13.036  .  '  . 

1962  14,516 

Subventionen 

Die  Subventionen,  die  Je  Vollarbeits¬ 
kraft  in  der  Landwirtschaft  gezahlt  wer¬ 
den: 

300  DM  in  Deutschland 
500  DM  ln  Frankreich 
1100  DM  In  Holland 
2000  DM  in  England 
4000  DM  ln  USA 

Diese  Zahlen  mUBten  besonders  von 
denen  beachtet  werden,  die  an  der  deut¬ 
schen  Landwirtschaft  kein  gutes  Haar 
lassen. 


Trotz  Bundeshillen  nur  61.9  Prozent  des 
Vergleichslohnes 

Der  Abstand  zwischen  den  Einkommen  in  der 
Landwirtschaft  und  den  Einkommen  eol- 
sprechender  Berufsgruppen  anderer  Wirtschafts, 
zweige  war  mit  2274  DM  je  Arbeitskraft  1961/62 
so  groß  wie  noch  nie!  Der  sogenannte  .Ver- 
gleichslohn*  der  industriell-gewerblichen  Be- 
ruisqruppen  eihöhle  sich  in  diesem  Jahr  ia 


für  den  nassen  Acker  im  Herbst  (Hackfrucht¬ 
ernte)  kein  wirksameres  Mittel  gibt,  um  den 
festgefahrenen  .Karren  aus  dem  Dreck"  zu 
ziehen  als  die  angetriebene  Achse  des  An¬ 
hängers.  Kein  Wunder,  daß  wir  sie  deshalb  auch 
in  Vollerntemaschinen  für  Zuckerrüben  antref- 
fenl  Ihre  Wirkung  ist  der  des  Allradantriebes 
weit  überlegen 

In  den  letzten  Jahren  wird  in  steigendem 
Maße  die  SCHLEPPER-HYDRAULIK  zur  Achs¬ 
lasterhöhung  benutzt,  indem  das  Gewicht  eines 
annebauten  Gerätes  zur  Bodenbearbeitung  und 


In  der  letzten  Folge  hatten  wir  ein  recht 
billiges  Hilfsmittel  betrachtet,  das  wir  gegen  den 
Radschlupf  anwenden  können,  die  Gewichts¬ 
erhöhung  des  Schleppers  durch  Einlüllen  von 
Wasser  in  die  Reifen. 

Alle  anderen  Hilfen  kosten  Geld  So  bieten 
die  Schlepperfirmen  eiserne  ZUSATZGEWICHTE 
an,  die  an  den  Rädern  oder  am  Rumpf  des 
Schleppers  befestigt  werden  können. 

Um  die  Verzahnung  der  Reifen  mit  dem  Bo¬ 
den  zu  verbessern,  können  wir  dann  GLEIT¬ 
SCHUTZKETTEN  verwenden.  Sie  sollen  nicht 
festgespannt  werden:  das  Auflegen  kann  man 
sich  seht  erleichtern,  wenn  man  die  mitgeliefert 
Aufziehkette  benutzt  Diese  wird  um  den  Re; 
fen  herumgelegt  und  die  Gleitschutzkette  dam 
hinter  dem  Schlepper  ausgelegl.  Dann  be 
festigt  man  das  eine  Ende  der  Kette  außen  und 
innen  an  der  Aufziehkette  und  schiebt  den 
Schlepper  vorwärts  Die  Kette  zieht  sich  dann 
ganz  von  selbst  um  den  Reifen  herum,  und  man 
braucht  nur  noch  die  Enden  mit  dem  Ketten¬ 
schloß  zu  verbinden  und  dieses  zu  verriegeln 

Recht  wirksam  sind  auch  die  KLAPPGREIFER 
die  an  der  Felge  befestigt  sind  und  bei  Bedarf 
über  die  Reifen  geklappt  werden  können.  Sie 
sind  besonders  da  angebracht,  wo  es  darauf  an- 
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Internationale  Sprichwörter 

Die  schwerste  Weizeniihre  neigt  sich  um  liet- 
sten.  (Frankreich) 

Gebrauchter  Pllug  blinkt,  stehendes  Wasser 
stinkt.  (Schweiz: 

Geiz  aut  dem  Acker  bringt  keinen  Reichtum 

(Italien) 

Ein  sauberes  Ferkel  wird  selten  teil 

(Bulgarien) 

Der  Pllug  und  die  Egge  sind  selbst  nicht  reich 
und  doch  ernähren  sie  die  ganze  Welt 

(Rußland) 


Durchschnitt  des  Bundesgebietes  um  534  DM 
(10  Prozent)  auf  5975  DM  |e  Arbeitskraft,  der  ln 
der  Landwirtschaft  erzielte  Lohn  sank  um 
308  DM  (8  Prozent)  auf  3701  DM  je  Arbeitskraft. 
Das  bedeutet,  daß  Im  Bundesdurchschnitt  die  in 
der  Landwirtschaft  Tätigen  nur  61,9  Prozent  des 
Vergleichslohnes  der  In  der  gewerblichen  Wirt¬ 
schaft  Tätigen  erziehen  Ohne  direkte  Hilfen 
des  Bundes  hätte  der  in  der  Landwirtschaft  er¬ 
zielte  Lohn  im  Durchschnitt  des  Bundesgebietes 
nur  2923  DM  48,9  Prozent  (!)  des  Vergleichs¬ 
lohnes  —  betragen.  Das  stellt  der  Grüne  Bericht 
1963  fest.  OG 


Gitterräder  verringern  den  Bodendruck  und 
hellen  den  Radsrhliipl  vermeiden 


30  200  DM  kostete  ein  Eber  der  britischen  Land 
rasse  in  Findiampstead,  Grafschaft  Berkshire 
Die  gezahlten  2400  Guineen  sind  der  Höchst 
preis  für  einen  Eber  in  Großbritannien 
Vom  Lebensmittel-Einzelhandel  in  den  USA  ent¬ 
fallen  nur  noch  11  v  H.  aut  den  ungebunde¬ 
nen  mittelständischen  Handel 
Die  USA-Landwirtschafl  erhielt  im  Redinungs 
jahr  1961  62  an  direkten  Subventionen  5,7  Mil¬ 
liarden  Dollar  oder  22,8  Milliarden  DM 


dessen  Widerstand  im  Boden  auf  die  Triebradei 
des  Schleppers  übertragen  wird  Bei  allen  diesen 
Einrichtungen,  z.  B.  „Antischlupt"  von  Hano¬ 
mag,  . Transferier"  von  Deutz  oder  dem  .Rad¬ 
druckverstärker"  anderer  Fabrikate  wurde 
diese  Gewichtsverlagerung  durdi  ein  Veniil  in 
der  Hydraulik  vom  Schlepperfahrer  gesteuert 
Neuerdings  hat  man  nun  Müglidikeiten  ge¬ 
funden,  um  diesen  Vorgang  völlig  automatisch  d 
h.  ohne  Eingreifen  des  Schlepperfahrers  ahlaufen 
zu  fassen,  so  wie  auch  der  Regler  im  Schlepper¬ 
motor  dessen  Drehzahl  ganz  selbsttätig  regelt. 
Diese  auf  der  DLG-Ausstellung  1962  in  Deutsch¬ 
land  erstmalig  von  den  deutschen  Schlepper- 
herslellerwerken  gezeigte  (die  ausländischen 
Firmen  halten  sie  z.  T.  schon  (rüher)  Automatik 
nennt  man  die  .REGELHYDRAULIK"  Hier  re¬ 
guliert  der  Schlepperfahrer  bei  Beginn  der  Ar- 
f‘n  ijatiz  schwierigen  Verhältnissen  haben  wir  beit  mit  dem  Tiefeneinstellhebel  die  gewünschte 
dann  die  ANSTECKRAUPEN,  die  allerdings  Furchenliefe  ein:  bei  wechselndem  Boden  bleibt 
teuer  sind  Sie  setzen  den  Bodendruck  nun  der  Zugwiderstand  konstant,  so  daß  die 
herab  und  ermöglichen  mittels  der  aufgesetzten  Schlepperräder  keinen  Schlupf  haben.  Die  Ein- 
Greiferplatlen  ein  sdiluplfreies  Fahren.  führung  des  selbst  regelnden  Krafthebers  hat 

Der  ALLRADANTRIEB  ist  besonders  wirk-  dul  der  genannten  Ausstellung  eine  ziemliche 
sam.  wenn  vom  und  hinten  gleich  große  Räder  .  t*r'''irrun9  «usgelöst,  und  m^n  st  slc}l  z-  ^ 
vorhanden  sind  und  wenn  auch  die  Vorder-  durchaus  norh  nicht  klar  darüber,  ob  sie  einen 
rader  ein  grilliges  Reifenprofil  haben.  Wenn  ?°  9r°ßen i  Fortschritt  darstellt,  wie  man  die 
dann  noch,  wie  beim  Ummog,  die  beiden  Dil-  Landwirtschaft  damals  glauben  machen  wollte 
terentJale  gesperrt  werden  können,  kommt  man  Dr.  Meyer-Rotlhalmünster 


Zum  Aullegen  der  Gleitschutzketten  benutzt 
man  die  Aulziehketten 


Was  steckt  hinter  der  Kürzung  „IMA"! 


Die  IMA,  d.  h.  die  Informationsgemeinschaft  Vor  Beginn  ihrer  Arbeit  hat  die  IMA  Erfah- 
für  Meinungspflege  und  Aufklärung,  ist  eine  rungen  mit  verwandten  Organisationen  der 
Gemeinschaftsgründung  des  Landvolkes,  der  schweizerischen  und  englischen  Landwirtschaft 
ländlichen  Genossenschaften  und  des  Land-  ausgetauscht  , 

handeis  Die  Voraussetzungen  für  die  meinumpfl- 

Die  IMA  will  sich  der  dringend  notwendigen  elende  Aktivität  der  IMA  erscheinen  günsjig. 
Aufgabe  widmen,  das  Verstehen  zwischen  Wie  schon  eine  frühere  Meinungsbefragung 
städtischer  und  ländlicher  Bevölkerung  zu  för-  ergeben  hat,  beurteilt  die  städtische  Bevölke- 
dern  und  damit  eine  Basis  des  Vertrauens  zu  rung  die  realen  Verhältnisse  auf  dem  Lande 
schaffen,  auf  der  sachlich  über  die  vielen  Fra-  und  in  der  Landwirtschaft  verhältnismäßig  ob- 
gen  gesprochen  werden  kann,  die  heute  kaum  jektiv  Ausgesprochene  Antipathien  sind  nur 
ohne  polemische  Untertöne  behandelt  werden  vereinzelt  anzut reffen;  um  so  stärker  ist  aber 
Agrarpolitik,  strukturelle  Maßnahmen  zur  Mo-  der  Mangel  an  guten  Kenntnissen  über  die  länd- 
dernisierung  und  Technisierung  der  Landwirt-  liehen  Verhältnisse  Dieser  Unkenntnis  ent- 
schaft,  produktions-  und  absatzwirtsehaftliehe  springen  viele  Mißverständnisse  und  Vorur- 
Probleme  usw.  teile,  die  das  Verhältnis  zwischen  Stadt  und 

Land  belasten,  Das  gilt  vor  allem  für  wirtschaft¬ 
liche  und  wirtschaftspolitische  Tatbestände. 

Die  IMA  Ist  sich  darüber  klar,  daß  ihre  Auf¬ 
gabe  nur  in  jahrelangen,  kontinuierlichen  Be¬ 
mühungen  zu  lösen  isl  Sie  will  ihre  Arbeit  sehr 
Audi  im  Winter  stellt  die  Kartoffel  Ansprüche  Kartoffelscheunen  setzen  sich  durch  bewußt  darauf  beschranken.  Verständnis  und 

Vertrauen  zu  gewinnen  Es  isl  nicht  heabsidb- 
sdiart-  Rgt.  die  IMA  in  die  agrarpolitischen  Tages- 
n  Ver-  fragen  oder  die  Absatzwerbung  für  landwirt- 
langei  schädliche  Produkte  einzusdialten.  Es  ist  der 
n.  ver  Wunsch  der  Griinderorganisationen.  das  Tälig- 
ür  die  keitsfeld  der  IMA  Zug  um  Zug  auf  das  ganze 
n  Bundesgebiet  auszudehnen,  weil  nur  so  befrie- 

leratui  digende  Ergebnisse  von  Dauer  erzielt  werden 
e  Idee  können. 

ondern  °ie  IMA  will  auch  in  landlidien  Kreisen  auf- 
jedei  klarend  und  ausgleidiend  wirken 
wichts- 

tschaft  MIT  SORGFALT  GEPRÜFT 

irloffel  V,‘l  <lp'  Begründung  dem  Käufer  dienen  zu 
uß  mit  wo"en.  haben  sich  viele  Stellen  In  den  letzten 
(erden  ml!  dem  Testen  der  verschiedenen  Ge- 

brauchsguter  befaßt.  Extremen  zugeneigt,  hat 
diese  Entwicklung  bei  uns  eine  Restwelle  aus¬ 
gelöst,  in  deren  Sog  so  manches  mitgerissen 
wurde,  das  mehr  mit  persönlidiem  Profitstreben 
als  dem  Wunsch  nach  objektiver  Verbraud.er- 
auiklatung  zu  tun  hat  Die  mangelnde  Sorgfalt 
r-  her-  *>ei  v'p*en  Testen  hat  weite  Verbraucherkreise 
>n  Tra-  auch  gegenüber  diesem  Informationsmatcrial 
Heimat  skeptisdi  werden  lassen 

atu'ge  P'e  OLG  (Deutsche  Landwirtschafts-Gesell 

gesorgt  schalt),  die  seil  Jahrzehnten  landwirtschaftliche 

•Herde  Maschinen  und  Geräte  auf  ihren  Gebrauchswert 
u  prüft,  hat  stets  größten  Wert  auf  gründliche, 
Pferde-  objektive  Untersudiungen  gelegt.  In  den  ver- 
jsky  für  oflenllichten  Berichten  wird  auf  das  angewen- 
icf/iia«  !Pte  Verfahren  hingewiesen  Ergänzend  werden 
en  Reit,  dazu  in  Sonderveröffentlichungen  die  Prüf¬ 
methoden  bekanntgegeben 
Zwei  Ziele  werden  mit  diesen  Bemühungen 
Monn.  rrfo|g'  Dem  Rpr<älpf  und  Landwirt  soll  auf 
i  weih-  -'lese  Weise  das  Verwerten  der  Prüfungser- 
iverden.  qebnissp  erleichtert  werden  Aus  der  Durch- 
"Vmi'n  Jührung  dieser  Untersuchungen  wird  auch  debi¬ 
ler  des  daß  es  sich  bei  den  DLG-Prülungen  nicht  um 

Pferde-  Effekthascherei"  handelt,  sondern  um  sorgfül* 
Üge,  objektive,  wissenschaftlich  fundierte  Ar- 
aösgr  ’p|t  ini  Dienste  der  Verbraucher  aber  auch  de» 
u  ab*»*-  Kindels  und  der  Industrie 


Fräulein  Knolle"  hält  ihren  Winterschlaf 


Wegen  ihres  hohen  Wassergehaltes  ist  .Trau 
js  ÄJ  lein  Knolle",  d  ii  die  Kartoffel  recht  empfind- 

JU  Leb  Schon  bei  der  Ernte  mochte  sie  mit  Saint- 
MB  ..  aKr  Zj®;’  liandschuhen  angefaßt  werden  Das  ist  bei  den 

m  Tnflfir  Maschinen  nicht  einfach  Die  Konstrukteure  ha 

ben  versuch!,  durch  Beseitigung  aller  scharfen 
p  yfyscih/C  '  ,  Kanten,  duirti  Kunststoff-  und  Gummiuberzüge 

* -'.»äJg. ’ü-n  Ernteweg  der  Kartoffeln  zu  .glatten",  aber 
*  *  grf(i  .  i  T%<~ 

Die  Kartoffel  ist  nach  der  Ernte  keineswegs 
Die  Ansleckraupe  bringt  auch  hei  sehr  schwie-  tot  Sie  atmet  während  der  gesamten  Lagerzeil 
ngen  Verhältnissen  Hille  weiter,  und  das  muß  beachtet  werden.  Es  ent- 

steht  dadurch  nicht  nur  Wärme,  sondern  auch 
Für  Transportarbeiten  haben  wir  im  EIN-  Mengen-  und  Gehaltsverluste.  Uber  das  Aus- 
ACHSANHANGER  eine  gute  Möglichkeit,  durch  maß  entsebeiden  die  Lagerungsbedingungen 
die  Vorderlastigkeit  eines  solchen  Fahrzeugs  Ganz  ohne  Verluste,  ohne  einen  qewissen 
den  Achsdruck  der  Schlepperräder  zu  erhöhen  Schwund  lassen  sich  die  Kartoffeln  nicht  über- 
Bei  beladenem  Anhänger,  z.  B.  Slallmislslreuer,  wintern,  aber  immerhin  können  die  Verluste  au» 
isl  allerdings  darauf  zu  achten,  daß  man  nicht  das  niedrigste  Ausmaß  beschränkt  werden 
des  Guten  zuviel  tut  und  die  Tragfähigkeit  der 

Reden  die  la  begrenzt  Ist,  nicht  überfordert 1  Untersuchungen  haben  ergeben,  unter  wel 

chen  Bedingungen  sich  die  Kartoffel  am  wohl 
Die  großartigste  Hille  bei  Transportarbeiten  sten  fühlt.  Sie  möchten  bei  85  bis  90  •/•  Lull 
gibt  aber  zweifellos  der  TRIEBACHSAN-  ... 

HANGER  Flier  wird  ein  Teil  der  Molorleislung  _ 

des  Schleppers  über  die  Zapfwelle  in  die  Achse  tersdilaf"  haltern  t;L«T 
des  Anhängers  geleitet  Durch  die  Triebachse  möglichster  Konstanz  den 
sind  wir  in  der  Lage,  weil  mehr  PS  an  den  Bo¬ 
den  zu  bringen  als  durch  die  Schlepperachse 


feuditigkeit  und  4  bis  7  0  Celsius  —  es  gibt  kehnPr  Plcrdcn  —  aufgenomn 

Unterschiede  zwischen  den  Sorten  -  den  .Wir,  ^ci^  HuSrM 'rÄv^ 

!  hallen  Diese  Temperatur  soll  mit  troffen,  für  die  textlichen 

„  --  -  --.i  ganzen  Winter  übe?  “?dK.e,n,*llt!;nde1  ^®rt*  Jüber 

gehalten  werden,  ob  es  nun  fruhlingshait  warm  *“'h|  g^rhr“ebenUb'r  d'* 
ist  oder  vor  Kälte  klirrt  Im  gleichen  Verlag  sind  auc 

,  ...  .  ,,  ...  Bilderbücher  erschienen,  wob 

Wahrend  nun  früher  die  Kartoffeln,  abgi-  die  Hefte  .Feste  mit  Pfen 

sehen  von  den  Einkellerungen,  fast  ausschließ  -Pferde”  und  „Araber“  veran 

lieh  in  Mieten  überwinterten,  beziehen  heute  S5,„*i;UJt!1„“n|rdmrj»2'r  «1! 

mehr  und  mehr  in  sogenannten  Kartoffelscheu 

nen  ihr  Winterquartier  Zwar  wird  auch  in  den  *  y  schöne  pke 

Mieten  meist  mit  Erfolg  versucht,  die  günstig-  Dir  zahl  der  Pferdt-ßüdka 
sten  Bedingungen  für  die  Lagerung  herzustellen.  odrr  Worhrn-Abreinkaiendcr 

aber  ganz  sicher  kann  der  Landwirt  seiner  Sache  ^nun^chrn,'  a^TtfUng^Uc 

trotz  des  Mietenthermometers  nicht  sein  In  den  ren  gab  es  nur  zwei  «michc 

Kartoffelscheunen  bestehen  viel  mehr  Möglich  *reuen  stamm  hat  sich  de« 

werm  ÜhCr,  Ein"U,,Un9^anale  überschüssige  smuHlXn^^rrte'n'H^'v 
Warme  abzuleiten,  und  dadurch  können  seht  gegeben  und  zusammengestei 

viel  höhere  Stapel  als  In  den  niedrigen  Erdmie  v*ei  Fachkenntnis  sind  nicht 

selbst  Wenn  auch  diese  Art  der  Schlupfbe-  ten  angelegt  werden  Ständige  Kontrolle  det  JJJS1,  sord.rn!  dt'  ertäutern 

kämpfung  z  7.  durdi  die  Tendenz  zum  größeren  Temperatur  fst  auch  hier  unerläßlich  Auf  das  Mensch  mit  Pferdeverstand' 

Schlepper  etwas  in  den  Hintergrund  getreten  .Fingerspitzengefühl"  kann  man  «ich  Hahel  nicht  gern  liest,  «mal  Im  Jahr, 

ist.  so  sollte  man  doch  bedenken  daß  es  für  verlassen  Titelbild,  wechselt  das  niid 

Transporte  lin  unwegsamen  Waldgelande  oder  Die  Kartoffelscheunen  bieten  noch  einen  gro  d en' "  1^ Pos* k2 rrtm  gedacht* 


Klappiciten  erlauben  ein  rasches  Umrüsten  aut 
5 traßenlahrl 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Der  Seefisch  ist  neben  der  Milch  die  preis¬ 
werteste  Quelle  tierischen  Eiweißes.  Alles 
Leben  auf  Erden  ist  an  Eiweiß  gebunden  Fisch 
enthält  diesen  unentbehrlichen  Grundstoff 
menschlicher  Ernährung  in  natürlicher,  hoch¬ 
wertiger  und  besonders  gut  ausnutzbarer  Form 
Gerade  bei  sparsamem  Haushalten  ist  es  vor¬ 
teilhaft,  oft  Fisch  zu  essen.  Fisch  hat  zwar  den 
gleichen  Nährwert  wie  Fleisch,  aber  fast  keine 
Bindegewebe  und  ist  deshalb  leichter  verdau¬ 
lich  Er  belastet  nicht  und  wird  rasch  vom  Kör¬ 
per  autqenommen  In  100  Gramm  Seelachs  etwa 
sind  19  Gramm  Eiweiß  enthalten,  also  die 
gleiche  Menge  wie  in  Kalbfleisch  Beim  Bück¬ 
ling  sind  es  sogar  22,6  Gramm  Nur  Quark 
kommt  mit  17  Gramm  Eiweiß  aul  100  Gramm 
nahe  an  diese  Werte  heran  Die  leichte  Verdau¬ 
lichkeit  des  Fischeiweißes  erklärt  es  auch,  daß 
er  .nicht  vorhält',  das  heißt,  daß  der  Mensch 
bald  nach  der  Fischmahlzeit  wieder  Hunger  hat 
Für  die  Diät-  und  Krankenkost  ist  das  ein  un¬ 
schätzbarer  Vorteil  Der  gesunde  Esser  sollte 
deshalb  Fischgerichte  mit  reichlich  Gemüse  zu¬ 
sammen  essen,  das  länger  für  die  Verdauung 
b  .nicht  Kartoffelsalat  und  ein  bißchen  grüner 
Salat  dazu  sind  zwar  ein  bescheidener  Anfang, 
es  dürfte  aber  auf  die  Dauer  recht  langweilig 
sein,  immer  nur  Bratfisch  mit  den  gleichen  Bei¬ 
lagen  zu  essen. 

Der  Fettgehalt  der  Seefische  ist  unterschied¬ 
lich,  im  allgemeinen  sind  sie  fettarm.  Eine  Aus¬ 
nahme  machen  Hering  und  Makrele,  deren  Fett¬ 
zusammensetzung  (16.2  Gramm  auf  100  Gramm 
Fleisch)  aber  besonders  glücklich  und  vorteil¬ 
haft  ist 

Außerdem  enthält  der  Seefisch  die  wichtigen 
Vitamine  A,  B,  ü  und  E.  die  im  Sthlachlfleisch 
(außer  in  den  Innereien)  kaum  vorhanden  sind. 
Aus  seinem  Element,  dem  Meerwasser,  bringt 
er  Mineralien  und  Spurenelemente  reichlich  mit. 
es  sind  Kalium,  Calzium.  Magnesium,  Eisen, 
Phosphor,  Fluor  und  Jod  Dagegen  fehlt  fast 
völlig  das  Natrium  -  ein  großer  Vorteil  für  die 
salzarme  Kost 


Bonn  plant  Jugendzahnpflegeqese'z 

Von  Han*  Otto  Eglau 

(co)  Es  gibt  Länder,  in  denen  bereits  seit  längerem 
Vater  Staat  seinen  Bürgern  mit  behördlicher  Strenge 
auf  den  Zahn  fühlt.  In  Griechenland  und  Japan  gibt 
es  Gesetze,  nach  denen  jeder  Bürger  von  den  stren¬ 
gen  Hütern  des  Rechts  vor  den  Bohrer  geschleift 
werden  kann.  Keine  Angst,  ganz  soweit  Ist  es  bei 
uns  noch  nicht  —  so  wird  es  auch  sicherlich  niemals 
werden.  Die  erschreckend  große  Verbreitung  der 
Zahnfäule  (Kartest  hat  aber  unsere  Gesundheitspoli¬ 
tiker  veranlaßt,  ein  Jugendzahnpflegegesetz  vorzuhe- 
reilen.  daß  allen  (nngen  Menschen  eine  regelmäßige 
zahnärztliche  Untersuchung  vorschreiben  soll. 

Mehr  als  90  Prozent  aller  Menschen  leiden  in  unse¬ 
rem  Lande  an  Karies.  In  vielen  Gegenden  sind  sogar 
fast  70  Prozent  aller  Schulkinder  von  dieser  Volks- 
krankheil  belallen.  Die»  Ärzte  meinen,  daß  diese 
erschreckende  Zahl  verringert  werden  könnte,  wenn 
Vorbeugungsmaßnahmen  durchqeführt  würden.  Diese 
Überlegung  führte  zur  Vorbereitung  eines  Zahnpflege¬ 
gesetzes  Es  wurde  nicht  nur  von  der  Zahnärzteschaft 
gefordert,  sondern  auch  vom  Bundesgesuudheitsrat, 
von  der  Deutschen  Zentrale  für  Volksgesundheils- 
pflege.  vom  Gesundheitsausschuß  des  Bundestages 
und  vom  Bundesgesundheitsmlntsterium  dringend 
empfohlen 

Aber  kaum  wurde  dieser  Gedanke  laut  ausgespro¬ 
chen,  da  meldeten  sich  auch  schon  die  ersten  Skeptiker 
zu  Wort.  .Die  Gesundheit  soll  durch  Zwang  gefördert 
werden?"  fragten  sie  slimrutizelnd.  Die  Väter  der  Idee 
wehrtpn  sotorl  beruhigend  ab:  Niemand  denkt  daran 
nun  eine' zahnärztliche  Behandlung  zu  erzwingen  Sie 
weisen  aber  gleichzeitig  darauf  hin.  daß  nur  durch 
eine  systematische  Überwachung  und  Betreuung  des 
Kindes  vom  3  Lobensiahr  ah.  des  Schulkindes  um' 
des  Jugendlichen  bis  zum  IB  Lebenslahre  eine  wirk¬ 
same  Vorbeugung  möglich  Ist  Dabei  gehl  es  nicht  nur 
darum,  alle  kleinsten  Schäden  möglichst  früh  zu  er¬ 
kennen  und  zu  beseitigen,  sondern  vor  allem  auch 
um  die  Aufklärung  der  Eltern  über  richtige  Ernährung 
und  Zahnpflege 

Rlelhi  dann  aller  nicht  doch  alles  Ireiwilliq  und 
dam"  beim  allen?  Nein,  antworten  die  Ärzte  und 
wei*<»ri  aut  eine  Reihe  interessanter  Tastversuche  hin. 
Daliet  hat  sich  in  Großbetrieben  und  in  Schulen,  tn 
denen  nach  dem  Prinzip  der  systematischen  Unter¬ 
suchung  mit  anschließender  [reiwilliqor  Behandlung 
veil, ihren  wurde  gezeigt  daß  der  weitaus  größte  Teil 
ohne  weiteres  .mitspielt"  Viele  Mütter  und  Vätec 
waren  überrascht  zu  hören,  daß  auch  das  Milch¬ 
gebiß"  Ihrer  Jüngsten  erhalten  werden  muß.  daß 
seine  Schädigung  zu  Dauerschädpn  am  bleibenden 
Gehiß  liihren  kann  Sn  sind  Stellungsfehler  der  Zähne 
und  Kiefermlflhildungen  zu  verhindern 

Der  Entwurf  des  Gesetzes  winde  von  einem  Exper¬ 
tengremium  der  Deutschen  Zentrale  für  Volksgesund- 
heitspflege  erarbeitet  Nach  Ihm  sollen  alle  Jugend¬ 
lichen  im  Aller  von  drei  lös  18  Jahren  einen  An¬ 
spruch  auf  öflentllrhe  Zahnpflege  haben  Dazu  ge¬ 
hören  regelmäßige  zahnärztliche  Untersuchungen  die 
Nachuntersuchung,  die  nodtqehende  Fürsorge,  die  Be¬ 
lehrung  über  vorbeugende  Maßnahmen  und  zweck¬ 
mäßige  Ernährung  zur  Gesunderhaltung  des  Gebisses 
und  ühei  sachgemäße  Zahnpflege  Die»  öffentliche 
Zahnpflege  soll  Pflirhtaulqabe  der  Jugendämter  sein 
Sie  sollen  bei -der  Durchführung  ihrer  Aufgaben  mit 
Schulbehörden,  den  Sozlatvei  Sicherungen  und  den 
öffentlich-rechtlichen  Körperschaften  eng  Zusammen¬ 
arbeiten. 


fischt  um)  tfisdiffetidfte 


Wie  unser  Obst  und  Gemüse,  so  hat  auch  der 
Fisch  seine  Saison.  In  dieser  Zeit  ist  der  je¬ 
weilige  Fisch  in  reicher  Menge  auf  dem  Markt 
und  ist  deshalb  billig  und  gut.  Beachten  Sie  des¬ 
halb  immer  die  Preistafel  in  den  Geschäften! 

Bei  der  Zubereitung  der  Seefische  ist  das 
Prinzip  der  .drei  S"  zu  beachten:  Säubern, 
Säuern.  Salzen  Den  Fisch  nie  im  Wasser  liegen 
lassen,  nut  unter  der  Leitung  spulen  und  die 
schwarze  Innenhaut  abziehen!  Danach  das  Flsch- 
fleisch  mit  Essig  oder  Zitronensaft  beträufeln 
oder  einreiben,  das  festigt  das  Fleisch.  Gesalzen 
wird  unmittelbar  vor  der  Zubereitung,  damit  das 
Salz  nicht  den  Saft  aus  dem  Fleisch  laugt 

Wichtig  ist  es.  den  Fisch  sofort  nach  dem 
Einkauf  aus  dem  Papier  zu  nehmen  und  auf 
Kunststoffbretter,  Glas  oder  Porzellan  zu  legen, 
die  keinen  Fischgeruch  annehmen.  Muß  man 
Holzbretter  nehmen,  sollte  man  sie  vor  Ge¬ 
brauch  tüchtig  mit  Essig  anfeuchten.  Geschirr 
und  Bestecke  sofort  kalt  abspülen,  danach  heiß 
waschen.  Von  den  Händen  reibt  man  mit  Kaffee¬ 
grund  jeden  Fischgeruch  fort  Haben  Kinder 
einmal  eine  Fischgräte  verschluckt,  dann  läßt 
man  sofort  Kartoffeln  nachessen. 

Eine  sehr  schonende  und  schmackhafte  Zu¬ 
bereitungsart  lür  Fisch  ist  das  Dünsten.  Man 
fettet  eine  Glasform  ein  oder  belegt  sie  mit 
ganz  dünnen  Specksdteiben,  legt  die  Fischstücke 
darauf,  träufelt  noch  etwas  Zitronensaft  auf. 
legt  reichlich  Tomaten,  Suppengemüse,  Zwie¬ 
beln  und  Gewürz  dazu,  stellt  die  Elektroplatte 
auf  2  (Gas-  oder  Kohleherd  entsprechend)  und 
deckt  zu  Sobald  sich  Dampf  entwickelt  aus- 
s  (halten  oder  je  nadi  Herd  Feuerung  klein  stel¬ 
len  und  noch  15  bis  20  Minuten  ziehen  lassen. 
Aus  dem  gebildeten  Saft  kann  man  eine  Soße 
machen  oder  den  Fisch  mit  zerlassener  Butler 
servieren  Zum  Dünsten  im  Ofen  muß  man  bei 
größeren  Fisdien  30  bis  50  Minuten  rechnen. 
Man  kann  sie  gleich  auf  der  Platte  —  sie  kann 
ruhig  aus  Porzellan  sein  —  aufbauen,  und  auf 
dem  Rost  in  den  Ofen  schieben.  Eine  Tasse  Was¬ 
ser  angießen  und  mit  Pergamentpapier  abdek- 
ken.  Oberhitze  schwächer  als  Unterhitze  geben. 
Nach  20  Minuten  umlegt  man  den  Fisch  mit 
Blumenkohlröschen,  Tomaten,  Porree  oder  Chi¬ 
coree  (je  nach  Lust  und  Jahreszeit)  und  läßt  sie 
mit  garen  Will  man  im  Ofen  einen  Fischbralen 
machen,  packt  man  ihn  auch  gleich  auf  die 
Servierplatte,  unterlegt  und  belegt  ihn  mit 
Speckscheiben.  Zwiebelringen,  bestreut  reich¬ 
lich  mit  Reibkäse  und  begießt  öfter  in  kleinen 
Mengen  mit  saurer  Milch,  Büchsenmilch  oder 
Joghurt  mit  Mehl  verquirlt  Das  bräunt  schön 
und  gibt  eine  herzhafte  Soße 

Haben  Sie  mal  Königsberger  Klops  aus  Fisch 
gemacht?  Versuchen  Sie  es  einmall  Von  einer 
Semmel  reiben  Sie  die  Rinde  ab,  weichen  sie 
ein.  drücken  aus  und  brennen  einen  Kloß  mit 
20  Gramm  Butter  ab.  150  Gramm  fein  gemah¬ 
lenes  Fischfleisch,  I  Ei,  1  Teelöffel  Parmesan¬ 
käse,  1  Teelölfel  Reibbrot,  Pfeffer,  Salz,  30 
Gramm  Butter  und  der  Semmelkloß  werden  gut 
miteinander  verrührt  und  davon  Klöße  ge¬ 
formt.  ln  Brühe  gar  ziehen  lassen.  Diese  Menge 
ist  nur  für  eine  Person  berechnet  oder  als  Gar¬ 
nitur  für  ein  Fischgericht.  Danach  richtet  sich 
auch  die  Größe  der  Klöße.  Für  die  Königsberger 
Klopse  machen  Sie  aus  der  Fischbrühe  die  Soße 
wie  gewohnt,  süßsauer  abgeschmeckt,  mit  Ei 
abgezogen  und  mit  Kapern  verschönt. 

Fischfrikassee:  Zu  etwa  1  */*  Kilo  Fischfleisch 
rechnet  man  noch  250  Gramm  Kalbshirn  oder 
-milch,  125  Gramm  Champignons,  125  Gramm 
Butter,  3  Sardellen  oder  Sardellenpaste,  2  Ei¬ 
gelb,  Suppengemüse,  Zitronensaft,  eine  Gewürz* 
dosis.  Die  Brühe  wird  mit  dem  Gemüse  20  Mi¬ 
nuten  gekocht,  durchgegossen  (das  Gemüse 
wird  zu  anderer  Verwendung  aufgehoben)  und 
darin  zuersl  Kalbsmilch  oder  Hirn  gekocht  und 


In  Stücke  geschnitten.  Dann  zieht  der  Fisch  in 
der  Brühe  gar  und  wird  in  nicht  zu  kleine 
Stücke  zerlegt.  Zuletzt  werden  die  Klößchen 
darin  vorsichtig  gekocht  Aus  der  Fischbrühe 
wird  mit  Butter  und  Mehl  eine  recht  dicke  Soße 
gemacht,  scharf  mit  Zitronensaft  abgeschmeckl 
und  mit  den  Eigelben  gebunden.  Jetzt  laßt  man 
Fischstücke,  Kalbsmilch  und  Klößchen  darin 
durchziehen,  aber  nicht  mehr  kochen.  Die  Cham- 
pigons  hatte  man  auch  vorher  gar  gemacht,  sie 
werden  mit  der  Hälfte  der  Klößchen  zusammen 
zur  Garnitur  verwendet.  Wenn  Sie  das  Gericht 
noch  festlicher  machen  wollen,  umlegen  Sie  es 
noch  mit  Blätterteighalbmonden  Blumenkohl 
paßt  gut  dazu. 

Seelachs  mit  Äpfeln  und  Zwiebeln:  Sie  neh¬ 
men  auch  lür  dieses  Gericht  am  besten  eine 
Glasform  oder  einen  anderen  Topf,  in  dem  Sie 
das  Essen  auf  den  Tisch  bringen  können.  Zu¬ 
unterst  kommt  50  bis  100  Gramm  Margarine, 
die  zerlaufen  soll.  Darin  schwitzen  Sie  2  bis  4 
Zwiebeln  hell  an,  legen  in  Stücke  zerlegtes 
Fischfilet  darauf  und  lassen  10  Minuten  leise 
durchschwitzen.  4  bis  6  geschälte  Äpfel  (je  nach 
Größe)  werden  in  feine  Scheiben  geschnitten 
und  jetzt  erst  auf  die  Fischstücke  gelegt.  Wenig 
Salz  zugeben  und  noch  einmal  5  bis  10  Minuten 
ziehen  lassen. 

Gebackene  Fischschnitten  mit  Bananen:  600 

bis  700  Gramm  Fischfilet  in  fingerlange  Streifen 
schneiden.  Einen  Ausbackteig  schlagen  aus:  150 
Gramm  Mehl,  Vs  Tasse  Bier,  1  Eigelb,  Vs  Eßlöffel 
Ol  und  dem  geschlagenen  Eiweiß.  Vier  Bananen 
werden  geschält  und  halbiert.  Fischstücke  und 
Bananen  werden  durch  den  Ausbackteig  gezo¬ 
gen  und  schwimmend  in  Fett  gebacken.  Dazu 
gibt  man  Kartoffelsalat,  mit  Quarkmayonnaise 
hergerichtet 

Fisch  in  Flinsenteig.  Gekochtes  Fischfleisch 
wird  entgrätet  und  durch  die  Maschine  getrie¬ 
ben,  zusammen  mit  einer  Zwiebel  und  etwas 
gewässertem  Heringsfleisdi.  Man  gibt  1  bis 
2  Eier  in  die  Masse,  Reibbrot  und  ein  wenig  zer¬ 
lassene  Butter,  würzt  mit  Muskat  und  Salz  und 
arbeitet  den  Teig  bündig  durch.  Man  backt 
kleine,  ganz  dünne  Flinsen  nur  einseitig,  auf  die 
man  die  Fischmasse  streicht,  aufrollt  und  hübsch 
anrichtet.  Man  kann  eine  Sardellen-  oder  Cham¬ 
pignonsoße  dazugeben. 

Den  gleichen  Fischteig  kann  man  durch  dünn¬ 
geschnittene  und  gedünstete  Champignons  ver¬ 
längern,  mit  Apfelwein  abschmecken,  in  kleine 
Backförmchen  füllen,  mit  Käse  bestreuen  und 
überbacken. 

Zum  Schluß  noch  einen  Fisch-Obstsalat.  Sie 
können  Obst,  geriebenes  rohes  oder  kleinge¬ 
schnittenes  gekochtes  Gemüse  jeder  Art  mit 
Fischstückchen  mischen  (Reste),  und  mit  einer 
Soße  binden  —  Ihrer  Phantasie  sind  keine 
Grenzen  gesetzt.  Versuchen  Sie  aber  einmal 
Maissalat  mit  Fisch.  Seit  einiger  Zeit  gibt  es 
als  amerikanische  Einfuhr  kleine  Dosen  mil  ge¬ 
kochten  Maiskörnern,  Niblits  genannt,  die  aus¬ 
gezeichnet  schmecken.  Sie  mischen  den  Inhalt 
solscher  Dose  (ungefähr  1,45  DM)  mit  gleich¬ 
großer  Dose  billiger  Ananas  (kleine  Städtchen 
0,68  DM  etwa),  beliebig  vielen  Fischresten  und 
einer  Flasche  Joghurt.  Viel  abzuschmecken 
braucht  man  nicht  mehr,  die  Mischung  schmeckt 
auch  so  schon  ausgezeichnet  und  ist  ein  Salat 
für  Schlankheitsfanatiker. 

Margarete  Haslinger 


Die  Kachel  mil  dein  heimatlichen  Motiv  vom  Fisch- 
markt  ist  aus  der  Werkstatt  von  Annemarie  Techand. 
Kiel-Wellingdorf,  Kuchelstraße  29.  —  Das  Foto  rechts 
oben  zeigt  ein  Trakehner  Fohlchen  in  Rantzau,  ange- 
lockl  von  holder  Weiblichkeit  —  und  einem  Stückchen 
Zucker!  (Foto:  Pierhowski.l 


Rezepte  aus  dem  Leserkreis 


Vom  Sandkudien  bis  zur  Jagdwurst 

Frau  Ursula  H  a  r  I  m  a  n  n  aus  Hamburg 
möchte  gern  wissen,  weshalb  ihr  Sandkuchen 
trotz  größter  Mühe  nie  so  pulvrig  zart  wird  wie 
der  vom  Bäcker 


Vielleicht  liegt  das 
an  Ihrem  zu  guten  hei¬ 
matlichen  Rezept!  Der 
Bäcker  wird  vermut¬ 
lich  weniger  Fett  neh¬ 
men  als  Sie  und  statt 
frischer  Eier  eines  der 
(allerdings  sehr  guten) 
Trockenei-Präparate 
verwenden,  die  dem 
Gewerbe  zur  Verfü¬ 
gung  stehen.  Die  pulv¬ 
rige  Besdiaffenheit 
des  Sandkuchens  hängt 
allerdings  in  erster 
Linie  vom  Mehl  ab.  Versuchen  Sie  es  einmal 
mit  Kartoffelmehl  und  nehmen  Sie  höchstens 
einen  Eßlöffel  Weizenmehl  dazu 


Mennonitenwursl 

Zu  unserer  Anfrage  nach  dem  Rezept  für 
Mennonitenwursl  kam  bis  jetzt  nur  eine  Ant¬ 
wort  unseres  Lesers  Horst  H  e  n  s  e  I ,  der  jetzl 
in  Grömbach  wohnt.  Leider  gibt  er  uns  nicht  das 
verlangte  Rezept  Er  schreibt  u.  a.: 

„Um's  vorwegzuschicken,  ich  stamme  aus 
einer  allen  Fleischerfamilie  und  seit  meiner 
Kindheit  kenne  ich  den  Namen  Mennoniten- 
wurst  Es  war  auf  gut  deutsch  unsere  alte  Grütz¬ 
wurst.  Die  wird  wohl  jeder  Ostpreuße  noch 
kennen.  Bei  uns  zu  Hause  in  Wehlau  gab  es 
die  Grützwurst  jeden  Donnerstag.  Dann  stan¬ 
den  im  Laden  so  an  die  hundert  Kannen,  denn 
es  gab  ja  noch  die  gute  Wurstsuppe  dazu  Die 
Grützwurst  kostete  damals  dreißig  Pfennig  das 
Pfund.  Dann  hieß  es  bei  uns: 

„Du  Noaber,  hied  gewt  et  Grettworscht  mell 
Sopp!  Hast  dienern  Kann  ok  all  henngebrocht? 


Wenn  nich,  denn  renn  mam  sonst  krechst  nuscht 
mehr  . . 

Vielleicht  weiß  noch  jemand  aus  unserem 
Leserkreis  etwas  über  die  Mennonilenwursl. 
Ober  Zuschrillen  würden  wir  uns  freuen. 

Für  fünfzehn  Pfennig  Wurslsuppe 

Frau  Helene  K  i  e  w  i  1 1 ,  die  jetzt  in  Bad  Go¬ 
desberg  wohnt,  erinnert  sich  auch  noch  an  die 
gute  Wurslsuppe,  die  es  in  unserer  Heimat  gab: 

Wie  oft  habe  ich  gerade  in  diesen  kalten  Ta¬ 
gen  an  unsere  delikate  oslpreußische  Wurst¬ 
suppe  gedacht!  Die  ostpreußischen  Fleischer 
verstanden  sie  zu  kochen  —  recht  würzig  mußte 
sie  sein,  mit  Grütze  und  Fettaugen. 

Selbst  in  Königsberg  wurde  Wurstsuppe  ge¬ 
kocht.  Ein-  bis  zweimal  in  der  Woche  konnte 
man  sie  beim  Fleischer  holen,  es  war  das  köst¬ 
lichste  Abendessen.  Gab  es  die  Wurstsuppe  um 
sechs  Uhr,  dann  standen  die  Käufer  ofl  schon 
ab  fünf  Uhr  im  Laden,  so  daß  es  dem  eifrig  in 
weißer  Schürze  hin-  und  herlaufenden  Fleischer¬ 
meister  bald  unheimlich  wurde.  Je  größer  die 
Kanne,  desto  bessert  Die  Wurstsuppe  kostete 
fast  gar  nichts  und  die  dazugehörige  Wurst 
nicht  viel  So  ein  Runzel  Grütz-  oder  Schwat 
tenwurst,  mit  viel  Blut  gekocht  und  mit  Pfeffer¬ 
kraut  gewürzt,  schmeckte  doch  lecker.  Heiß  kam 
sie  auf  den  Tisch,  so  wie  man  sie  vom  Fleischer 
holte  Pellkartoffeln  oder  Butterbrote  wurden 
dazu  gegessen. 

Seit  der  Vertreibung  aus  unserer  lieben  Hei¬ 
mat  habe  ich  solche  gute  Wurstsuppe  weder 
gesehen  noch  gegessen  und  unsere  gute  Grütz¬ 
wurst  auch  nicht. 

Wer  kennt  das  Rezept  für  Jagdwurst? 

Inzwischen  ist  eine  weitere  Anträge  nach 
einer  heimatlichen  Wurst  von  Herrn  Of/o 
Schlösser,  Seidenroth,  Kreis  Schlüchtern, 
eingegangen.  Er  möchte  gern  das  Rezept  lür 
unsere  heimatliche  Jagdwurst  wissen.  Wer  kann 
hellen f 


IHNEN  HILFT  NORA 

Kleine  Plauderei  Uber  die  erste  Reilslunde 

Von  Hedy  Gross 

Diese  Betrachtung  wendet  sich  an  unsere  jun¬ 
gen  Mädchen,  die  schon  unter  die  Selbstverdie¬ 
ner  gegangen  sind.  Sie  leben  und  arbeiten  ja 
meistens  in  den  Stadien.  Abei  einmal  im  Jahr 
gibt  es  Urlaub  Und  sicher  hat  so  manche  von 
Ihnen  schon  der  blasse  Neid  gepackt,  wenn  Sie 
dann  die  Amazonen  aut  ihren  Pierden  über  den 
weiten  Strand,  durch  die  Dünen,  am  Watten¬ 
meer  galoppieren  sehen.  Mil  einem  Seulzer  stel¬ 
len  Sie  regnislerl  lest,  daß  Flerde  die  schönsten 
Tiere  der  Well  sind  —  nur  reiten  müßte  man 
können! 

Ja,  zu  Hause  in  der  Heimat,  da  hätte  man 
sicher  retten  gelernt!  denken  Sie  weiter.  Und 
viele  von  Ihnen  werden  sich  erinnern,  als  klei¬ 
nes  Kind  schon  einmal  aul  dem  Rücken  eines 


Pierdes  gesessen  zu  haben,  wenn  nicht  aul  Va¬ 
ters  Pierden,  so  doch  bei  einem  Onkel.  Der  gute 
Vater  oder  der  Onkel  suchte  dazu  aber  auch 
ein  lammfrommes  Pterd  aus!  Ja,  damals  —  das 
war  etwas  ganz  anderes !  Und  außerdem  sagen 
ja  die  Alteren  ulte,  man  muß  mit  Pierden  groß 
geworden  sein,  um  richtig  reiten  zu  können. 

Dann  schon  lieber  Aulolahren,  nicht  wahr ? 
Da  sitzt  der  Fahrlehrer  neben  einem  und  hat  die 
Verantwortung.  Aber  reiten  lernen  aul  einer 
völlig  unbekannten  Größe  Pterd!  Man  hat  es 
ja  schließlich  im  Kino  oft  genug  erlebt —  da  hiltt 
keine  Berechnung  des  Bremsweges  —  ein 
Sprung,  und  man  liegt  aul  dem  grünen  Rasen. 

Natiirlidi  kann  niemand  garantieren,  ob  Sie 
eine  gute  Reiterin  werden  (beim  Auloiahren  ist 
es  übrigens  genau  so).  Aber  die  Liebe  zu  den 
Pierden,  die  haben  Sie  ja  schon  aus  der  Heimat 
milgebracht,  und  so  ein  bißchen  Plerdeverstand 
kommt  dann  von  selbst  dazu. 

Aber  das  Geld !  Deshalb  sagte  ich  schon  von 
vornherein  —  ich  wende  mich  an  die  Selbstver¬ 
diener  unter  Ihnen.  Lassen  Sie  sich  nicht  täu¬ 
schen.  Selbst  wenn  Sie  die  Reithose  und  die  im 
Schall  viel  zu  harten  und  zu  weiten  Reitstieiel 
spottbillig  im  Ausverkaul  kaufen  können,  wenn 
Sie  auf  Sporen,  Reiljacke  und  Handschuhe  ver¬ 
zichten  wollen  —  ein  Pterd  ist  in  der  Anschal¬ 
tung  genau  so  teuer  wie  ein  Auto,  und  stall  des 
Benzins  braucht  es  Hafer,  einen  guten  Stall  und 
Pflege.  Vom  eigenen  Pferd  kann  ja  auch  gar 
nicht  die  Rede  sein.  Indessen  —  die  Mietplerde 
sind  zwar  nicht  ganz  so  gut,  aber  dafür  wollen 
die  Reitstall-Besilzer  auch  an  ihnen  verdienen. 

Aber  es  gibt  noch  manchen  Bauern,  der  sich 
aus  Tradition  so  ein  „ Museumsstück '  Pterd  hält 
neben  seinen  Treckern.  Er  wird  es  Ihnen  natür¬ 
lich  erst  anvertrauen  —  troh,  daß  es  . bewegt ' 
wird  —  wenn  Sie  reiten  können.  Also:  Aul  in 
den  Reilstall! 

Vor  der  ersten  Reilslunde  brauchen  Sie  keine 
Angst  zu  haben,  denn  Ihnen  hilll  Nora  Manch¬ 
mal  heißt  sie  auch  Hanna  oder  Roswitha.  Jeder 
Reitslall  hat  lür  Sie  so  eine  bereit.  Von  Nora 
lernen  Sie  gleich  in  der  ersten  Stunde  etwas 
Plerdeverstand.  Nora  tritt  ganz  von  selbst  so 
an  den  Bock  heran  —  dos  erste  Mal  ist  Ihnen 
ja  der  Bock  zum  Aulsleigen  gestatlel  —  daß  Sie 
nur  zunltgerechl,  also  von  links,  auisleigen  kön¬ 
nen.  Sie  landen  zwar  mit  einem  erschütternden 
Bums  aut  Noras  Rücken  —  aber  nur  keine 
Angsl,  das  ist  sie  gewohnt,  sie  rührt  sich  nicht 
vom  Fleck. 

Erst  wenn  der  Reitlehrer,  der  inmitten  der 
Reitbahn  steht,  ruit:  .Bitte  hierher  zu  mir',  setzt 
sich  Nora  ganz  ohne  Ihr  Zutun  in  Bewegung  und 
stellt  sich  vor  ihm  aul.  Hier  hleibl  sie  Stehen 
wie  ein  Bild  aus  Stein,  bis  Sie  die  Theorie  des 
Reitens,  nun  schon  hoch  zu  Roß,  geschluckt  ha¬ 
ben,  Die  Theorie  wird  vom  Reitlehrer  mil  dem 
Salz  abgeschlossen:  .Und  nun  aber  los!' 

Nora  rührt  sich  aber  erst,  wenn  er  rutt ■  .Im 
Schrill  —  marsdi  marsch  —  vorwärts  —  marsch 
marsch!'  Sie  haben  ja  inzwischen  auch  genug 
damit  zu  tun.  sich  daran  zu  gewöhnen,  daß  der 
Hoden  nicht  unter  Ihnen,  sondern  eine  Etage 
tieler,  unter  Noras  Füßen  liegt  Deshalb  verges¬ 
sen  Sie  auch  ganz  und  gar  die  .Hillen“,  die  Sie 
einem  Plerd  zu  geben  haben  —  wie  Sie  es  eben 
in  der  Theorie  lernen.  Unbesorgt,  Nora  braucht 
sie  nicht.  Sie  beherrscht  die  erste  Reilstunde 
aus  dem  II.  .Traben  -  traaaab  —  Iraaaahl’ 
schallt  es  über  die  Reitbahn  Und  auch  dies 
schallen  Sie  spielend,  nicht  mit  den  erlernten 
.Hillen’,  aber  mit  Noras  Hille 

Sie  werden  von  sich  und  Ihrem  ererbten  Ta¬ 
lent  begeistert  sein  Vielleicht  werden  Sie  auch 
glauben,  ein  wunderbares  Plerd  geritten  zu  lin- 
haben.  Noch  wissen  Sie  nichts  von  da  Eisen¬ 
harte  im  Maul  der  alten  Krake,  nicht,  daß  ihr 
Gang  manchmal  im  Schrill  an  den  Watsrhelgang 
einer  Ente  erinnert  nichts  von  ihrem  holprigen 
Trah  Ihrem  staksigen  Galopp 

Sie  werden  nein.  Sie  würden I  Denn  nun 
habe  ich  Sie  fa  über  die  erste  Reitstunde  inlor 
mierl,  um  Ihnen  die  Angsl  davor  zunehmen  Sie 
wollen  doch  in i  Urlaub  nicht  weiterhin  neid¬ 
erfüllt  den  Amazonen  nachsehen  Und  dir  Vie¬ 
ren  haben  gut  reden  mit  ihrem  .autqrwnihsen 
sein  mil  Pierden’  Sie  hatten  es  eben  besser, 
l’nrt  ,'ie'de  sind  nun  mal  die  schönsten  Tiere 
der  Welt. 
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JSlLättei  ?et  C-tinnetun# 

Graschelkes,  Leedere  Jungs  und  Kroffel 

Fastnacht,  der  Zeit,  da  bei  uns  hoffl  nachmittags  am  Alltag  Besuch  kam  Aber 
hner  anfingen  fleißig  zu  legen,  zu  allererst  gab  es  Rüderkuchen  von  den  ersten 
wie  eine  Frühlingsverheißung  Eiern  im  Mürz  oder  schon  im  Februar,  wenn  der 
n  Jahr  kommen  die  Erinnerun-  Winter  nicht  so  sehr  streng  war,  daß  die  Hub 
Leinöl,  Schalstalg  und  an  das  ner  sich  zum  Legen  erweichen  ließen  Das  Mehl 
e,  das  es  in  jeder  Woche  zu  wurde  nur  mit  Eiern,  saurer  Sahne,  mit  Zucker 

und  Hirschhornsalz  zum  geschmeidigen  Teig 
m  mich  kleine  Marjell  mit  zur  verarbeitet,  ausgerollt  und  in  Streifen  geradelt 
u  t  s  c  h  e  n  Ich  suchte  aus  der  die  kurzen  Enden  verschlungen  (was  immer 
nflügel  und  mußte  dann  sehen.  Kinderarbeit  war)  und  dann  in  Talg  und  Schmal? 
ruppen  nur  ein  Plerd  ein  Roß-  gebacken  Es  ging  so  schnell,  daß  der  Besuch  es 
»ei  waren  ihm  die  Augen  ver-  kaum  merkte,  daß  die  Hausfrau  das  Gebäck  zum 
einen  großen  Holzhammer  an  Kaffee  eben  noch  iertiggemadrt  hatte 
n,  der  dann  mit  Wucht  in  eine  Aber  das  beliebteste  Fettgebäck  waren  in 
wo  das  gemahlene  und  ge-  unserer  Heimat  doch  die  Krapfen;  wir  nannten 
sich  befand.  So  wurde  irgend-  sie  Kroffel  Ein  Hefegebäck,  das  erst  einmal  zu 
epreßt.  keinem  .Bektuwis"  fehlte;  das  war  eine  Mahl- 

llkrieg  hörte  ich  dann  auch  so  zeit,  die  eine  besondere  Arbeit  aut  dem  Hofe 
,  Ölmühlen  noch  viel  rarer  ge-  abschloß  —  sei  es  Kornaust,  Toristreichen, 
aß  alte  Leute  nach  einem  Stück  Flachsbrechen  oder  das  Dreschen  der  letzten 
eiten,  „Wanf  genannt.  Es  war  Ernte.  Immer  gab  es  dann  neben  den  Fleisch- 
reiner  Schafwolle  gewebt,  ge-  geeichten  .Kirschsuppe  mit  Kröftel"  Wie  war 
t  und  doch  weich  und  dick.  Mit  diese  Mahlzeit  begehrt,  besonders  nach  stau- 
ffes  wollte  man  selber  ver-  biger  Arbeit1 

i  Leinsamen  Ol  zu  gewinnen.  Die  Krapfen  zu  Fastnacht,  die  waren  schon 
;r  trugen  damals  noch  Anzüge  wieder  mit  einem  Glauben  verbunden,  einem 
solch  schier  unverwüstlichem  .Aberglauben"  Ich  möchte  last  sagen,  bei  Mut- 
Jamals  ein  Segen  für  viele,  daß  terke  war  es  sogar  ernst.  Es  hieß  bei  ihr;  .Viel 
Ol  nicht  der  Bewirtschaltung  Kroffel  —  viel  Flachs;  weite  Spazierfahrten  - 
m  Bauern  stand  es  frei,  beides  langer  Flachs!"  Die  Kroffel,  in  öl  und  Talg  ge- 
md  anderen  davon  abzugeben,  backen,  standen  an  dtesen  Tagen  frei  zu  jeder- 
ihrt  von  Tutsdien  merkte  ich.  manns  Verfügung.  Und  wir  taten  unser  Bestes: 
ht  irgendwie  nach  Kartoffel-  nicht  des  Flachses  wegen,  sondern  weil  sie  uns 
dieser  strenge  Geruch  ist  mir  so  gut  schmeckten  Nur  um  eins  mußte  Mut- 
nwärtig.  Wir  Kinder  aßen  da-  terke  sich  sorgen:  daß  wir  nicht  aui  die  Idee 
die  knusprigen  Ränder  vom  verfielen,  Wetten  abzuschließen  Der  Vater  halte 
te  doch  so  streng,  dieses  schiere  uns  nämlich  aus  der  Zeit  seiner  „Halbstarkheit“ 
cht  mit  Brotrinde,  Äpfeln  und  erzählt,  daß  unter  Nachbarsjungs  tüchtig  ge- 
ler  Menge  Schafstalg  dazu  war  wettet  wurde  Einer  von  den  Jungs  soll  es  aul 
m  Geschmack.  Den  Talg  liefer-  vierzig  Kroffel  gebracht  haben  und  dann  dem 
ien  Schäfchen.  Sie  bildeten  aul  Tode  nahe  gewesen  seinl 
eine  kleine  Herde  und  ver-  Aber  Schlittenfahrten,  die  waren  beliebt,  be- 
Talg,  Fleisch  und  der  so  be-  sonders,  da  der  Vater  nie  wußte,  wo  er  hinfah- 
Die  Schafe  weideten  zwischen  ren  würde.  So  ging  es  denn  über  uns  unbekannte 
nd  fraßen  ab,  was  dem  nicht  Dörfer,  bis  Vater  sich  erinnerte,  daß  da  oder 
ungen  Lämmer  und  Böcklein  dort  eine  alte  Tante  oder  eine  Kusine  ihren  Hof 
utene  und  wurden  oftmals  ela-  halte,  und  dann  ging's  in  scharlein  Trab  und  mit 
es  der  Mutter  gar  nicht  mehr  hellem  Schlittengebimmel  dorthin.  Wir  Kinder 
leisch  war  von  lauter  Talg  um-  wurden  abgeladen,  die  Kroffel  standen  schon 
rurde  dann  Gemüsesuppe  ge-  auf  dem  Tisch,  und  die  Männer  „revidierten"  die 


Wer  erinnert  sich  noch  an  diese  harte  Arbeit  in  der  kalten,  klaren  Winterlull?  In  der  Saht 
von  Königsberg  entstand  unser  Foto  von  dem  Arbeiter,  der  gelassen  seine  Piep  schmaucht,  wah¬ 
rend  er  die  Schollen  Uber  die  Wasserlläche  bugsiert.  Die  Howkes  im  llinlorgiund  halten  sich 
in  respektvoller  Entfernung  Aufn  Ruth  Hatlenileban 


zu;  und  dann  lag  auch  schon  lleidenberg  vor 
uns  Vor  dem  Schulgebäude  hielten  wir  Der 
Pfarrer  stieg  vom  Schlitten  und  verschwand  in 
der  Schule,  in  der  sicher  gerade  eben  die  erste 
Unterrichtsstunde  begonnen  hatte.  Wie  Lehrer 
und  Kinder  wohl  über  den  hohem  Besuch  er¬ 
staunt  oder  erschrocken  sein  wiirden!  Wie  gut, 
daß  ich  selbst  mich  heute  vor  dem  Herrn  Kreis- 
schulinspektor  nicht  blamieren  konnte'  Ich 
kümmerte  mich  pflichtgemäß  um  unser  Pferd 
und  wartete  geduldig,  bis  ich  nach  etwa  einer 
Stunde  lauten  Gesang  durch  die  Schulfenster 
schallen  hörte  Das  war  das  übliche  Ende  der 
Revision,  und  nun  erschien  auch  der  Pfarrer 
schon  in  der  Tür,  begleitet  vom  Schulleiter,  der 
uns  eine  gute  Weiterlahrt  wünschte 

Uber  L  I  s  s  e  n  ging  es  nach  K  u  I  s  e  n  und 
nach  der  dortigen  Schulbesichtigung  nach  Zie¬ 
rn  innen  Damit  war  der  dienstliche  Teil  der 
Fahrt  erledigt.  Uber  die  Ortschaft  Sperling 
sollte  es  heimwärts  gehen.  Den  alten  Herrn 
mußten  die  Schulinspektionen  und  die  Leinen¬ 
lührung  wohl  doch  ein  wenig  angestrengt  ha¬ 
ben;  denn  als  wir  den  ausgelahrenen  Hohlweg 
nach  Sperling  hinabfuhren,  überreichte  er  mir 
die  Pferdcleine  mit  den  Worten: 

„So,  Gustav,  nun  kannst  du  mich  mal'äb- 
lösenl" 

Ich  nickte  stolz  und  grifl  zur  Leine  Dodj  das 
Greifen  mit  meinen  dicken  .Boxhandschuhen* 
hatte  seine  Schwierigkeiten  Ein  kleiner  Ruck, 
und  die  Leine  entglitt  mir  Del  Pfarrer  wollte 
zupacken,  aber  er  griff  daneben!  Ehe  wir  es  uns 
versahen,  geriet  der  Schlitten  aus  der  Bahn  und 
erklomm  die  steile  rechte  Seite  des  Hohlweges. 
Ein  Rutschen,  ein  Kippen,  da  überschlug  sich 
unser  Gefährt  nach  links1  Wir  flogen  im  hohen 
Bogen  in  den  Schnee;  aber  ich  merkte  nicht,  ob 
ich  hart  oder  weich  hinfiel.  ja.  ich  guckte  nicht 
einmal  nach  dem  am  Boden  liegenden  Pfarrer. 
Mein  einziger  Gedanke  war  „Das  Pferd'  Ich 
muß  das  Pferd  festhalten'" 

Ich  rannte  hinter  Pferd  und  Schlitten  her, 
vielmehr  ich  versuchte  zu  rennen  Jedoch  der 
überlange  Mantel  machte  meine  BemühungL>n 
zuschanden  Fortwährend  trat  ich  auf  die  Vor¬ 
derkante  und  kam  zu  Fall  Ich  mußte  aufgeben 
und  starrte  mit  Tranen  in  den  Augen  dem  sich 
immer  schneller  entfernenden  Pferd  nach  Es 
wendete  von  Zeit  zu  Zeit  den  Kopf,  und  es  kam 
mir  vor,  als  ob  es  schadenfroh  grinste  Der 
Schlitten,  der  anfangs  mit  den  Kufen  nach  oben 
weitergerutsdil  war,  hatte  sich  von  allein  wie¬ 
der  in  seine  Normallage  gestellt.  Dann  jedoch 
wurde  ihm  ein  Telegraphenmast  zum  Verhäng¬ 
nis  Gerade  wandte  das  Pferd  wieder  seinen 
Kopf  rückwärts,  da  heriihrte  eine  Kufe  den 
Mast  Die  froststeifen  Lederstränge  brachen  wie 
Glas  Die  Trennung  von  Pferd  und  Schlitten 
war  erfolgt  Rasch  entschwand  das  Tier  meinen 
Blicken,  und  ich  macfite  nun  stolpernd  und  krie¬ 
chend  kehrt. 

Der  Pfarrer  halte  den  Sturz  gut  überstanden, 
er  sammelte  schon  Decken  und  Kissen  aus  dem 
Schnee  auf  Kein  Wort  des  Vorwurfes  traf  mich. 
Da  bekam  ich  wieder  Mut.  Wir  verluden  alles 
und  versuchten  dann,  den  Schlitten  schiebend 
in  Richtung  Sperling  in  Bewegung  zu  setzen.  Es 
ging  leichter,  als  wir  gedacht  hatten.  Zuerst 
druckten  wir  unser  Gefährt  mit  der  Deichsel 
voran  wie  ein  Geschütz  vorwärts;  als  jedoch  der 
Weg  zum  Dorf  noch  steiler  abfiel,  kam  der 
-Schlitten  von  selbst  in  Schwung.  Wir  klammer- 
len  uns  an  die  Ruckwand  und  stellten  uns  auf 
die  Hinlerenden  der  Kufen  In  sausender  Ab¬ 
fahrt  glitten  wir  ins  Dorl  hinein.  Stürmisch  wur¬ 
den  wir  von  den  Einwohnern  begrüßt,  die  — 
alarmiert  durch  das  herrenlos  anlrabende  Pferd 
.  s‘t*1  schon  auf  der  Dorfstraße  eingefunden 

alten  Einen  rodelnden  Kreisschulinspeklor 
hatten  sie  denn  dodi  noch  nicht  gesehen! 

Der  Gutsinspektor  von  Sperling  ließ  unser 
lerdegeschirr  wieder  in  Ordnung  bringen.  Das 
er  konnte  der  Kalte  wegen  nicht  genäht, 
sondern  mußte  genagelt  werden  Nach  einer 
Halben  Stunde  konnten  wu  unsere  Fahrt  fort- 
setzen  Im  Pfarrhaus  von  Benkheim  wurde  sie 
noch  lür  einige  Stunden  unterbrochen  Während 
dieser  Zeit  wurde  unser  Pferd  in  einem  leeren 

all  untergestellt,  ich  durfte  mich  aus  den 
nicken  Winlersachen  schälen  und  teilhaben  an 
«er  guten  Bewirtung  Erst  in  der  Dunkelheit 
traten  wir  wieder  in  kmi,,,,  ..... 


leicht  etwas  Seltenes.  Es  wurde  auch  bei  uns 
erst  von  einer  weitläufigen  Verwandten,  die 
einmal  von  Berlin  zu  Besuch  da  war,  wieder  ln 
Erinnerung  gebracht.  Sie  war  ehedem  mH  vielen 
Geschwistern  in  Ostpreußen  aufgewachsen. 
Diese  Kinder  kannten  keine  Leckerbissen.  Nur 
die  Großmutter  spendierte  ab  und  zu  mal  „Salz¬ 
kuchen".  Multerke  knetete  gerade  Schwarzbrot¬ 
teig,  als  diese  Verwandte  zufällig  zu  uns  rein- 
sdiaute. 

Von  Erinnerungen  überwältigt,  bat  sie  Mutter 
um  das  Gericht  ihrer  Kindheit,  den  Salzkuchen 
Mutterke  kannte  das  Rezept  auch  noch  Sie  tat 
dem  Besuch  zuliebe  besonders  viel  Schmalz  in 
die  Pfanne,  formte  aus  dem  Brotteig  handgroße, 
flache  Kuchen  und  buk  sie  knusprig  goldbraun 
Dann  bestreute  sie  die  Kuchen  mit  feinem  Salz 
und  wir  alle  aßen,  als  ob  es  die  allersüßesten 
Plätzchen  wären.  So  herb  säuerlich  waren  sie, 
knusprig  braun,  schmeckten  etwas  streng  nach 
Salz  und  kamen  ganz  heiß  aus  der  Pfanne.  Wir 
liebten  alle  diese  neuen  Kuchen  und  oft  buken 
wir  uns  welche,  um  zu  schmengern.  Es  war  das 
Erinnern  an  eine  karge,  genügsame  Zeit.  Täte 
es  nicht  auch  heute  manchem  gut,  sich  daran  zu 
erinnern?  A.  J. 


Schulinspektion  im  Kreise  ^Angerburg 


Der  Meckerschmant 

Im  Städtchen  Pr.-Eylau  war  ein  kleiner  Kegel¬ 
klub  entstanden  Die  eifrigen  Kegelbrüder 
kamen  einmal  wöchentlich  zusammen,  luden 
aber  auch  oftmals  zum  Preiskegeln  oder  zu  klei¬ 
nen  Festlichkeiten  ihre  Frauen  ein.  An  einem 
schonen  Sommertag  sollte  ein  Waldausflug  mit 
kleinem  Kaffeeklatsch  stattfinden.  Jede  Haus¬ 
frau  sollte  etwas  dafür  stiften  Die  Besitzerin 
eines  Ziegenstalles  riel  sofort:  „Ich  bringe  die 
Sahne  mit  "  Worauf  ihre  Schwägerin  heftig 
protestierte:  „Theresdien,  behalte  du  bloß  dei¬ 
nen  Schmant,  sonst  fangen  wir  noch  alle  in  zu 
meckern!"  H  P 
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Unsere  letzte  Fortsetzung  schloß: 

-•  •  •  fch  wollte  Ihr  gern  hellen,  ich  habe  aber 
kein  Geld  und  auch  sonst  niemanden,  den  Ich 
darum  bitten  konnte.  —  ich  meine,  einen  Vater 
oder  eine  Mutter,  mit  denen  ich  darüber  hätte 
sprechen  können.  Deshalb  sprach  ich  vorgestern 
Abend  zu  Donner  über  das  alles  und  mit  einem 
Male  kam  mir  der  Gedanke:  Wenn  es  nun  ge¬ 
regnet  hätte,  würde  Fräulein  Bjergström  blei¬ 
ben.  —  Und  dann  dachte  ich:  Man  müßte  ein¬ 
fach  Wasser  in  den  Regenmesser  gießen.  —  Er 
ist  aber  so  weit  vom  Gitter  weg,  daß  man  nicht 
hinlangen  kann  ." 

25.  Fortsetzung 

Da  fiel  mir  meine  neue  Wasserpistole  ein.  Ich 
holte  meine  Wasserkaraffe  und  die  Pistole  und 
schoß  immer  in  den  Regenmesser.  Es  war  gar 
nicht  einfach,  vor  allem,  weil  es  doch  ziemlich 
dunkel  war  Und  ain  Morgen,  gestern,  da  reichte 
es  auch  nicht.  Deshalb  habe  ich  es  letzte  Nacht 
nochmal  getan  —  und  da  war  es  genug.  Erst 
freute  ich  mich  sehr  wegen  Fraulein  Bjergström 
und  Herrn  Simoneit,  aber  als  Herr  Simoneit  mir 
die  Zeitung  zum  Lesen  gab,  habe  ich  mich  schon 
sehr  erschrocken  und  seit  ich  erfuhr,  daß  Fräu¬ 
lein  Bjergström  doch  abgefahren  ist,  bin  ich  — 
bin  ich  —  eben  sehr  traurig.* 

Horst  wagte  nicht  aufzusehen  E  war  still 
in  dem  kleinen  Raum,  nur  eine  Uhr  oder  ein 
Instrument  tickte.  Draußen  klatschte  der  Reqen. 
Ein  Donnerschlag  polterte  los  und  in  demselben 
Augenblick  schrillte  das  Telefon 
Herr  Butenschön  nahm  ab.  „Ja,  hier  Wetter¬ 
warte  List  —  wer  ist  dort  bitte?  Wie  —  der 
Hafenmeister?  —  Ja  —  ja  —  aber  bei  dem  Wet¬ 
ter,  das  ist  ja  entsetzlich!  —  Wie  bitte,  Fräulein 
Bjergström?  Bianca  Bjergström?  Aber  die  ist 
doch  gar  nicht  mehr  hier,  —  ich  höre  gerade,  sie 
ist  abgefahren.  Einen  Augenblick  ...  * 

Er  legte  die  Hand  über  die  Sprechmuschel 
„Du  sagtest  doch  eben.  Fräulein  Bjergström  sei 
abgefahren,  nicht  wahr,  Horst?" 

„Ja“,  nickte  Horst  mit  großen  Augen,  „Herr 
Simoneit  saqte  es  mir  heute  mittag  im  See- 
blick” 

Herr  Butenschön  sprach  noch  einen  Augen- 
b'lck  mit  dem  Hafenmeister,  dann  legte  er  auf. 
Er  sah  seinen  Kollegen  Binnenbös  und  den 
Wachtmeister  an  „Das  ist  eine  böse  Sache, 
Fräulein  Bjergström  scheint  doch  hiergeblieben 
zu  sein,  wahrscheinlich  ist  Herr  Simoneit  falsch 
Paddelboot  draußen,  sie  wollte  nach  Jordsand 
und  ist  nicht  zurückgekommen.* 

Während  er  sprach,  drehte  er  schon  am  Tele¬ 
skop  und  begann,  die  See  abzusuchen.  „Bei  dem 
Regen  ist  nicht  die  oeringste  SifhtP 
Der  Wachtmeister  sah  angestrengt  aus  dem 
Fenster.  Nein,  durch  den  Regen  war  das  Meer 
kaum  zu  sehen  Er  drehte  sich  um.  „Ich  muß  Zu¬ 
sehen,  daß  ich  nach  Hause  komme,  dar  ‘  ich  auf 
jeden  Fall  dienstlich  zu  erreichen  bin." 

Er  zog  die  Schultern  hoch  und  schüttelte  sich. 
Ein  Vergnügen  war  es  nicht  gerade,  durch  die¬ 
sen  Platzregen  zu  gehen.  Er  legte  die  Hand  auf 
die  Klinke 

„Du  hörst,  Horst,  es  ist  etwas  Wichtiges  da¬ 
zwischengekommen.  Du  kannst  erst  einmal  nach 
Hause  gehen.  Du  wirst  wieder  von  uns  hören.“ 
Er  wandte  sich  den  Meteorologen  zu. 

„Also  denn,  —  hoffen  wir  das  beste!“ 

Er  legte  die  Hand  an  die  Mütze  und  ging. 
„Nicht  mal  'ne  Regenhaut  hat  er  mit“,  meinte 
Binnenbös,  „er  wird  schön  naß  sein,  wenn  er 
zu  Hause  ankommt.* 

Auch  Horst  wurde  pats.  naß  während  er  die 
Düne  hinabrannte  und  kurzerhand  doch  wieder 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 


über  den  Zaun  sprang.  Er  nahm  sich  kaum  Zeit, 
die  Fußmatte  zu  benutzen.  Stürmisch  ktopfte  er 
an  Olafs  Tür 

„Aber  Horst",  empfing  Olaf  ihn,  „was  ist  los? 
Frau  Erksen  erzählte,  der  Wachtmeister  habe 
dich  geholt?" 

„Ja",  gestand  Horst,  „weil  ich  das  Gespenst 
von  der  Wetterwarte  bin  und  den  Regen  ge¬ 
macht  habe  Es  ist  schlimm,  ich  weiß,  und  ich 
habe  scheußliche  Angst,  weil  sie  mich  vielleicht 
ins  Gefängnis  stecken  Ach,  Herr  Simoneit,  es 
war  von  mir  gar  nicht  bös  gemeint.  Ich  wollte 
doch  Fräulein  Bjergström  zu  ihrem  Versiche¬ 
rungsgeld  verhelfen,  damit  sie  bleiben  konnte 
Aber  jetzt  ist  etwas  noch  viel  Furchtbareres 
passiert.  Fräulein  Bjergström  ist  nicht  ab¬ 
gefahren  —  nein  —  sie  ist  noch  hier  und  ist  — 
ist  —  sie  ist  mit  einem  Paddelboot  draußen  und 
alle  haben  Angst,  daß  sie - * 

Olaf  sprang  aut. 

„Mein  Gott,  Horst,  da  muß  doch  etwas  getan 
werden,  —  da  muß  doch  —  " 

„Ja,  sie  tun  auch  was  —  aber  es  ist  gar  keine 
Sicht,  sagt  Herr  Butenschön." 

Olaf  warf  sidi  seinen  Regenmantel  über  die 
Schultern. 

„Ich  will  zum  Hafen,  Horst  —  ein  Boot  oder 
Schiff  mieten  und  rausfahren,  sie  zu  holen  Him¬ 
mel,  man  muß  ihr  doch  helfen  können,  —  es 
darf  nichts  unversucht  gelassen  werden  —  “ 

Olaf  lief  durch  den  prasselnden  Regen 

Horst  qing  wieder  zu  Frau  Erksen  in  die 
Küche. 

Frau  Erksen  hantierte  mit  Töpfen  und  Pfan¬ 
nen.  sie  war  bei  der  Zubereitung  des  Abend¬ 
essens  Die  Küche  war  last  dunkel  und  der  Re¬ 
gen  lief  an  den  Scheiben  herunter,  als  würde 
er  mit  Kannen  dagegengeschü'tet.  Die  rote 
Feuerglut  vom  Kohlenherd  zuckte  unruhig  über 
die  weißen  Kachelwände 

Frau  Erksen  fuhr  herum 

„Horst,  da  bist  du  wieder!  Was  ist  denn?  Was 
hast  du  getan?  Junge,  was  hab  ich  Herzklopfen 
bekommen,  als  der  Waditmeister  dich  holte!" 

Horst  berichtete  kurz  und  fuhr  fort: 


„Aber  jetzt  ist  Fräulein  Bjergström  in  einem 
Paddelboot  draußen,  Frau  Erksen,  und  es  ist 
keine  Sicht!  Ich  denke,  Sie  werden  sichei  wis¬ 
sen,  was  man  tun  muß  Sie  sind  doch  von  hier 
und  Ihr  Mann  war  Seemann.  —  Sagen  Sie  bitte 
ganz  schnell,  wie  kann  i  c  h  am  besten  helfen?* 

Frau  Erksen  legte  mit  Nachdruck  den  Deckel 
auf  den  großen  Kartoffeltopf,  drehte  sich  Horst 
vollends  zu  und  stemmte  die  Hände  ln  die 
Hüften 

„Ja,  Horst,  das  Wichtigste  ist  natürlich,  daß 
man  das  Boot  erstmal  sieht  Das  Schlimmste 
wäre,  wenn  es  zum  Lister  Tief  gerät  —  Ich  habe 
oben  tauf  dem  Boden  noch  das  Fernglas  meines 
Mannes,  er  wai  ja  Kapitän  Ich  werde  es  dir 
holen  Sei  aber  vorsichtig  damit,  es  ist  sehr 
kostbar  Dann  läufst  du  am  besten  bis  zum 
Hafen,  am  Hafen  vorbei  und  weiter  nach  Nor¬ 
den  zu.  Dort  guckst  du  immer  wieder  die  See 
ab.  ganz  aufmerksam  Wenn  das  Boot  nämlich 
zum  Tief  abgetrieben  wird,  kannst  du  es  von 
dort  noch  «eben.  Sollte  es  dir  ins  Glas  kommen, 
rennst  du  schnellstens  zum  Hafen  und  meldest 
es." 

Einige  Minuten  später  lief  auch  Horst  wieder 
In  das  Gewitter  hindus.  Der  Riemen  des  großen 
Fernrohres  hing  ihm  um  den  Hals  und  er  hielt 
das  Monstrum  mit  beiden  Händen,  damit  es  beim 
Laufen  nicht  hin-  und  herschlenkerte. 

« 

Im  Knurrhahn  einem  Lokal  am  Hafen,  saß 
Kupii  Sörensen  mit  Bianca  an  einem  kleinen 
Tisch  Die  schmucke  Motorjacht  „Sylla”  lag 
wohlvertäut  im  Hafen 

„Nun  habe  ich  den  Zug  doch  nicht  bekommen", 
sagte  Bianca,  .was  mein  Kollege  wohl  von  mir 
denkt?" 

„Was  soll  er  schon  denken?"  meinte  Sören¬ 
sen.  „Ich  habe  mir  in  Hamburg  mal  „Rigolelto* 
angesehen  Am  besten  gefiel  mir  seine  Arie 
„Ach.  wie  so  trügerisch  sind  Frauenherzen“,  — 
weil  es  wahr  ist.  Ihr  Kollege  wird  das  auch 
wissen.“ 

Bianca  machte  ein  sehr  ernstes  Gesicht 

„Mir  gefallt  das  gar  nicht.  Was  man  vorhat, 
soll  man  ausführen.  Was  man  verspridit,  soll 
man  hallen  * 


„Naja",  neinte  Sörensen,  „so  schlimm  ist  es 
in  diesem  Fall  loch  r  '-t.  Sie  können  |a  morgen 
früh  fahren  Ich  dachte,  Ich  machte  Ihnen  eine 
Freude  mit  der  Herumkreuzerei  bei  dem  auf¬ 
steigenden  Gewitter " 

„Das  taten  Sie  auch",  bestätigte  Bianca 
„Was  beschwert  Sie  denn  noch?"  fragte 
Sörensen  „Die  Rechnur  für  Ihre  Vor-  und  Rat¬ 
schläge  begleic'  ?  .ch  Ihnen  augenblic'  ln 
bar.  Unef,  wie  gesagt,  vielleicht  lasse  ich  nach 
Saisonschluß  wieder  von  mir  hören  und  bitte 
Sie.  den  Umbau  auszuführen  “ 

Er  sah  auf  „Ist  was?“  fragte  er  den  Wirt,  der 
herankam  und  am  Tisch  stehenblieb 

„Es  ist  jemand  draußen",  flüsterte  der  Wirt, 
„in  einem  Paddelboot.  Sie  haben  die  Leuchtfeuer 
an  der  Mole  angemacht  und  Jan  und  Peter  sind 
mit  ihrem  Kutter  ausgelaufen  Ein  Mädchen  soll 
es  sein,  sie  heißt  Bianca  Bergström  oder  so 
ähnlich  und  wohnt  im  Seeblick." 

Zum  Entsetzen  des  Wirtes  lachte  Sörensen 
laut 

„Die  Leuchtfeuer  können  sie  wieder  aus¬ 
machen  und  Jan  und  Peter  können  ihr  Benzin 
sparen.  Fräti'jin  Bianca  Bjergström  sitzt  hier 
an  diesem  Tisch.  —  Nicht  wahr.  Fräulein  Bjerg- 
ström?" 

Bianca  sah  -  rständnislos  auf  Kapitän  Sören¬ 
sen  erklärte,  was  der  Wirt  ihm  eben  zugeflüstert 
hatte  "  —  Beinahe  eine  Beleidigung,  meine  Sylta 
ein  Paddelboot  zu  nennen",  schloß  er. 

Der  Wirt  eilte  an  sein  Telefon 
„Das  muß  doch  sofort  gemeldet  werden",  rief 
er  aufgeregt. 

* 

Im  Seeblick  riß  es  die  Gäste  von  ihren  Stüh¬ 
len  hoch,  als  das  Telefon  klingelte.  Sie  eilten 
zum  Büfett.  Der  Kellner  machte  erstaunte  Be¬ 
wegungen 

„Aber  so  etwas",  rief  er  In  den  Apparat,  „wie 
ist  denn  das  möglich?  Augenblick,  die  Jungens 
sind  noch  hier  " 

„Ihr  beide",  rief  er  sie  an,  „Fräulein  Bjerg¬ 
ström  sitzt  mit  Kapitän  Sörensen  von  Munk- 
marsch  Im  Knurrhahn!“ 

„Und  wo  Ist  mein  Boot?“  fragte  der  eine 
Junge 

„Wo  ist  das  Paddelboot?"  fragte  dei  Kellner 
ln  den  Apparat  Er  legte  auf  „Der  Hafenmeister 
weiß  nichts  von  einem  Paddelboot,  er  will  sich 
aber  erkundigen  * 

Die  Jungens  sahen  sich  an.  Sie  entschlossen 
sich,  sofort  zum  Hafen  zu  laufen.  Wegen  des 
Paddelbootes.  Unvorstellbar  schlimm,  wenn  es 
weg  wäre. 

„Ihr  werdet  aber  naß",  sagte  der  Kellner. 
„Macht  nichts",  brummten  sie,  „wir  müssen 
das  Boot  wieder  auftreiben.“ 

Sie  hängten  sieh  ihre  Badetücher  über  Kopf 
und  Schultern,  und  in  dieser  seltsamen  Ver¬ 
mummung  rannten  sie  hinaus  in  die  Regen¬ 
schwaden. 

* 

Horst  hatte  den  Hafen  weit  hinter  sich  gelas¬ 
sen  Die  Wellen  gischteten  hoch  auf.  wenn  sie 
sich  an  der  Uferbefestigung  brachen  Land  und 
Meer  lagen  immer  noch  unter  den  dichten,  dun¬ 
kelgrauen  Schleier  des  Gewitterregens 
Dennoch  erkannte  Horst  in  einiger  EhffefaiÜhtj 
eine  Landzunge,  die  sich  verhältnismäßig  weit 
vorstreckte.  Von  deren  Spitze  hoffte  er.  die 
beste  Sicht  zu  haben 

So  war  es  auch  Er  konnte  von  Süd  über  Ost 
bis  Nord  das  Meer  abschauen  und  er  suchte 
qespannt  und  eifrig 

Plötzlich  glaubte  er,  einen  dunklen  Punkt  ent¬ 
deckt  zu  haben,  der  sich  mit  Windeseile  auf  ihn 
zu  bewegte.  Aber  enttäusch!  mußte  er  feststel- 
len,  daß  es  nur  ein  besonders  großer,  dicker 
Regentropfen  war,  der  ihm  über  die  Linse  lief. 

Da  er  in  der  Eile  kein  Taschentuch  fand, 
wischte  er  das  Glas  mit  der  Hand  ab.  und  weil 
es  davon  nicht  trocken  werden  wollte,  polierte 
er  mit  einem  Zipfel  seines  bunt  gemusterten 
Hemdes  nach  Die  Sturmböen  warfen  sich  gegen 
ihn,  sein  Zeug  klebte  ihm  triefend  naß  am 
Körper.  Er  achtete  nicht  darauf.  Er  war  nur 
von  dem  Gedanken  beseelt,  zu  helfen. 

Fortsetzung  folgt 


Künstliche  Gebisse 


Neue  Lebenskraft 


Dorfs  Relditnann-Schule 

Staat)  anerk  Berufsfachschule 
für  Gymnnstlklehrerinnen 

2'/ijährlge  Ausbildung  zui 

itaatl.  qepr.  Gvmnaslik'ehr  rin 

Gymnastik  Bewegungsgestal- 
tung  Rhythmik  pflegerische 
Gymnastik  •  Sport 
Semestcrbeglrtn 
Wintersemester:  Oktober 
Sommersemester  April 
Prosp.  u.  Auskunft:  Hannover. 
Hammerstelnstr  3.  Ruf  86  49  94 


1  Machen  Sie  eine  Blutrelnigungs- 
und  Entschlackungs-Kur 

für  die  lebenserhaltenden  Organe  Leber. 
J  Galle.  Darm  und  Magen  mit  dem  bekennten 
Krduter-Tonlcum  RADJOSAN.  RADJOSAN 
regt  Kreislauf 


erfordern  eine  regelmäßige  und  sorgfältige  Pflege.  Hierfür  haben  sich  die  Kukident 
Präparate  seit  Jahren  bestens  bewährt. 

Wenn  Sie  Ihr  künstliches  Gebiß  auch  nachts  tragen,  werden  Sie  mit  dem 
Kukident-Schnell-Reiniger,  den  Sie  in  einer  eleganten  Plastikdose  und  einer 

Nachfülldose  kaufen  '  *  . . 

einwandfreie  Reinigung  erzielen 


ly, „y* dient  Herz  und  Nerven 
Ilflezw  /  M\\  \W'  und  Stoffwechsel  an  und  sorgt  für  krafte- 1 

erneuernden,  tiefen  Schief  - 

Radjosan  sr 

5»  krauter-tonicum  I 

Kostonloiei  Muitor  von  AMOL  WERK,  J  Homburg  4«,  AMOLPOSTHOF 


innerhalb  etwa  ’/a  Stunde  eine  hygienisch  M 

_  _ :__t.  Außer  dem  Kukident-Schnell-Reiniger  M 

in  Pulverform  gibt  es  noch  die  Kukident-Schnell-Reiniger-Tabletten,  die  M 
insbesondere  auf  Reisen  gern  mitgenommen  werden.  M 

Sollten  Sie  Ihr  künstliches  Gebiß  über  Nacht  herausnehmen,  M 

dann  genügt  das  Kukident-Reinigungs-Pulver  in  der  blauen  Packung.  M 
Damit  erzielen  Sie  die  gleiche  Wirkung  wie  mit  dem  Kukident-  M 
Schnell-Reiniger,  jedoch  erst  innerhalb  einiger  Stunden,  am  besten  m 
über  Nacht.  Am  nächsten  Morgen  ist  Ihr  künstliches  Gebiß  nicht  m 
nur  gründlich  sauber,  sondern  auch  frisch,  geruchfrei  und  frei  M 
von  schädlichen  Bakterien.  M 

Für  Zahnprothesenträger,  die  ihre  künstlichen  Gebisse  ’ 

noch  mit  einer  Bürste  reinigen,  gibt  es  die  Kukident-Spezial-Prothesen-Bürste  für  1.50  DM 
und  die  kreidefreie  Kukident-Zahnreinigungs-Creme  für  1  DM. 

Ein  angenehmeres  Tragen  der  Zahnprothesen  erzielen  Sie,  wenn  Sie  Ihre  Kiefer  |eden 
Morgen  und  Abend  mit  Kukident-Gaurnenöl  einreiben.  Das  Zahnfleisch  bleibt  dann 
siraff  und  elastisch,  das  Anpassungsvermögen  der  Prothesen  wird  erhöht,  Druckstellen 
werden  verhütet 

Zum  Festhalten  künstlicher  Gebisse 

gibt  es  drei  verschiedene  Kukident-Haftmittel,  und  zwar  das  normale  Kukident-Haft- 
Pulver  in  der  blauen  Packung,  das  extra  starke  in  der  weißen  Packung  und  die 
Kukident-Haft-Creme,  die  insbesondere  bei  unteren  Vollprothesen  benutzt  wird.  Jeder 
Packung  liegt  ein  Prospekt  mit  wertvollen  Aufklärungen  bei. 


L. »  h<“  I  n  imI  /  K  h  iS  n 

Gymnastiklehrerinnen-Beminar 

Prüfung  staatlich 
—  Deutsche  Gymnastik  Pflege¬ 
rische  Gymnastik,  Muskelpflege. 

Volkstanz.  Werken  — 
Ausbildungsbeihilfen  und  Er¬ 
mäßigungen  möglich  Unter¬ 
bringung  lm  neuerbauten  SehÜ- 
lerwohnhatis 

An  geschlossene  Lehrgänge: 
Freie«  Lehrjahr  -  Wcrkgcmein- 
schaft 

Ferienkurse  Lm  Juli  und  August 
Prospekte: 

Kanzlei  Loheland  über  Fulda 


Schallplatte:  „Lieder  aus  sorgloser  Zeit" 

Muriechen  saß  weinend  lm  Garten  —  Die  Räuberbraut  —  Treue 
Liebe  hast  du  mir  geschworen  —  Das  Band  zerrissen  -  D  e 
Rasenbank  am  Elterngrab  und  viele  andere  Lleder  hUren  Sie 
auf  dieser  Langspielplatte.  ZS  cm  <t>.  33  UpM.  Preis  15  UM. 
Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

Roulenbergidie  Buchhandlung.  295  Leer  (Otllriesl),  Postfach  121 


Zum  April  und  Oktober  d.  J.  werden 
"  „  aufgenommen. 

1  in  der  Krankenpflegeschule  Wetzlar 

zur  Ausbildung  als  Krankenschwester 
'  gesunde  ev.  Mädchen  (17 — 25  J.) 

2  ln  der  Vorschule  f.  sozialen  u.  pflege- 
gerischen  Dienst.  Mädchen  <14—15  J.) 

y  Vrv_  mit  gutem  Volksschulzeugnis. 

•  ;i  Mittelschalerinnen  zur  Ableistung  des 

liuuswirtschaftlichcn  Jahres. 

4  Mädchen  und  Frauen  (17 — 37  J.)  Aus- 

L  bllclung  als  Krankenhaus-Helferin. 

Königsberger  Uiakonissen-Mutterhaus  auf  Attenberg 
«33  Wetzlar.  Postfach  443 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher 
Ostpreuüischer  Typ  Broten  zu 
etwa  2.5  bis  4.7  Kilo,  unfrei  per 
Po»t.  einschließlich  Verpackung 

vollfett  je  Kilo  3,80  OM 

Spesenfreie  Nachnahme 

Molkerei  Travenhorst 
2361  Post  Gnissau 
über  Bad  Segeberg 


Jfu&idenl 


1  kg  Rösterei- Bohnenkaffee 


Dis- 

[countpreis  32.40  DM  Franko  Nachn. 
Ab  4  kg:  14  Tage  Ziel!  31  Hinsch  Ge¬ 
brüder.  2  Hamburg  1/878. 


fischtenniitische  ab  l-abrik 

enorm  preisw.  Grotlskotalog  ontordernl 


Deutliche  Schrift 
verhindert  Satzfehler 


Mo«  Bohr,  Abt.  134,  Hamburg-B«jmleld| 


Hannelore  aus  Memel  fliegt  über  uns  hinweg 


*41$  Stewardeß  um 


Hannelore  Grauduschuß  ist  ein  modernes  junges  Mädchen.  Sie  hat  *  n,‘"  : 
nen  Flugzeugen  fliegt  sie  um  unseren  alten  Erdhall  —  oll  schneller  als 

Stewardeß!  .  ,  wi. 

Wie  Hannelore  dazu  kam?  Das  allerdings  isl  eine  lange  Geschiente.  w  i 

wie  möglich  zu  erzählen. 

Hannelore  wurde  in  Laibgeren  Hannelore  trögt  heule,  wenn  sie  in 
n  Kreis  S  c  h  m  a  1 1  e  n  i  n  g  k  e  n  bei  sommerliche  Gefilde  fliegt,  e'nf‘ 
lernet  geboren.  Ihr  Vater  war  dort  schmucke,  hellblaue  Uniform.  Fliegt 
iaatlichei  Revierförster.  1945  kam  die  sje  jn  ^en  Winter,  bedient  sie  die 
rehrköpfige  Familie  über  allerlei  Um-  pjuqaäsle  jn  ejner  dunkelblauen  Win- 


Der  Tilsiter  Kurt  Bruder  berichtet  über 


Die  Trommeln  von  Uganda' 


Eines  Tages,  es  war  im  Jahre  1957, 
kam  eine  Tante  aus  Toronto  in  Kanada 
zu  Besuch  nach  Aschen.  Sie  erzählte 
begreiflidierweise  sehr  viel  über  die¬ 
ses  große  und  weile  Land. 

Hannelore,  vom  plötzlichen  Fern¬ 
weh  gepackt,  folgte  bald  ihrer  Tante 
nach  Es  war  am  1  Juni  1958,  als  sie 
mit  einem  kleinen  Köfferchen  das 
Flugzeug  der  kanadischen  Lufttahrt- 
gesellschalt  bestieg  —  als  stolzer  Flug¬ 
gast  mit  dei  von  eier  Tante  gestifteten 
Flugkarte! 

Sie  arbeitete  erst  einmal  bei  dpr 
Tante  im  Haushalt.  Hier  frischte  sie 
ihre  englischen  Sprachkenntniss  auf 
So  mit  der  Landessprache  vertraut, 
fand  sie  bald  eine  Stellung  in  der 
Lohnbuchhaltung  eines  Biindeninstituts 
in  Toronto 

1930  wagte  sie  den  zweiten  Schritt; 
Sie  bewarb'  sich  bei  der  Lufllahrtge- 
sellschatl,  deren  Fluggast  sie  gewesen 
war  —  und  wurde  prompt  angenom¬ 
men. 

Platz  am  Schalter 


Das  OstpreuBcnbldlt  erhielt  einen  Briet  aus  Uganda,  der  jungen  Republik 
in  Ostatrika.  Er  wurde  von  dein  Tilsiter  Kurl  Brudei  geschrieben.  Nach  Ent¬ 
lassung  aus  der  französischen  Kriegsgefangenschaft  1194«)  ging  der  heule 
55  Jahre  alte  Landsmann  bald  als  Experte  Inr  Seiten  und  Parfüme  In  die  Türke,, 
nach  Pakistan  und  Kenya,  um  dort  neue  Seifenfabriken  cinzurichten  und  schon 
bestehende  zu  modernisieren.  Jetzt  lebt  er  in  der  lunejen  Republik  Uganda 
nahe  der  Stadl  Kampala.  Für  unsere  jüngeren  Leser  beruhtet  er  über  eine 
.afrikanische  Party",  die  der  Ostpreuite  ln  seinem  Hausgarten  in  Kasinzr 
Estate  veranstaltete. 

Unsere  Nachbarn  kamen  von  weil  und  b teil  Angelockt  durch  das 
Trommeln.  Sie  kamen,  all  und  jung,  mit  Kind  und  Kegel  M an  saß  im 
Kreis,  aul  Stühlen  und  aul  Mallen  In  der  Mille  blieb  ein  kleiner  Kreis 
irei  iür  die  Tänzer.  An  der  Rückwand  sali  die  Rand  mit  zwei  Uganda- 
Trommeln,  einer  langen  NachncJilenlrommel  und  drei  Rasseln  aus 
hohlen  Kürbissen  mit  Steinchen.  Zum  Schlagen  der  7  rornmeln  klatsch¬ 
ten  die  Umsilzenden  den  Rhythmus  und  sangen  dazu  Sie  klatschten 
immer  aul  eine  besondere  Art.  Mutti  paßte  genau  aul,  wie  sie  es 
machten.  Sie  sangen  auch  ein  Lied  atti  uns.  wovon  wir  allerdings 
immer  nur  Bruder  verstanden 

Die  Trommler  schlagen  nur  mit  den  Händen  Mutti  paßte  auch  du 
genau  aul,  ich  glaube,  sie  kann  es  nun  auch.  Das  Trommeln  muß 
iurchlbar  anstrengend  sein,  denn  der  Schweiß  rinnt  in  Strömen.  Wenn 
der  eine  nicht  mehr  kann,  tritt  ein  neuer  dazu  und  löst  ihn  ab.  So 
gehl  das  Ngoma  immer  ununterbrochen  weder. 

Wir  haben  auch  eine  alte,  richtige  Buganda-T romrnel ,  die  wie  Ihnen 
gaben.  Und  wir  waren  erstaunt,  was  sie  dem  allen  Ding  Iür  Tone 
entlockten.  Der  Tunzrhylhmus  ist  so  ungelähr  wte  beim  Black-Buttnm 
der  zwanziger  Jahre.  Es  wird  nur  einzeln  getanzt 

Der  Tänzer  oder  die  Tänzerin,  ob  alt  oder  /ung.  tritt  In  den  KN is 
bindet  sich  ein  Löwentell  mit  Bastlasern  um  und  tanzt  immer  besiinimlc 
Schrille.  Vorwärts  und  rückwärts.  Der  Oberkörper  b leibt  ruhlgi~me 
Arme  steil,  leicht  nach  vorn  gewinkelt 

Ein  sehr  eitriger  Tänzer  war  ein  allerer  Mann  md  grauem  Haar  und 
stattlichem  Barl,  im  weißen  Gewand  Er  hielt  die  beiden  Zeigefinger 
hoch  und  sah  einem  beim  Tanz  starr  an,  als  ob  er  einen  hypnotisieren 
wollte.  Dann  Iral  ein  Mädel  von  12  oder  13  Jahren  im  blauen  Schul¬ 
kleid  in  den  Kreis,  band  sich  das  Löwenlell  um  und  tanzte  mit  lässiger 
Eleganz. 

Eine  ebenlalls  großartige  Tänzerin  war  eine  „Oma*  von  vielleicht 
sechzig  Jahren.  Sie  trug  das  puffärmelige  Buganda-Kleid  mit  dem 


■  Allerdings  stieg  sie  nicht  gleich  in 
die  Lüfte  Hgnnelore  bekam  ihren 
Platz  in  der  Buchungsabteilung  Iür  die 
Passagiere.  Das  aber  war  nicht  alles 
Sie  hatte  zu  büffeln:  die  Flugstrecken, 
die  vertrackten  Zonenzeiten  und  über¬ 
haupt  all  das,  was  man  erdkundlich 
wissen  muß,  um  Fluggäste  beraten  zu 
können. 

Das  alles  gehörte  mit  zur  Grundaus¬ 
bildung.  Hinzu  kamen  Wochenkurse. 
Auin.:  Plechowski  jjrid  schon  bestand  sie  die  Abschluß¬ 
prüfung. 

Erst  Anwärterin  — 
dann  Dame 


Wißt  Ihr  nodi  ? 

Es  war  am  9.  Juni  I960  in  Diisseldorl  nahe  am  Rlieinuler.  Der  Regen  lag 
über  dem  Strom  und  machte  den  Abend  noch  dunkler  als  er  schon  war 
Plötzlich  flammten  Fadrein  aul  —  Hunderte  von  Feuern  in  Euren  Händen. 
Und  trotz  des  Regenwelters  zogt  Ihr,  die  jungen  Ostpreußen  aus  allen  Gegen¬ 
den  der  Bundesrepublik,  über  die  Rheinbrücke  und  dann  hinaul  zur  Jugend¬ 
herberge.  Es  war  ein  mahnender,  ein  schweigender  Marsch  —  am  Vorabend 
zum  Bundeslrellen  der  Landsmannschall.  Anderntags  sah  man  Eud i  wieder, 
aui  der  Wiese  im  Rheinstadion,  zum  Ordenskreuz  formiert,  umring I  von 
200  000  Landsleuten,  die  gekommen  waren. 

Das  war  ein  Erlebnis!  Für  Euch!  Für  uns  alle.  Ein  neues  Erlebnis  slehl 
Euch  nun  wiederum  in  Düsseldorf  bevor.  Kommt  zum  Bundeslrellen  der 
Landsmannschall  am  15.  und  16.  Juni I 


1962  lat  sie  den  zweiten  entschei¬ 
denden  Schritt.  Sie  faßte  sich  ein  Herz 
und  bewarb  sich  bei  ihrer  Gesellschaft 
als  Stewardeß.  Wiederum  wurde  sie 
als  Anwärterin  zugelassen. 

Ein  Kinderspiel  war  das,  was  sie  zu¬ 
vor  hatte  lernen  müssen,  gegenüber 
dem,  was  ihr  jetzt  an  UnterrichtsauT 
gaben  bevorstand:  Wie  serviert  man 
Mahlzeiten  an  Bord?  Wie  werden 
Feuerlöscher  und  Sauerstoffgeräte  bei 
Gefahr  bedienl?  Und  dann  die  Ma¬ 
schinenkunde!  Diese  komplizierten 
Einrichtungen.  Was  sind  schon  Moto¬ 
ren  gegen  die  Düsenaggregate. 


Mit  Filzpantoffeln  im  Bernsfeinzimmer 


Der  TUstter  Kurt  Bruder  (links)  und  seine  tanzenden  Gäste 

traditionellen  braunen  Borkenrindensloli  darüber,  der  von  den  Hüllen 
bis  zum  Knöchel  reicht.  Sie  lanzte  mit  Ireundlicher  Würde.  Bald  Iral 
wieder  jemand  anderes  In  den  Kreis. 

Einige  Frauen  trugen  Kappen  aus  Bananenblättern  oder  sie  hallen 
Lianenranken  im  Haar.  Eine  besonders  sinnliche  Frau  trug  ein  Lcopat- 
i°n'e"  11  nJ  d,.e  Hu,,en-.  Die  Männer  hallen  zum  größten  Teil  den 
gekleid’ei  °*  an^e'  we,De  Hemd.  an.  Einige  waren  auch  europäisch 

hont  nnH  Bi,d  /ch  sch°ß  Menge  Aulnahmen, 

bum  und  sdiwan-weiß.  kniend,  aui  dem  Bauch  liegend. 

Mmll  unUJlZ  mCh  ou'3eforc/ert,  zu  tanzen  Na  -  und  dann  tanzten 
Add  aus dAdh  K  nA W<lre.n,?  Z  hin9erlssen  und  wir  hallen  einen  lallen 

einzigen  Weißen  tan,  T  ^  doch  das  nur  elnmal  v«:  wlr  beiden 
nur  unler  srhwnr^Jlf^  f,,er.m,l,e?  >n>  schwatzen  Alrika,  ganz  alleine. 
Tilsit  bestimmt  nirhi  fnst,len'  So  etwas  bähen  wir  uns  damals  In 
Wenn  wir  mul  jj™*,'1'  lassen.  Ach,  war  das  eine  Stimmung 
das  ganze  Haus  '  'S  9ehen  mußten,  um  etwas  zu  holen,  dröhnte 

Uganda-Zigarren'  ß rlr‘schunysgelrünke  und  Bier,  Zigaretten  und 

lieh  noch  fern  Termin  Z*9*  1*'  Vo"<"  relchle-  Eini^  b‘"lpn  nalür' 
lehnten  wir  ah  \k  *  ei/’bJ‘lm'sr,ie  Bnnunenbier.  geholt.  Aber  das 
seren. sd, warzen  Güsfen  noch  ® !Um,e" ,'rÖhM'  9‘ngen.  gaben  wir  un- 
Wie  Multi  das  alles  wierfe r  m  !  ere  lJßanda-Trommel  mH  und  10  shs. 
gesellschall  Iriiher  ir  Tilsil  ar,an9"'rl  halle!  Wie  bei  einer  Kinder- 

k^MEuropärn  him  vi?ans/t1//el°Fs‘,<t"i/SOhC  Ul,uruleier  hal  wo1'1  noch 

-ein.  Wir  glauben  daß  s  L  'nUt  so  un}  d,e  ,5°  Gäsle  gewesen 


Ich  kann  midi  auch  noch  gut  daran  !m,B  man  doch  w,ssen'  Und  hl'P'te 
erinnern,  als  Hilde  mich  mit  in  die  ,i1?L  weiter 

Stadt  zur  Schloßbesidiligung  nahm.  Dodl  w,e  elnJ Bl,t*  stund  die  Leh- 
Am  meisten  begeisterten  mich  aller-  rlnn  X°r  m,r'  D,e  dunune  Trine  Wdr 
dings  die  für  mich  viel  zu  großen  Filz-  '*  selhstl  Am  liebsten  wäre  ich  vor 
Pantoffeln,  die  ]eder  Besucher  am  Ein-  Scham  im  Boden  versunken  aber 
gang  überziehen  mußte.  Es  juckte  in  se,  kann  ich  rechts  und  links 
meinen  Füßen  —  zu  gerne  wäre  ich  un,fir-scheiden. 
über  den  spiegelblanken  Boden  ge¬ 
rutscht!  Dodi  Hilde  hielt  mich  fest  an  Nun  war  der  erste  Schultag  da.  Mit  _  _  _ _ 

der  Hand.  Leider  war  der  Weg  auch  .Tuten“  im  Arm,  die  den  ersten  Tag  1943.  Wir”  waren  nödt  kleine  ABC- 
mrt  Laufern  belegt  und  von  Seilen  ge-  versüßen  sollten,  standen  wir  auf  dem  Schützen  und  hätten  lieber  draußen 
säumt  Im  Bernsteinzimmer  vergaß  ich  Schulhof  der  Johanna-Ambrosius-  gespielt  als  die  Schulbank  gedrückt 
meine  Gelüste  vor  Staunen  über  die  Volksschule.  Im  hellen  Sonnenschein  Da  sagte  doch  unser  Fräulein  Fär* 
Pradl1  hielt  der  Herr  Rektor  eine  ernste  An-  her.  es  sei  für  heute  eine  Lehrer- 

sprache  daß  doch  dieser  Tag  der  ersle  konferenz  anberaumt  und  wir  dürften 
Schritt  ins  geistige  Leben  und  daher  -  ganz  leise  natürlich  -  nach  Hause 
Jedes  Jahr  durfte  ich  mtr  im  Schau-  von  großer  Bedeutung  sei.  Ich  dachte  gehen  Niemand  schöpfte  Argwohn 
spiel  haus  das  Weihnachtsmärchen  an-  allerdings  mehr  an  den  Inhalt  meiner  Voller  Freude  schlichen  wir  wie  die 
sehen  Vor  Aulregung  konnte  ich  am  Tüte.  Als  ich  sie  endlich  öffnen  durfte.  Mäuschen  die  Treppe  hinunter 
Vorabend  nichl  entschlafen.  An  .Peter-  bestand  der  Inhalt  neben  einigen  Sü¬ 
thens  Monclfahrl“  und  an  .Die  gol-  ßigkeiten  aus  —  Stachelbeeren.  Es  war  Aber  aul  dem  Hof  aneiekommen,  rief 
dene  Gans*  erinnere  ich  mich  heule  ja  Krieg  und  alles  so  knapp,  und  doch  die  Gu,p'  -April,  April'* 
noch  mit  Freude  war  dies  irgendwie  symbolisch  für 


meine  ganze  Schulzeit.  Auch  sie  war 
teils  süß,  teils  stachelig. 


Der  ganze  Tag  wai  verdorben 


Jahrgang  14  /  Folge  9 


Das  Ostpreußenblatt 


2.  März  1 963  /  Seite 


Erste  Geraeindepfarrerin 
Kurhessens 

ist  eine  Ostprouliin  aus  Insterburg 

Die  Insterburgerin  Astrid-Maria  Rä¬ 
der  wurde  als  Piarrerin  in  eine  Plarr- 
stelle  der  Plarrkirdxengemelnde  Marburg 
an  der  Lahn  leierlich  in  ihr  Amt  einge- 
liihrt.  Dekan  Lachet  segnete  unter  Assi¬ 
stenz.  der  Plärrer  Schallehn  und  Sternberg 
die  neue  Piarrerin  ein  Aus  der  Schar  der 
den  Altar  umstehenden  Kirchenvorslehet 
grüßte  Frau  Grete  Hentze  die  junge  Seel¬ 
sorgerin  Die  Gemeinde,  der  Piarrerin 
Räder  seit  Jahren  als  Predigerin  lieb  und 
vertrau I  ist.  nahm  in  so  großer  Zahl  an 
der  Einlührung  fei/,  daß  das  Gotteshaus 
kaum  genügend  Platz  bot.  Der  Magistrat 
der  rund  45  000  Einwohner  zählenden 
Universitätsstadt  Marbuig  und  die  poli¬ 
tische  Gemeinde  hatten  Vertreter  ent¬ 
sandt. 

Dieser  Gottesdienst  war  Insotern  ein 
besonderes  Ereignis,  als  in  ihm  zum  ersten 
Male  lür  Kurhessen/Waldeck  einer  Theo¬ 
login  ein  G cmeindeplarramt  übertragen 
wurde.  Als  Seelsorgerin  in  Krankenhäu 
sern  und  Stratanslalten  sowie  als  Reli- 
gionslelirerin  in  Berulsschulen  und  kirch¬ 
lichen  Arbeitsstätten  gab  es  schon  seit 
Iahten  Plarrerinnen  Nun  ist  dieser 
zweite  Schritt  zu  verantwortlicher  Mit¬ 
arbeit  von  Frauen  in i  Dienste  dei  Kirche 
getan  worden.  Die  Gemeinde  stand  unter 
dem  Eindruck,  daß  der  Dekan  recht  hatte 
als  er  in  seiner  Festpredigt  hervorhoh. 
daß  der  Dienst  einer  Piarrerin  eine  Be¬ 
reicherung  für  das  Gemeindelehen  bedeu¬ 
te/. 

Die  Oslpreußin  Astrid-Maria  Räder 
wohnt  heule  in  355  Marburg,  Bachweg  27 
In  Insterburg  wohnte  sie  in  der  Wiehert- 
Straße  40 


Reisen  nach  Polen  und  Ungarn 

Wir  besorgen  Einreisevisa  für  Verwandtenbesuch  und  Touri¬ 
sten  nach  Schlesien,  Oberschlesien,  Pommern.  Masuren,  für 
Einzelfahrer  und  Gesellschaftsreisen  Bitte  fordern  Sie  Son- 
derprospekte! 

Reisedienst  Leo  Linzer,  Amberg  Opt. 

Telefon  28  Bfl  —  Telex  06  3224. 

Vertragsbüro  von  „Orbis“  Warschau,  „Ibusz"  Budapest 
„Carpatl“  Bukarest 


Zur  (%euchtum j! 

Die  ln  letzter  Zell  Im  graphischen  Gewerbe  eingetretenen 
Tariferhöhungen  und  die  bereits  festgesetzten  neuen  Gebüh¬ 
ren  der  Bundespost  zwingen  uns,  zur  Deckung  der  Gestehungs¬ 
kosten.  zu  einer  teilweisen  Anhebung  unserer  Anzeigenpreise 
ab  1.  März  1963.  Bitte  Preisliste  12  anfordern 

^£>05  Oripmiümbluii 

Anzeigen-Abfeilung 
2  Hamburg  13 


Ein  eigene*  Heim 

Besitzen  wieder  viele  Heimat- 
vertriebene.  Wüstenrot  halt 
mit  billigem  Baugeld, der  Staat 
m.  LAG-Darlehen,  Wohnungs¬ 
bauprämien,  Steuemachlafj  u. 
anderen  Vergünstigungen.  Wir 
unterrichten  Sie  gern  über  wei¬ 
tere  Einzelheiten,  Verlangen 
Sie  die  kostenlose  Druckschrift 
R  4  von  der  größten  deutschen 
Bausparkasse  GdF  Wüstenrot 
In  714  Ludwigsburg. 


Dieser  Unteroffizier  ist  Controller  auf  einem  Fliegerhorst  der  Luftwaffe.  Er 
leitet  nach  Sicht  oder  Radar  den  Flugbetrieb  in  Flughafennähe  und  auf  dem  Platz. 
Mit  den  Flugzeugen  steht  er  mittels  Funksprechverbindung  oder  Signalschein¬ 
werfer  in  Kontakt.  Die  verschiedenen  Rollbahnen  werden  für  Starts  und  Landun¬ 
gen  von  ihm  freigegeben.  Er  sorgt  für  reibungslosen,  sicheren  und  flüssigen 
Verkehrsablauf. 

Der  Controller  übt  eine  Tätigkeit  aus,  die  Zuverlässigkeit,  schnelle  Reaktion  sowie 
selbständiges  Denken  und  Handeln  verlangt.  Ein  Beruf  voller  Verantwortung. 


Der  Unteroffizier  erhält  eine  Ausbildung,  die  ihn  befähigt,  die  ihm 
anvertraute  Gruppe  in  Theorie  und  Praxis  als  Lehrer  und  Ausbilder, 
als  Fachmann  und  Meister  zu  führen.  Diese  Ausbildung  ist  dem 
letzten  Stand  der  Technik  angepaßt  und  so  vielseitig  und  gründlich, 
daß  der  Unteroffizier  als  hochwertiger  Spezialist  gilt. 


DIE  BUNDESWEHR 

stellt  zu  Beginn  eines  jeden  Quartals  Bewerber  für  die  Laufbahngruppe 
der  Unteroffiziere  und  Mannschaften  im  Alter  von  17  bis  28  Jahren  ein. 
Wer  sich  Uber  die  vielseitige  Ausbildung  und  Verwendung,  Uber  Berufs¬ 
förderung  und  Besoldung  unterrichten  will,  fordere  mit  diesem  Coupon 
Merkblätter  und  Prospekte  Uber  die  Bundeswehr,  Insbesondere  die 
Luftwaffe  an. 


An  das  Bundeswehramt,  532  Bad  Godesberg,  Postfach 

Ich  erbitte  Informationsuoterlagen  Uber  die  Unteroffizier-  und  Mannschaftslautbahn  in  der  Luftwaffe 


Olledis  Wurstwaren  1 

und  Konserven 

ÜM  ' 

Ostpr.  Preßkopf  m.  Kum.  p.  kg  6,50  | 
Ostpr.  Landleberwurst  p.  kg  7,50 
Thür.  Rotwurst  p.  kg  7,50  | 

Kalbsleborwurst  p.  kg 

Mettwurst,  Königsb.  Art  o.  kg  7,—  | 
Grützwurst, 

Dose  400  g  Inh  o  Stck  1,60  | 
Königsberger  Fleck, 

"■  Dose  o.  Stck.  2,80  I 

i  Sämtliche  Wurstwaren  sind  gut  ge-  | 
'  räuchert,  ob  4  kg  portofrei.  Versand 
i  oer  Nachnahme.  | 

Heinz  Olloch  , 

r  Reudern,  Krell  Nürtingen  (Württ) 


Schon  i  Generationen  beziehen 

fertige  Betten 

audt  KAB0-STE P,  Inlolte, 
V 4-L ^ Stepp-,  Daunen.,  To«et- 
Qfjifly  decken,  Bettwäsche 

und  Bettfedern 

1882-1945  (J  jK(or  preis|0,8 

oudi  hondqeschllssene.  dir.  ,  der  Fodillrma 

BLAHUT  8492 Furth i.Wald 

MorlenstroBe  45 

Bettenkaut  ist  Vertrauenssadtel 

Ausführliches  Angebot  kostenlos 


Wüstenrot 


Heimatbilder  •  Eldie  •  Werde  - 
Jagdbilder  -  Qigemälde  •  Aquarelle 

,gr.  Auswahlsendg.  Auch  nach  Foto 

[  Teilzahlung.  Kunstmaler  Baer,  Ber-  - 

illn  37,  Quermatenweg  118.  (West-  C  |  L  •  nur  noch 

Sektor».  idizneringe  -  Restmengen! 

Fett-H.  1/.  To.  bis  120  Stck.  29.80, 
I— :  </•  To.,  ca.  31  kg.  52,50.  Voli-H.  m 

Rog.  u  Milch  12-kg- Bahneimer  b: 
C  IC  erbotten B Toge  rur Probe, keine NaUinatime  L7  ,kK 

51t  sooRaslerklinoen, bester  Edelstohl.0, 08 nun  M.45.  ■/.  T°.  bis  2«  stck.  59  75.  Sofort 
für  nur  7,-  DM,  0.06  mn,  boudidünn.  nur  2,50  DM  Ab  >:rnst  NAPP  ,lnm- 

0.  Glldier  Im.  Holuw).  Wlesboden  6.  Fodi  6049  burS  19'  Abt- 


FHuHIAHIt 

SOMMER 

1943 


Name : . . . . . . . 

Schulbildung Mittl.  Reife 
Beruf:  _ _ _ _ 


Ort: 

•Zutreffendes  ankrouzen. 


.Vorname: _ _____ 

_ Volksschule _ 


„Geb.-Dat.: _ 

..Fachschule  . 


(11/82/  1034) 


Straße: .  Kreis: 

Bitte  In  Druckachrift  ausfüllen  und  auf  Postkarte  kleb 


Editei  —  , 

Honig 

blüten-  ^ 

gar.  naturrein,  die  köstl.  begehrte 
Qualttttt.  von  Honlgkennem  bevor- 
zugt.  empfehle  prelsgünst. ;  Post- 
dose  9  Pfd.  netto  (41/,  kg)  23  DM. 
5  Pfd  netto  <2V»  kg)  13,50  DM.  porto¬ 
frei  Nachn.  Reimers  I.andh.  Hol¬ 
stenhof.  Abt.  7.  Quickborn  (Holst). 

_ 

Achtung!  Landsleute! 

Mod.  u.  grQndl.  Ausbild  ung  lür  Ihren 
FOhrnrschmn  «halten  p,nci  p.,nl. 
Sie  von  d.  Fahrschule  LI  llol  1  IJllA 
Hamburg  19,  Hollkamp  43,  a.  U-Bhf. 
Toi.  4083 Bl,  u.  Hamburg  43,  Dith¬ 
marscher  Str.  23.  a.  S-Bhl  Prlrdrlch«- 
borg.  Tel.  68987! 


Bei  Quelle  bleibt 
die  DM  hundert 
Pfennige  wert! 
Der  neue  Katalog 
beweist  es  . . . 


Boi  jedem  Einkauf  geht  es  um  Ihr  gutes  Geld.  Deshalb 
sollten  Sie  keinen  Tag  länger  auf  den  neuesten  Quelle- 
Katalog  verzichten.  Hier  ist  ein  ganzes  Buch  voll  groß¬ 
artiger  Einkaufs-Chancen  für  Leute,  die  rechnen  und  ver¬ 
gleichen  können.  Was  immer  Sie  suchen,  von  der  Wäsche¬ 
klammer  bis  zum  Waschautomaten,  von  der  Arbeitshose 
bis  zum  Persianer,  vom  Campingzelt  bis  zum  Fertighaus, 
Sie  profitieren  von  den  Quelle-Großversand-Preisen.  Ver¬ 
langen  Sie  noch  heute  kostenlos  per  Postkarte  den  neuen 
Katalog  von  Quelle.  BequemeTeilzahlung  •  Kauf  ohne  Risiko  • 
GROSSVERSANDHAUS  '"’,le  Rücknahmegarantie! 


Quelle 


.  äas  erste  Broßversond-Angebot 
der  Wett  mit  Fertighäusern  I 


Abteilung  El  2 

«51P  FURTH/BAYERN 


Aus  der  Geschichte  Ostpreußens 


Die  kulturellen  Leistungen  des  Deutschen  Ordens 


Da  die  Ordensburgen  zugleich  Klöster  waren  unö 
das  leisteten,  was  sonst  im  deutschen  Osten  die 
Klöster  laten,  fehlte  es  ln  Preullen  an  den  großen 
Zisterzienserklöstern  mit  ausgedehntem  Grundbe¬ 
sitz.  die  ln  der  Mark,  ln  Pommern  und  Schlesien 
Dörfer  gegründet  die  Landwirtschaft  gefördert  und 
Wissenschaften  qnd  Künste  gepflegt  haben.  Nur  in 
Pommerellen-Westpreußen’  das  schon  christlich  war 
che  es  zum  Ordensstaat  kam,  gab  es  die  Klöster 
Oliva  und  Pelplln  die  viel  für  die  kulturelle  Ent¬ 
wicklung  des  Landes  getan  haben.  Sonst  Heß  dei 
Orden  nur  Bettelordenklöster  ln  den  Städten  zu 
die  weder  wirtschaftliche  noch  kulturelle  Bedeutung 
erlangten.  Auch  baulich  ragten  diese  Stadtklöster 
ln  keiner  Weise  hervor.  Anders  lag  es  bei  den  vier 
Domen,  die  es  tn  Preußen  gab.  für  das  Bistum  Kulm 
ln  Kulmsec,  Pomesanien  ln  Marienwerder,  Ermland 
in  Frauenburg  und  Samland  ln  Königsberg 
Diese  Kathedralen  bildeten  mit  den  sie  umgeoen 
den  Domherrnkurien  Kirchenbezirke  besonderer 
Art.  Dos  Wehrhafte  fehlte  Ihnen  nicht,  aber  der 
kirchliche  Charakter  trat  doch  auch  im  Baubild  stär¬ 
ker  hervor  als  bei  den  in  den  Baukörper  einge¬ 
fügten  Burgkapellen  F.s  war  für  die  Geschichte  die¬ 
ser  Dome  nicht  unwichtig  daß  die  ersten  drei  sich 
ln  kleinen  Städten  auf  bischöflichem  bzw.  dom- 
kapilularen  Boden  befanden,  dagegen  der  Königs¬ 
berger  Dom  im  Knefphof  unterhalb  einer  Ordens¬ 
burg  und  ln  einem  geistlichen  Bezirk  der  mit  der 
Gesamtstadt  von  vornherein  eng  verbunden  war 
Nur  wenige  Ordensburgen  blieben  ohne  Stadt 
etwa  Roggenhausen  bei  Craudcnz  oder  die  Burgen 
am  Hoffufer.  Balga.  die  Lenzcnburg  und  Lochstädt 
oder  die  kleinen  über  das  t.and  verstreuten  Pfle- 
gerburgen.  die  Mittelpunkte  der  Kammerämter  und 
mehr  Gutshöfe  als  Burgen  waren.  Im  Schutz  der 
meisten  B-;  :e  der  Orden  Städte  an,  und 

zwar  meist  später  als  die  Burgen,  frühestens  gleich¬ 
zeitig  wie  z  B  ln  Elbing  Niemals  aber  war  die 
Stadt  älter  als  die  Burg.  Es  ist  auch  nie  die  Stadt 
um  die  Burg  herum  gebaut  worden,  sondern  immer 
lag  die  Burg  mit  ihrer  Burgfreiheit  am  Rande  der 
Stadt,  so  daß  die  Ritter  nicht  städtischen  Grund  und 
Boden  zu  berühren  brauchten  wenn  sie  ln  ihre 
Burg  hinein  wollten.  Das  war  deshalb  wichtig,  weil 
Burg  und  Stadt  niemals  eine  Verwaltungseinheit 
bildeten.  Der  Komtur  auf  der  Burg  übte  im  Namen 
des  Ordens  gewisse  Hoheitsrechte  auch  in  der  Stadt 
aus.  z.  B.  in  der  Wegegerichtsbarkeit  oder  in  der 
Rechtsprechung  über  die  eingeborenen  Prußen.  Auch 
bestätigte  er  die  gewählten  Bürgermeister  und  Rats* 
herren.  sorgte  für  die  Durchführung  der  Landes¬ 
gesetze  und  überprüfte  die  Wehrhaftigkeit  der 
Stadt  und  ihrer  Bürger  In  allen  inneren  Angelegen¬ 
heiten  aber  besaß  die  Bürgerschaft  volle  Selbstver¬ 
waltung  nach  dem  Recht,  das  der  Stadt  bei  der 
Gründung  ln  Ihrer  Handfeste  gegeben  war.  Das 


war  fast  immer  das  kulmische  Recht.  Nur  einige 
Städte  besaßen  lüblsches  Recht,  z.  B.  Elbing. 

Die  Städte  waren  wie  die  Burgen  Zeugnisse  pla¬ 
nenden  Geistes,  einheitlich,  aber  nicht  schematisch 
gebaut,  das  im  ganzen  deutschen  Osten  übliche  Git¬ 
ternetz  der  Straßen  dem  Gelände  angepaßt.  Ein 
von  zwei  oder  vier,  selten  mehr  Toren  durchbroche¬ 
nes,  mit  Türmen  verstärktes  Mauergeviert  umschloß 
schützend  einige  parallel  laufende,  senkrecht  sich 
kreuzende  Straßen,  innerhalb  derer  entweder  ein 
ausgespartcr  Baublock  oder  eine  verbreiterte  Straße 
als  Markt  diente  während  die  Stadtkirche  mit  dem 
Friedhof  die  Fläche  eines  weiteren  Baublocks  ein¬ 
nahm.  oft  so  am  Rande  der  Stadt  gelegen,  daß  die 
Kirchenwand  zugleich  Stadtmauer  war.  Alle  Grund¬ 
stücke  ln  der  Stadt  hatten  eine  bestimmte  Breite 
und  Tiefe.  Für  die  Bauweise  der  Häuser  galten  ein¬ 
heitliche  Vorschriften.  In  den  kleinen  Städten  und 
in  den  Nebengassen  waren  sie  wohl  aus  Holz,  ln 
den  Hauptstraßen  aus  Fachwerk  gebaut  mit  dem 
Giebel  zur  Straße,  wie  es  im  ganzen  Ostseeraum 
üblich  war.  Aus  Stein  waren  anfangs  nur  das  Rat¬ 
haus  am  oder  auf  dem  Marktplatz  und  die  Kirche 

Außerhalb  des  Mauerrings  befanden  sich  Hospi¬ 
täler  für  Leprakianke,  Mühlen  und  solche  gewerb¬ 
liche  Anlagen  die  viel  Wasser  brauchten,  und  alles 
was  besonders  feuergefährlich  war  Speicher  durf¬ 
ten  nicht  innerhalb  der  Stadt  errichtet  werden,  son¬ 
dern  wurden  ln  besonderen  vor  der  Mauer  gelege¬ 
nen  Anlagen,  die  Lastadien  genannt  wurden,  zusam¬ 
mengefaßt.  Ihre  Gassen  mit  den  schmalen,  hoch 
giebeligen  Fachwerkspeichern,  die  Ihre  Front  zum 
Wasser  kehrten,  waren  in  Danzig.  Elbing  und  Kö¬ 
nigsberg  besonders  gut  erhalten  und  ein  städte¬ 
bauliches  Element,  das  die  preußischen  Handels¬ 
städte  mit  denen  Im  hanseschen  Ostseeraum  gemein¬ 
sam  hatten. 

Der  planende  Geist  des  Ordens  war  nicht  nur  bei 
der  Anlage  der  Städte  tätig,  sondern  auch  bei  Ihrem 
Wachstum.  Es  hätte  dem  mittelalterlichen  Sinn  füi 
soziale  Ordnung  widersprochen,  wenn  man  die 
Städte  hultte  wuchern  lassen.  Vielmehr  war  |ede 
Stadt  auf  eine  bestimmte  Anzahl  von  Bürgern  be¬ 
rechnet.  und  wenn  diese  erreicht  war  und  sich  noch 
neue  Siedler  meldeten  gründete  man  neben  der 
Altstadt  eine  Neustadt,  bisweilen  wie  in  Danzig 
und  Königsberg  sogar  noch  eine  dritte  Stadt,  lede 
mit  eigener  Selbstverwaltung,  mit  Mauer  und  To¬ 
ren.  Marktplatz.  Rathaus  und  Kirche.  Man  hat  darin 
wohl  die  Absicht  der  Landesherrschaft  gesehen,  die 
Städte  nicht  zu  große  und  zu  mächtig  werden  zu 
lassen  Aber  auch  außerhalb  Preußens  entstanden 
Neustädte  neben  den  Altstädten  Diese  Art  der 
Stadtplanung  entsprach  mittelalterlicher  Denkungs¬ 
art  überhaupt.  Wenn  unsere  preußischen  Städte 
nicht  ungeordnet  gewuchert  waren  wie  etwa  die  im 
amerikanischen  ..Wilden  Westen“  sondern  nach  Ihrer 
Lage  und  Ihrem  Ausbau  Ergebnisse  einer  vorbild 


liehen  Landesplanung  so  oesehranKte  diese  Einord¬ 
nung  ln  das  feste  Gefüge  des  Ordensstaates  zugleich 
die  freie  Entfaltung  ihrer  Kräfte.  Auch  im  äußeren 
Erscheinungsbild  wurde  es  deutlich,  daß  die  Bur¬ 
gen  das  Land  beherrschten  und  nicht  die  Städte. 
Die  größten  Bürgerbauten  Preußens,  die  Marien¬ 
kirche  in  Danzig  und  das  Rathaus  ln  Thom,  sind 
zu  der  Mächtigkeit,  die  sie  bis  ln  die  Gegenwart 
bewahrt  haben,  erst  ausgebaut  worden,  als  die 
Städte  nicht  mehr  unter  der  Herrschoft  des  Ordens 
standen. 

Ebenso  wie  die  Städte  waren  auch  die  rund  1000 
Dörfer,  die  der  Orden  In  seinem  Staate  gründete, 
ln  ihrer  Verteilung  und  Ihrer  Anlage  Ergebnisse 
zentraler  Landesplanung,  deren  Ausführung  ln  den 
Händen  der  Komture  lag.  Einige  der  tüchtigsten 
Hochmeister  haben  sich  vorher  ln  dieser  Siedlungs¬ 
arbeit  bewährt.  Die  zahlreich  erhaltenen  Urkunden 
gestatten  es.  den  Fortgang  der  Besiedlung  von  einer 
Komturei  zur  anderen  zu  verfolgen.  Die  Komture 
bedienten  sich  dazu  vereidigter  Landmesser,  deren 
Kunst  soweit  ausgebildet  war.  daß  sie  in  einem  be¬ 
sonderen  Bucht-  der  Geometrla  Culmensis,  darge¬ 
stellt  werden  konnte  Es  waren  also  Ordensbeamte, 
die  das  Land  erschlossen,  die  Lage  der  Dörfer  be¬ 
stimmten  die  Gemarkungen  und  die  Hofstellen  ver¬ 
maßen  und  die  Plätze  für  Kirchen  Krüge  und  Müh¬ 
len  bestimmten,  deren  die  dörfliche  Gemeinschaft 
bedurfte  Nur  selten  mußten  dazu  eingeborene  Pru¬ 
ßen  umgesiedelt  werden.  Die  weitaus  meisten  Dör¬ 
fer  wurden  auf  Waldboden  oder  bisher  ungenutz¬ 
tem  Lande  angelegt  Die  Ausführung  der  Planum: 
Im  einzelnen  war  die  Aufgabe  der  Lokatoren  und 
der  Bauern  die  diese  Siedlungsunternehmer  ins 
Land  holten 

Was  die  Planung  des  Ordens  und  der  Fleiß  der 
Einwanderer  geleistet  haben.  Ist  ein  Kulturwerk 
ohnegleichen  Die  bei  der  Dorfgründung  gezogenen 
Flurgrenzen  haben  bis  zu  den  Steinsdien  Reformen, 
tn  vielen  Fällen  sogar  bis  zur  Gegenwart  Bestand 
gehabt  Nicht  so  lange  gedauert  hat  die  Dreifelder¬ 
wirtschaft.  die  mit  der  Besiedlung  eingeführt  wurde 
aber  gegenüber  der  prußischen  Feldgraswirtschaft 
bedeutete  auch  sie  einen  kulturellen  Fortschritt 
Auf  die  Typen  cler  Gehöfte  und  Bauernhäuser.  Ihre 
Herkunft  und  ihre  Verbreitung  kann  hier  nicht  ein¬ 
gegangen  werden  aber  auch  sie  gehören  in  all  Ihrer 
Schlichtheit  zur  Kulturlandschaft  unserer  Heimat 

Aus  ihren  weiten  Flächen  ragten,  nicht  nur  tat¬ 
sächlich.  sondern  auch  als  Kulturdenkmale,  die  Kir¬ 
chen  hervor  Die  ostpreußischen  Dorfkirchen,  nicht 
vom  Orden  erbaut  aber  Im  Ordensstil  gehalten 
rote  Ziegelbauten  mit  weißen  Blenden,  hohen  Dä¬ 
chern  und  Trcppengiebeln.  gehören  zu  den  schön¬ 
sten  und  eigenartigsten  In  Deutschland  überhaupt 
Sie  sind  ein  Chanikteristikum  dieser  Kulturpro¬ 
vinz.  Zeugnisse  nicht  nur  einer  geistlichen  Herr¬ 
schaft  und  der  Frömmigkeit  der  Gemeinden,  son¬ 
dern  auch  eines  Kulturbewußtseins  und  eines  Kunst¬ 
sinnes.  wie  sie  ungewöhnlich  sind  in  einem  Neu¬ 
lande.  dessen  Bewohner  sonst  mehr  an  die  Siche¬ 
rung  Ihrer  Existenz  zu  denken  haben  als  an  die 
Verschönerung  des  Lebens. 

D  r.  G  a  u  s  e 

* 

Diese  Artikelreihe  wird  fortgesetzt.  Im  nächsten 
Beitrag  berichtet  der  Autor,  Dr.  Gause.  über  ..Kunst 
und  Wissenschaft  Im  Ordensstaat4* 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  § 


Oftpreupifdje  Orgeln 

Von  Pfarrer  Helmut  Walsdorff 


Im  Jahre  1890  gab  der  Pfarrer  Agathon  Har- 
noch  in  Neidenburg  ein  Buch  heraus,  für 
das  er  Angaben  aller  ost-  und  westpreußisdien 
Pfarrer  über  ihre  Kirchen  verwandt  hatte.  Es 
heißt  deshalb  auch  .Chronik  und  Statistik  der 
evang.  Kirchen  in  Ost-  und  Westpreußen-  Die 
beiden  gewaltigen  Kriege,  die  seitdem  über 
unsere  Heimat  gekommen  sind,  haben  weithin 
ungeheure  Zerstörungen  mit  sich  gebracht.  So 
ist  das  Harnochsche  Werk  trotz  mancher  Fehler, 
die  es  sicher  hat,  das  letzte  umfassende  Buch 
seiner  Art.  Es  wird  hier  und  da  durch  Ernst 
Galls  .Ordensland  Preußen'  (1952)  ergänzt  oder 
berichtigt,  gibt  aber  auch  für  dieses  sehr  sum¬ 
marische  Werk  mancherlei  Ergänzung  und  ver¬ 
dient,  der  Vergessenheit  entrissen  zu  werden 

Wir  greifen  ein  einziges  Thema  aus  der  Viel¬ 
zahl  dessen,  was  geboten  wird,  heraus.  Die  Or¬ 
gel  gilt  als  die  Königin  der  Instrumente.  Unsere 
Kirchen  in  Ostpreußen  hatten  teilweise  sehr 
schöne  und  klangvolle  Werke.  So  fragen  wir, 
was  über  die  ostpreußischen  Orgeln  berichtet 
wird.  • 

fläriioclh  konnte  noch  einige  Werke  erwähnen, 
die  int  16  Jahrhundert  aulgestellt  wurden. 
Vornean1  sieht  St.  Marien  in  Danzig,  wo  Bla¬ 
sius  Lyemann  im  Jahre  1509  die  große  Orgel 
gebaut  hat,  die  1586  und  weiterhin  1760/61  um¬ 
gebaut  und  zum  großen  Teil  ersetzt  worden  ist. 
1510  war  in  der  Allerheiligenkapelle  bei  St. 
Marien  ein  kleineres  Werk  aufgestellt  Um  die 
Mitte  des  Jahrhunderts  erhielt  die  Domkirche 
in  M  a  r  I  e  n  w  e  r  d  e  r  ihr  Instrument,  das  erst 
1864  durch  die  Firma  Sauer  ersetzt  wurde.  St. 
Marien  in  Elbing  hatte  eine  Orgel  aus  dem 
Jahre  1572,  die  1643  erneuert  und  im  19.  Jahr¬ 
hundert  durch  den  Elbinger  Terlitzki  umgebaut 
wurde.  St  Georg  in  Rastenburg  bekam 
1591  seine  gewaltige  Orgel;  Josua  Mosengel 
arbeitete  sie  1721  um,  1882  wurde  sie  völlig  er¬ 
setzt  In  Friedland  baute  Zuckermann  1597 
sein  erstes  bekanntes  Instrument;  auch  hier  hat 
Mosengel  (1724)  Änderungen  vorgenommen. 
1807  wurde  die  schöne  Orgel  in  den  Kriegs¬ 
lasten  beschädigt  und  1813  von  Scherweit  um¬ 
gebaut  und  erweitert. 

Mit  Zuckermann  —  die  Schreibweise  ist  un¬ 
klar,  meist  wird  der  Künstler  (Adrian)  Zweidcer- 
mann  genannt  -  kommen  wir  ins  17.  Jahrhun¬ 
dert,  aus  dem  bis  in  unsere  Zeit  noch  einige  Or¬ 
geln  ihren  Dienst  taten  Im  Jahre  1600  errichtete 
der  Meister  im  nahen  W  e  h  I  a  u  sein  schönes 
Werk,  das  freilich,  durch  einen  Blitzschlag  1637 
stark  beschädigt,  1685  von  dem  Konigsbergei 
Jacob  Knercke  gründlich  überholt  werden 
mußte  und  1810  weiter  renoviert  wurde. 
Zweickermann  erhielt  auch  —  1605  —  den  Auf¬ 
trag,  für  die  Schloßkirche  in  Königs¬ 
berg  eine  Orgel  zu  bauen,  jedoch  ist  es  wohl 
nicht  dazu  gekommen.  Dagegen  stellte  er  1616 
in  Fischhausen  ein  Instrument  auf.  das 
wiederholt  umgebaut  wurde  und  die  stattliche 
Zahl  von  26  Registern  besaß  (Umbauten  1727, 
1821,  1856).  In  jener  Zeit  erhielten  St.  Jakobi 
(1601)  und  St.  Marien  (1602)  in  Thorn  ihre 
Orgeln,  wobei  der  Orgelbauer  Hans  Helwigken 
aus  Holstein  genannt  ist  1603  wurden  in  St. 
Katharinen  in  Danzig,  1607  in  Rosenberg 
und  1625  in  St.  Johannis  in  D  a  n  z  i  g  die  Orgeln 
aufgestellt.  Mi  sw  aide  und  Zinten  be¬ 
kamen  1640  ihre  Instrumente,  —  die  Zintener 
Orgel  ist  freilich  später  ersetzt;  hier  finden  wir 
zum  erstenmal,  daß  das  alte  Werk  an  andere 
Gemeinden  kommen  kann  es  wurde  von  der 
Kirche  in  Pellen  gekauft  und  da  noch  lange 
gebraucht  1642  ist  die  Orgel  in  Balga  ge¬ 
baut,  sie  hatte  12  Züge.  Im  Jahre  des  Frie¬ 
densschlusses  von  Osnabrück  und  Münster  er¬ 
hielten  St  Trinitatis  in  D  a  n  z  i  g  und  die  Stadt¬ 
kirche  in  Bartenstein  ihre  Orgeln.  —  die 
Bartensteiner  halte  32  Register.  Die  Anger 
b  u  r  g  e  r  Orgel,  von  Joachim  Thiele  aus  Rasten¬ 
burg  gebaut  war  mit  30  Zügen  kaum  kleiner 
1654  und  1658  bekam  Dan  z  i  g  zwei  weitere 
Orgeln,  in  St  Barbara  und  St.  Bartholomäus 
Für  1680  waren  die  zierliche  Orgel  in  Gr.  ■ 
Schwan«  fei  d  und  das  größere  Werk  in 
P  o  b  e  t  b  e  n  zu  nennen,  an  dem  später  be¬ 
rühmte  Orgelbauer  erhebliche  Veränderungen 


Vornahmen:  J.  Mosengel  (1728  das  Rückpositiv) 
und  Casparini  (1766).  Auch  die  1690  in  Ger- 
dauen  errichtete  Orgel  hat  Mosengel  (1712) 
umgebaut  (1852  ein  zweiter  Umbau).  Dagegen 
ist  das  Medenauer  Instrument  (1693)  die 
erste  von  Mosengel  selbständig  geschaffene 
Orgel,  mit  15  Registern  ein  für  Dorfkirchen  be¬ 
achtlich  großes  Instrument 

Werke  von  Josua  Mosengel 

Im  18.  Jahrhundert  finden  sich  nun  mehrere 
Orgelbaumeister  in  Ostpreußen.  An  erster 
Stelle  wäre  Josua  Mosengel  zu  nennen 
Von  ihm  wurden  im  Jahr  der  Königskrönung 
die  Werke  in  Landsberg  (16  Register)  und 
in  La  blau  aufgestellt;  die  Labiauer  ersetzten 
die  Orgel  1870  durch  eine  Arbeit  von  Sauer  und 
verkauften  1871  das  alte  Werk  nach  Lauk- 
n  e  n.  Aus  dem  Jahre  1701  stammt  auch  die  Or¬ 


gel  im  schönen  Alt-Lapplenen.  1712  wirkte 
Mosengel  in  Gerdauen  und  errichtete  zu¬ 
gleich  die  Orgel  in  Stock  he  im  Etwa  1720 
folgte  AI  men  hausen,  1721  der  Umbau  ln 
Rastenburg  und  der  einem  Neubau  glei¬ 
chende  Bau  inHeiligelinde,  1724  die  große 
Orgel  in  der  Burgkirche  in  Königsberg 
mit  27  Registern.  1726  wurde  in  Pobe'lhen 
das  Rückpositiv  aufgestellt  und  die  prachtvolle 
Orgel  in  St.  Katharinen  in  Braunsberg 
geschaffen  Jetzt  arbeitete  Mosengel  aber  schon 
an  seinem  größten  Werk:  1729  erhielt  der  Dom 
in  Königsberg  sein  imposantes  Instrument 
mit  3  Manualen  und  78  Zügen;  die  3900  Pfeifen 
wurden  von  10  Bälgen  gespeist.  Weitere  Ar¬ 
beiten  von  Moseiigel  sind  nicht  bekannt  Ledig¬ 
lich  die  kleine  Orgel  in  Pelersdorf  (17431 
wird  seiner  Werkstatt  zugeschrieben. 

Aus  der  Werkstatt  Casparini 

Rund  zwanzig  Orgeln  Ostpreußens  sind  für 
die  Werkstatt  Casparini  in  Königsberg 


nachweisbar,  —  die  tatsächliche  Zahl  liegt  |wie 
bei  J.  Mosengel)  zweifellos  höher.  Die  Familie 
Casparini  (auch  Gaspanni)  stammt  aus  Schic 
eien,  wie  Dehio-Gall  1737  angib.,  und  ist  duttl 
\dain  Gottlieb  und  (17371  Sigmund  vertreten 
)ie  erste  Orgel  aus  ihrer  Werkstatt  stand  in 
\rnau  (I7Ö1/II1  mit  15  Zugen  Es  folgt 
1718  das  erstaunlich  große  und  schone  In 
struinent  in  Pr  Holland  mit  42  Registern 
Als  nächstes  ist  die  Orgel  in  der  Schloß 
kirche  In  Königsberg  zu  nennen 
(1731/32  mit  .nur"  30  Stimmen)  1734  folgt 
Schaaken.  1737  stellt  Sigmund  Casparini 
die  ebenlalls  JOstimmlge  Orgel  der  N  e  ii  r  o  ß 
gärter  Kirche  in  Königsberg  aul 
und  in  dem  gleichen  Jahr  erhält  D  ö  b  e  r  n 
nahe  Pr.-Holland  sein  Instrument.  1741  arbeitet 
der  Meister  weitab  in  T  r  e  u  b  u  r  g  (15  Züge). 
1742  wieder  im  Kreis  Pr.-Holland  in  Muhl 
hausen.  1747  Finden  wir  wieder  in  Königs 
berg  eine  Arbeit  der  Werkstatt  (Altroß 
garten,  32  Register)  Nun  folgen  1750  Bar 
tc-n  1751  All- Pili  au  und  1754  Leu 
nenburg  (mit  Beibehaltung  der  Struktur  de¬ 
alten  Orgelwerks,  17  Registerl  Die  etwa  1750 
erbaute  Orgel  von  Scharnau  hatte  (  aspa- 
rlni  seinerzeit  für  Ha  ff  ström  gearbeitet; 
sie  balle  7  Stimmen  Ebenfalls  ist  die  lui  1753 
datierte  Orgel  in  Wielitzken  ein  Irislru 
ment,  das  Casparini  selbst  für  eine  andere 
Kirche  geschaffen  hatte  1756  erhielt  die  II  a- 
berberger  Kirche  in  Königsberg 
ihr  gewaltiges  Werk  (48  Register'),  in  demsel¬ 
ben  Jahr  finden  wir  Casparini  in  Zinten 
Nun  geht  er  nach  dem  Nordosten  der  Provinz 
und  baut  1757  in  Neukirchen  (Niederungl  die 
Orgel.  1760  folgt  die  reformierte  Kirche  in 
Gumbinnen.  1763  errichtet  der  Meister  auf 
dem  Höhepunkt  seines  Schadens  die  zweit¬ 
größte  Orgel  für  Königsbergs  All¬ 
städtische  Kirche  mit  3  Manualen,  65 
Registern  und  10  Bälgen,  als  sollte  der  Friede 
von  Hubertusburg  jetzt  besonders  dankbar  ge 
feiert  werden,  Germ.au  (1767,  15  Züge)  und 
Nordenburg  (1770,  16  Stimmen)  machen 
den  Schluß,  nur  daß  1787  noch  Goldap  aus 
der  alten  Werkstall  seine  neue  Orgel  bezieht 
(die  ältere  war  .nach  Polen  verkauft"  worden), 
die  1880  durch  Sauer  ersetzt  wurde. 

Von  Mitgliedern  der  Familie 
Preuß  erbaut 

Interessant  ist  es  nun,  zu  sehen,  daß  neben 
diesen  beiden  großen  Werkstätten  dann  noch 
kleinere  und  kleinste  mehr  bestanden. 

Da  ist  zuerst  die  Familie  Preuß  in  Königs¬ 
berg  zu  nennen,  die  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Jahrhunderts  gearbeitet  hat.  Jakob  schul  die 
große,  30zügige  Orgel  für  Insterburg 
(1766),  die  um  zehn  volle  Register  größere  im 
Lobe  nicht  (1782)  und  ein  Jahrzehnt  später 
die  wieder  etwas  kleinere,  aber  immer  noch 
26  Stimmen  starke,  1925  renovierte  Orgel  in 
Heiligenbet  I.  1769  hatte  Drengfurl 

Oben  links; 

Löbenichlsche  Kirche 
zu  Königsberg,  Orgelbau 
1782  von  Preuß 
Anmutige  Rokoko¬ 
schnitzereien,  darunter 
eine  Engelsgestalt  mit 
Liederbuch  und 
Dirigentenstab. 

Aut  dem  Abschlußgesims 
ein  gekrönler  Adler. 

Oben  rechts: 
Brüstungsgestalt 
an  der  Orgel  des 
Kßnigsberger  Doms 
mit  Buch  und  Sdniftroile. 
Ilm  1720.  vermutlich 
von  Matthias  Pörtzel. 

Nebenstehend : 

Das  stattliche  Orgelwerk 
in  der  Wallfahrtskirche 
Heiligelinde 
von  Mosengel  1721 
Aul  der  Vororgel  zwei 
posaunenblasende  Engel, 
auf  den  turmartigen 
Seitentürmen  der  Haupt¬ 
orgel  Darstellungen  der 
Verkündigung  mit 
Standbildern  der  Maria 
und  des  Erzengels. 

Unten  rechts: 

Beispiel  aus  einer  Dorf¬ 
kirche.  Die  1705  erbaute 
Orgel  in  Pörschken, 

Kreis  Heiligenbeil, 
mit  Engelknaben, 
musizierenden  Engeln 
und  dein  preußischen 
Adler,  £ 

aus  der  Werkstatt  von  Preuß  seine  Orgel  be¬ 
zogen  (12  Züge),  —  war  es  Jakob  gewesen,  der 
sie  hergestellt  hatte?  Oder  war  es  Johann,  ver¬ 
mutlich  sein  Bruder? 

Mil  Johann  Preuß  schlossen  Pfarrer  J.  E.  Grün- 
muller  und  die  Kirchenvorsteher  Carl  Henning 
von  Susannenthal  und  Christoph  Beut- 

HeiHn  Poss.i,ndern  für  die  Gemeinde 
He  Ilgen  walde  am  20.  Mai  1767  einen 
Contract  auf  Lieferung  einer  Orgel,  der  noch 
in  den  Akten  des  alten  Königsberqer  Staats 
archivs  (EM  ,02  d  H)  hegt.  Danach  "übernimm, 
de  .Privileg, orte  Orgel-Bauer  Johann  Preuß“ 
.ein  vor  die  Kirche  zu  Heiligenwalde  qantz 
neues  wohl  apt.rles  Orgel-Werck  zu  ■  verfertö 
gen  DIP  Disposition  wird  genau  festgelegt 
ein  Prinzipal  zu  4  von  Englisch  Zinn  im  Ge- 

,  .  '  ,elne  Bourdun-Flöte  zu  8,2  Oktaven 
in  Holz,  die  übrigen  in  Metall,  —  eine  Flöte 
minor".  4  .  1  Oktav  in  Holz,  die  ander«  p 
Metall,  ein  Quintadcm,  4  •.  wie  eben.  ein, 
Unda  maris,  8  .  —  eine  Quint,  3',  —  eine  Oc- 


tav,  2  ,  —  eine  Mixtur,  I'  s  .  diese  alle  .gy. 
tes  Metall“,  dazu  ein  Ciuibel-Stern  und  ein  Tre- 
mulanl  .Die  Claviatur  kommt  mit  langer  Octav 
und  wird  kein  Claves  ausgelassen  und  mit  mes. 
singnen  Schrauben  gemacht  und  von  vornen 
zum  Spielen  sein"  Die  Windlade,  aus  Eichen¬ 
holz,  die  Federn.  Steffen.  Schleifen  und  Gelenke 
alle  aus  Messingdraht,  enthalt  zwei  Bälge  Das 
alle  Kasten-Positiv  verrechnet  Preuß  mit  sei¬ 
ner  Arbeit  Die  Orgel  ist  etwa  1930  ersetzt,  der 
Meister  hieß  wieder  Preuß  Von  Johann  Preuß 
endlich  stammt  auch  die  Orgel  ln  Löwen¬ 
stein  (1775),  so  daß  wir  aus  der  Preußschea 
Werkstatt  in  Königsberg  immerhin  sechs  In¬ 
strumente  kennen 

Orgelbauer  In  kleinen  Städlen 

Erstaunlicher  isl  nun,  daß  auch  in  einfadren 
Landstädten  Orgelbauer  ihrer  Arbeit  nachgin¬ 
gen  In  Mohrungen  ist  für  die  Zen  von 
1705  bis  1782  eine  Orgelwerkstatt  Obuch  be¬ 
kannt.  Matthias  schul  1705  lur  Mohrungen  selbst 
ein  Werk  mit  26  Registern,  das  reizvoll  aul- 
gebaut  war.  Christoph  Heinrich  baute  1750152 
in  ähnlicher  Weise  die  Orgel  in  Pr.-Hol¬ 
land  um  1753  und  1776  finden  wir  einen  Moh- 
runger  Obuch  in  Th'emsdorl  113  Zuge) 
und  ln  W  e  i  n  s  d  o  t  f  (7  Register)  an  der  Ar¬ 
beit.  1782  stellt  Karl  Heinrich  Obuch  die  Orgel 
in  Molleinen  mil  14  Stinirne.n  aul 

Daneben  hören  wir  von  einigen  Orgelbauern, 
von  denen  wir  jeweils  nur  ein  einziges  Werk 
kennen,  so  von  Matthias  Brandt,  der  1726  die 
Orgel  in  G  i  I  g  e  n  b  u  r  g  110  Register,  1906  er¬ 
setzt)  gebaut  hat,  und  dann,  am  Ende  des  Jahr¬ 
hunderts,  etwa  Neppert,  der  1791  die  Orgel 
für  S  c  h  i  r  w  i  n  d  t  auistellte,  die  dann  nach 
Wielitzken  kam.  oder  1798  Joh.  Goltlieb 
Fischer  aus  Riesen  bürg,  der  die  Orgel 
liir  Stegmannsdorf  schul  Am  reizvoll¬ 
sten  mag  es  aber  sein,  daß  der  Tischler 
Drwepski  aus  Dö  bringen  im  Jahre, „i?(tft 
für  die  alte.  1910  ersetzte  Holzkirche  io 
Rauschken  ein  kleines  Werk  mit  8  Stim¬ 
men  gebaut  hat.  ein  schlichter,  masurischer. Mclr. 
ster  von  Gottes  Gnaden. 

Insgesamt  sind  im  18  Jahrhundert  in  Ost¬ 
preußen  mehr  als  100  Orgeln  neu  gebaut,  deren 
Bauzeit  bekannt  ist,  die  Werkstatt  Ist  nur 
zu  einem  Teil  überliefert,  ebenso  der  Umlang 
des  Werkes  Jedoch  isl  es  interessant,  hier  noch 
etwas  näher  hinzusehen 

Bei  47  Orgeln  diesei  Zeit  ist  die  Registerzahl 
ucht  erfaßt  6  Zuge  haben  Petersdorl 
1743)  und  D  ii  l>  e  n  i  n  g  k  e  n  11789,  1914  wohl 
zerstört),  7  Register  finden  sich  in  W  i  I  helots- 
berg  (1742),  Scharnau  (17.50),  Bohn- 
sack  (1776),  Weinsdorf  (1776),  Paari» 
(1785),  G  a  w  a  i  t  e  ii  (17881.  und  O  s  t  r  o  k  o  I  • 
len  (1799).  Acht  Stimmen  haben  Trempen 
(1700),  K  rapid  u  letwa  1760),  Schmodit- 
ten  (etwa  1760).  Kallningken  (1762), 
Hailigenwalde  (1767),  Coadjuthen 
(1769),  Rauschken  |I780|  und  P  l  i  b  I  sch- 
ken  (1783)  Eine  Orgel  mit  9  Zügen  wird  im 
18  Jh  nicht  genannt  Zehn  Register  finden  wir 
in  Mühlhausen  (Pr -Eylau,  1715),  Gil¬ 
genburg  (17261  und  Göritten  (17741, 
elf  in  G  i  ii  n  a  u  (1718),  Hatfstrom  (viel¬ 
leicht  19  Jh  I.  Wielitzken  (1753).  Sc  ba¬ 
re  yken  ( 1 764 1  und  Deulschendorf 
(1776).  Zwoll  Register  sind  qenannt  lür  Lap- 
p  lenen  (1701),  Stallupönen.  wo  die 
Orgel  „irtnilten  der  russischen  Invasion  einge- 
welbr  wurde  (so  etwas  war  damals  möglidii), 
Bialla  (1765|.  Drenglurl  (1769).  Löbau 
(1777).  Krauptschken  (1787i  und  Alt¬ 
slad  I  (bei  Mohrungen  17961  Passen- 
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Vom  preußischen  Forstaml 
zum  Gästehaus  der  polnischen  Regierung 

;Von  Hans  H.  von  Boetticher 

letzter  preußischer  Forstmeister 
von  Lanskerofen 


Am  21.  Januar  1945  durften  sich  endlich  auch 
im  Kreise  Allenstein  die  Trecks  in  Bewegung 
setzen,  und  mit  ihnen  die  Fahrzeuge  aus  Lans¬ 
kerofen.  das  die  Spitzen  der  Sowjets  um  diese 
Zeit  fast  bereits  erreicht  hatten. 

Zurück  blieb  eines  der  baulich  großzügigsten 
preußischen  Forstdienstgehöfte  erst  1939  mit 
einem  Aufwand  von  rund  150  000  RM  erbaut  — 
und  wohl  das  landschaftlich  schönstgelegene 
unserer  ostpreußischen  Heimat.  Die  Stalle  stan¬ 
den  voll  Vieh,  inr  Heizungskeller  mehrere  hun¬ 
dert  Zentner  Koks,  die  elektrische  Beleuchtungs¬ 
anlage  voll  aufgeladen,  in  der  Garage  ein  neuer 
Ford  alles  wurde  zur  Beute  der  Eindringen- 
drn  Aber  erst  Mitte  Februar  sollen  diese  dort 
ihren  Einzug  gehalten  haben.  Das  Forstamt  lag 
20  km  südlich  A  1  I  e  n  s  t  e  i  n  ,  ziemlich  ver¬ 
steckt  und  abseits  der  gioßen  Straßen,  und  auch 
I9M  wo  der  Kreis  Allenstein  mehrere  Wochen 
von  den  Russen  besetzt  war.  soll  kein  russischer 
Soldat  das  Forstaml  gefunden  und  betreten 
haben 

Im  lolgenden  halte  ich  mich  im  wesentlichen 
au  die  Angaben  meines  lieben  Mitarbeiters, 
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X-  Lonskerofen 


urRen 


Herrn  Amon  Karczewski,  der  im  Januar  1945 
mit  dem  Lanskerolener  Tredc  bis  Pommern  ge- 
kWnrmen,  von  dort  aber;  von  Heimweh  getrie- 
bbn,  ffeiwillig  mit  seiner  Frau  in  sdin  geliebtes 
Eittftnä  zuruckgegangMi  war  Die  Besafzuiigs- 
miffht  'honorierte  das  däliiäls  damit,  daß  sie  ihn 
ohne  leden  Grund  ins  Gefängnis  warf,  das  er 
erst  15  Monate  später  mit  knapper  Not  lebend 
verlassen  konnte.  Anton  Karczewski,  Schwer¬ 
kriegsbeschädigter  des  Ersten  Weltkrieges,  war 
auf  meinem  Forstamt  als  Buroangestellter  tätig 
gewesen,  einer  meiner  zuverlässigsten  Mit¬ 
arbeiter  und  mir  auch  menschlich  nahe  verbun¬ 
den 

Nach  seiner  langen  Haft  setzte  ihn  die  pol¬ 
nische  Forstverwaltung  —  er  sprach  fließend 
polnisch  —  etwa  1940  als  BUroangestellten  = 


Aul  der  Reise  nach  Ost-Berlin  im  lonuar  dieses  Jahres  machte  Chruschtschow  einen  Ab 
siecher  nach  Lansketoten.  Wie  aus  dem  nnchsi^hendcn  Bericht  bcn  nrccht  war  er 
schon  Irilhet  in  dem  ostpreußischen  l-orstgehölt.  horstmeister  von  Boetticher  berichtet 
über  die  Umwandlung  von  Lanskeroien  zum  bevorzugten  Gästehaus  clet  rotpolnischen 
Regierung.  ,  rr 


(Kancelista)  im  Nachbarforstamt  Ramuck  ein, 
das  nur  eine  halbe  Stunde  mit  dem  Fahrrad  von 
Lanskerofen  entfernt  lag,  und  so  hatte  er 
wahrend  der  nächsten  Jahre  gute  Gelegenheit, 
die  Entwicklung  unseres  lieben  Lanskerofen  zu 
beobachten. 

1958  endlich  schlug  für  das  Ehepaar  Kar- 
czewski  die  Stunde  der  Befreiung  Nach  unend¬ 
lichen  Mühen  wurde  ihnen  die  Ausreisegeneh 
migung  erteilt.  Voller  Freude  und  Dankbarkeit, 
wieder  frei  und  unter  Landsleuten  sein  zu  dür¬ 
fen,  machten  sich  die  Eheleute  daran,  in  Hessen 
ein  neues  Leben  aufzubauen.  Da  raffte  schon 
1959  ein  Herzleiden  Anton  Karczewski,  erst 
64jährig,  dahin  tief  betrauert  von  allen,  die 
ihn  kannten. 

Kaserne  und  Drahtzaun 
zur  Sicherung 

Vorher  hatte  er  mir  etwa  folgendes  geschrie¬ 
ben:  .Bis  1950  war  Lanskerofen  Sitz  eines  pol¬ 
nischen  Forstmeisters.  1951  war  es  wohl,  als  die- 
sei  Forstmeister  dort  einen  besonders  starken 
Hirsch  schoß  Dieser  Hirsch  erhielt  die  goldene 
Medaille  und  löste  eine  Kettenreaktion  aus: 
von  Warschau  kamen  hohe .  Funktionäre,  um 
sich  die  Gegend  anzusehen,  ,wo  so  etwas 
wuchs .  und  man  wurde  sich  sehr  bald  schlüs¬ 
sig,  aus  unserem  Forstamt  ein  Gästehaus 
der  polnischen  Regierung  zu  machen. 
Bald  rückten  hundert  Arbeiter  und  Soldaten  an 
und  bauten  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  das 
alte  und  neue  Forstamt  um  Auch  aus  den  Stäl¬ 
len  und  Scheunen  wurden  Wohnhäuser  ein 
Flugplatz  für  einen  .Storch"  (einmotoriges 
Flugzeug  Hubschrauber)  erstand,  500  m  vom 
Hauptgehöft  entfernt  bauen  die  Polen  eine  Ka¬ 
serne  zum  Schutz  der  ganzen  Anlage,  die  von 
einenr  2  m  hohen  Drahtzaun  umgeben  wurdr 
Nur  zwei  Zugänge  wurden  gelassen,  Tag  und 
Nacht  bewacht  durch  schwerbewaffnete  Po'slen  ' 

.Wozu  dies  alles?"  werden  Sie  fragen,  schrieb 
Anton  Karczewski,  den  ich  jetzt  wörtlich  zitiere 
.Ja,  Lanskerofen  wurde  nun  das  Jagdparadies 
der  obersten  Fünfzehn  oder  Zwanzig  aus  War¬ 
schau.  Da  tummelte  sich  entweder  mit"  der 
Büchse  in  der  Hand  oder  mit  der  -Angel  im  Boot 
der  Herr  Bierut  (er  lebt  heute  nicht  mehr),  der 
Verteidigungsminister  Rokossowsky,  Spitzen¬ 
größen  der  Partei  sowie  sowjetische  Generale 
Während  der  Brunftzeit  wurden  in  den  beiden 
Forstamtern  Lanskerofen  und  Ramuck  von  die¬ 
sen  roten  Herren  20  bis  25  kapitale  Hirsche  ge¬ 


schossen.  Wie  groß  der  Bestand  an  Rotwild 
heute  dort  ist,  kann  ich  nicht  sagen,  da  unser 
altes  Lanskerofen  hinter  dem  Eisernen  Vor¬ 
hang  liegt  und  völlig  unzugänglich  ist.  Im  Fe¬ 
bruar  des  Jahres  (?)  war  als  Gast  sogar  der 
mächtige  Chruschtschew  in  Lansker¬ 
ofen  " 

Das  ist  also  das  heutige  Lanskerofen.  Es  war 
sicher  für  seine  neue  Verwendung  nicht  schlecht 
geeignet.  Die  herrliche  Lage  an  See  und  Alle 
wurde  schon  erwähnt,  desgleichen  sein  Wild¬ 
reichtum.  Allein  das  neue  Wohnhaus  hatte  zu 
meiner  Zeit  17  heizbare  Räume.  In  den  Ställen 
konnte  man  12  Stück  Rindvieh  und  6  Pferde 
stellen.  Und  auch  das  von  uns  als  Bürogebäude 
verwendete  alte  Forstamt  bot  viel  Platz. 

Wohl  schon  zehn  Jahre  wird  Lanskerofen 
als  Gästehaus  der  kommunistischen  Machthaber 
in  Warschau  verwendet. 

In  der  Presse  wurde  —  soviel  mir  bekannt 
—  Lanskerofen  zum  ersten  Male  am  7.  12.  1960 
erwähnt  Unter  diesem  Datum  erschien  in  der 
Frankfurter  Allgemeinen  Zeitung  eine  Notiz, 
daß  sich  der  Generalbevollmächtigte  von  Krupp, 
Berthold  Beitz,  eine  Woche  lang  als 
privater  Staatsgast  in  Polen  aufhalten,  Ge¬ 
spräche  mit  dem  Ministerpräsidenten  und  dem 
Außenhandelsminister  führen  und  für  einige 
Zeit  im  Regierungsjagdhaus  am  Lansker  See 
südlich  Allenstein  wohnen  würde.  —  übrigens 
wurde  damals  daraus  nichts.  (Herr  Beitz  hat  es 
bestritten,  in  Ostpreußen  gewesen  zu  sein.  An¬ 
merkung  der  Redaktion. I  Wer  aber  sonst  .aus 
der  großen  Welt"  schon  alles  dort  war,  hat  uns 
ja  Anton  Karczewski  Im  vorstehenden  erzählt 

Wir,  die  wir  früher  dort  wohnen  durften,  kön¬ 
nen  natürlich  von  dieser  Entwicklung  nur  mit 
Wehmut  hören  Aber  auch  n’leh  Gästen,  die  un- 
SCT  Lanskerofener  Paradies,  seine  herrliche 
Lage,  -eip  gemütlich«*  Wohnhaus  mit  dem  breit- 
-tU«J(i'V'MCen  _  RohrclarU  kennen  lemon.  sich  bei 
'den  *  Fa  mumn’  ■{'»Ifter  Bewohner  erhol  .-n  oder 
lärrdtUhe  PtcvBeri  Tftnloßeh  konnten,  wird  dies 
schone  Fleckchen  Erde  unvergessen  bleiben. 
Von  einem  von  ihnen,  meinem  alten  Freundp 
Und  Nachbarn,  Oberforstmeister  v  B..  bekam 
ist  erst  dieser  Tage  einen  Luftpostbrief  aus 
Lima/Peru.  Er  schrieb  darin  sarkastisch,  er  habe 
mit  Interesse  gelesen,  daß  ich  mein  .herrliches 
Lanskerofen  als  Sommersitz  an  Chruschtschew 
abgetreten"  habe,  und  er  denke  noch  gerne 
an  unsere  Gastfreundschaft  und  den  dort  bei 
mir  gestreckten  Hirsch,  wohl  den  besten  seines 
Lebens  zurück 


„De;  weiße  Schwan* 

Ein  Braunsberger  Handelsschiff 

Die  Stadt  Braunsberg  war  durch  ihren  regen 
Garnhandel  bekannt.  Kein  Wunder,  daß  sidi  ein 
rühriger  Unternehmer  fand,  der  em  eigenes  Han¬ 
delsschiff  bauen  ließ  Im  Winter  1759  60  tiaute 
der  Großkaufmann  und  Ratsverwandte  der  Neu¬ 
stadt  von  Braunsberg  Joachim  Bredschneider  auf 
Schloßgrund  ein  Schiff  von  40  Fuß  Länge  und 
10  Fuß  Breite  Der  Schiffszimmermann  Jakob 
Helski  leitete  die  Arbeiten  Zu  Oslern  wurde 
das  Schiff  mit  Pferden  in  die  Passarge  gezogen 
und  zur  Ladebrücke  geschafft  Dorl  wurde  es 
mit  Garn,  das  für  englische  Schifle  bestimmt 
war,  und  mit  Getreide  für  Danzig  beladen.  Es 
gab  noch  eine  unerwartete  Schwierigkeil,  da  der 
Bürgermeister  dei  Altstadt  von  Braunsheru  das 
Schiff  beschlagnahmen  ließ,  da  es  größei  als 
zehn  Last  sei  Erst  nach  dem  Eingreifen  des 
Bischofs  wurde  es  freigegeben  und  konnte  un 
20  Mai  seine  erste  Ausfahrt  antreten,  von  der 
es  am  4.  Juni  mit  Ware  für  den  Jahrmarkt  zu¬ 
rückkehrte. 

Dieses  Schiff,  „Der  weiße  Schwan", 
war  das  beste  aller  Braunsberger  Fahrzeuge. 
Auch  war  es  nach  der  damaligen  Art  aufs  schön¬ 
ste  geschmückt  worden,  wobei  der  Bildhauei  Jo¬ 
hann  Frey  und  der  Maler  Karl  Moser  ihre  Kunst 
zeigten:  auf  dem  Hede  war  die  göttliche  Vor¬ 
sehung  zwischen  Blumenwerk  geschnitzt,  mit 
einer  goldenen  Insdirift;  am  Steuer  war  ein  ge- 
sdinitzter  Mohrenkopf,  an  den  Seiten  zwei  nrim- 
gestrichene  Delphine;  auf  dem  Bug  befand  sidi 
Neptun  mit  seinem  Dreizack,  doch  durfte  auch 
hier  Blumenwerk  nicht  lehlen.  Auf  den  Masten 
flatterten  die  Flaggen:  blau  und  rot  mit  einem 
weißen  Schwan  in  der  Mitte  Blau-weiß-rot  gal¬ 
ten  wohl  als  die  Farben  der  Braunsberqer  Neu¬ 
stadt. 

Das  erste  Damptboot  in  Wehlau 

Große  Aufregung  gab  es  in  Wehlau,  als  am 
18.  Mai  1856  zum  erstenmal  ein  Dampfbool  von 
Königsberg  her  herankam;  es  hieß  „Kowno'  Es 
wendete  an  der  Ziegelei  und  fuhr  zurück  Einige 
Tage  später  legte  das  Dampfboot  „Fesling.:  on 
Königsberg  kommend,  in  Welllau  an.  nahm  meh¬ 
rere  Fahrgäste  mit,  Passagiere  sagte  man  da¬ 
mals,  und  fuhr  weiter.  Als  die  .Festina"  am 
1,  Juli  wiederkam,  empfing  man  sie  mit  Genang 
und  Kanonenschüssen  festlich  Einige  Tage  spä¬ 
ter  lief  das  Dampfboot  „  W  e  h  1  a  u  “  ein  und 
wurde  sogar  wegen  seines  Namens  noch  fest- 
lidier  empfangen  als  die  früheren:  zu  dem  Ge¬ 
sang  und  den  Kanonenschüssen  kam  noch  das 
Schmettern  einer  Musikkapelle  hinzu  Die  Chro¬ 
nik  verschweigt  uns,  wie  lange  diese  festlichem 
Empfänge  fortgesetzt  wurden  Pr. 


OftjJiTuMifdjc  Oigcln 


Schluß  von  Seite  12 
heim  (1741.  ohne  Pedal)  und  Thiemsdorf 
(1753)  verfugten  über  13  Stimmen,  Molthei- 
n  e  n  allein  über  14  (17821  Eine  Disposition  von 
15  Registern  begegnet  häufiger-  Arnau  (1701). 
D  o  m  n  o  u  (etwa  1 705),  Brandenburg 

(etwa  170.5)  Treuburg  11741).  Germau 
(17671  und  Pli  lau  (1794)  Ebenso  sind  auch 
Orr-  In  mit  16  Registern  u.  a  auch  in  Dorf- 
kirci.cn  erbaut  Neben  Landsberg  (1701) 
stohl  P  orschken  (1705),  Schönbruch 
(1713),  Neuhausen  (1716),  Schaaken 
(173.5),  aber  auch  Nordenburg  (etwa  1770). 
B  I  a  d  )  a  u  erhall  im  Jahre  1720  eine  Orgel  mit 
20  Zügen,  für  eine  Dorfkirche  ein  ungewöhn¬ 
lich  großes  Instrument,  jedoch  finden  wir  da  im 
19  Jahrhundert  noch  umlangreichere  Orgeln  in 
auch  kleineren  Gemeinden. 

Das  19  Jahrhundert  brachte  im  Orgelbau 
gieße  Veränderungen  Das  Handwerk  wurde 
auch  hier  weithin  durch  die  Maschine  verdrängt, 
die  Werkstatt  wurde  zur  Fabrik  Die  Nach¬ 
frage  wai  auch  so  stark,  daß  fast  serienmäßig 
gearbeitet  werden  mußte»  Sind  nach  Harnoch 
von  1800  1850  insgesamt  53  Orgeln  erstellt, 

so  tn  den  folgenden  30  Jahren  91  Stück,  und 
zwar  allein  in  der  Zeit  von  1850 — 1860  43  an 
der  Zahl  Wir  finden  natürlich  zunächst  einhei¬ 
mische  Werkstätten,  in  denen  treffliche  Werke 
gebaut  wurden:  Terletzki  aus  Elbing  (Kut¬ 
ten.  Schwarzort,  Klaussen 
Elbing  3-Könige;  leider  ist  keine  seiner  Ar¬ 
beiten  datiert),  Schade  aus  Tilsit  (1853: 
W  i  I  1  u  h  n  e  n  )  .  Scherweit  (Königsberg), 
Friedland  (1813  renoviert).  Lang  he  im 
(1822,  12  Register),  Thierenberg  (1832) 
Gr. -Lichten  au  (Bez  Elbing),  daneben 
kommen  nun  aber  auch  auswärtige  Firmen  zum 
Zuge-  Buchholz  Berlin  baut  1857  ein  Werk  mit 
42  Registern  lur  Memel,  vor  allem  tref¬ 
fen  wir  aber  mehrfach  auf  Sauer  Frankfurt,  der 
1864  im  Dom  in  M  a  rle  nwe  rder  arbeitet 
1870  die  Orgel  in  La  h  i  a  u  (16  Stimmen)  auf¬ 
stellt,  etwa  1872  ein  gleichgroßes  Instrument  in 
Jurgaitschen  folgen  läßt  und  1880  in 
Goldap  (16  Registerl  und  in.  der  Landkirche 
in  T  i  1  -  i  *  (43  |!|  Register!  die  Orgeln  aufstellt 
Der  Orgelbauer  Jansen  aus  Oliva  hat  1861 


für  Borchersdorf  (bei  Königsberg!  ge¬ 
arbeitet.  Für  die  große  Masse  der  Orgeln  des 
19  Jh  sind  die  Werkstätten  aber  nicht  genannt 
Uber  die  Stärke  der  Registrierung  sind  wir 
für  diese  Zeit  besser  unterrichtet  Wir  finden 
recht  kleine  Instrumente  Fünl  Züge  haben  die 
Werke  in  Dieirichsdorf  (Gerdauenl 
(1823)  Eichmedien  (1839)  und  Allen 
berg  (1867),  sechs:  Thal  he  im  (1825) 
Döhlau  (1850),  Gehsen  (1871)  und  Döh 
ringen  (18751.  Acht  Kirchen  hatten  Disposi¬ 


tionen  mit  7  Zugen,  dabei  Borken  (18341 
ohne  Pedal  8  Register  hatten  12  Kirchenorgeln 
and  jetzt  Findet  sidi  auch  die  Registrierung  zu 
9  Stiinmpn,  die  im  t8  Jh  kein  einziges  Mal  vor 
kam,  und  zwar  bei  11  Werken  10  Register 
kommen  sechsmal  vor,  II  sechzehnmal  Acht 
Orgeln  haben  12  Zuge.  13  Register  finden  wu 
in  Schönwalde  (1826),  S  z  i  1 1  e  n  (1832) 
Muldzen  (1854),  Di  d  lacken  (1855), 
Goldbach  (1859),  Aulowöhnen  (1859, 
es  handelt  sich  hier  um  die  erste  Orgel,  die 
che  Aulowöhner  Kirche  überhaupt  bekam!). 
Schön  damerau  (1 866) ,  Grünhagen 
11869)  Qultlamen  (1870).  Sorquitten 


(1874),  Ribben  (1875),  Fürsten  walde 
11876)  und  Reichau  (1877)  Wir  sehen,  das 
Verlangen  eine  „große“  Orgel  zu  haben  hat 
erheblich  zugenommen,  und  wohl  auch  die 
Möglichkeit,  eher  dazu  zu  kommen  So  finden 
sich  auch  noch  weitere,  größere  Orgeln  in  den 
Dorfkirchen  das  Fisdierdorl  Postnicken 
bekommt  1858  ein  Werk  mit  14  Registern, 
ebenso  Eich  holz  11867),  Rudau  (1872), 
Sensburg  (18771  und  Löwenhagen 
(18811  Drygallen  baut  eine  Orgel  mit  15 
Registern  (1860),  W  argen  (1824)  bringt  es 
auf  16  Züge,  gleichfalls  Muse  haken  (1863), 
La  bi  au  (1870).  Jurgaitschen  letwa 
1872)  und  Goldap  (1880.  alles  drei  Sauer- 
Orgeln).  Gr. -Engelau  registriert  mit  17 
Stimmen  (1868),  Prökuls  (1821).  Jed- 
wa  bno  (1858),  Uderwangen  (1864)  und 
T  a  p  i  a  u  (1870)  mit  18  Zügen,  ebenso  Mens- 
guth  (1818,  unter  Verwendung  eines  älteren 
Prospekts)  und  Orteisburg  (1862).  Im 
Jahre  1884  erhält  Ben  kheim  eine  Orgel 
mit  19  Registern  Darüber  hinaus  liegen  —  die 
bereits  genannten  unbeachtet  —  Cremitten 
(1802/26),  Lyck  (1852/34,  wohl  1914  vernich- 
tet),  Schippenbeil  (1 859/23),  K  a  y  m  e  n 
(1866/27,  —  Erweiterung  eines  Werkes  des 
17  Jh.),  Johanni  sburg  (1861),  Po  wun¬ 
den  (1883)  und  Hohenstein  (18831  le  20 
Register. 

Zweifellos  ist  seil  dem  Druck  von  Harnochs 
Werk  manche  Orgel  ersetzt  qewesen.  und  zwar 
nicht  nur  infolge  des  Ersten  Weltkrieges  Und 
heute  sind  die  Verluste  gar  nicht  abzusehen. 
Desto  wertvoller  ist  ein  so  reichhaltiger  Über¬ 
blick  wie  wir  ihn  hier  finden  konnten 


KULTURNOTIZ 

Professor  Walther  lluhatsch  beendete  die  Reihe  lur 
das  Studium  des  Deutschtums  im  Osten  in  diesem 
Semester  an  der  Universität  Bonn  mit  einem  qut 
besuchten  Vortrag  iiber  die  Bedeutung  und  geistige 
Ausstrahlung  der  Albertus-Ilniversilät  zu  Königsberg. 
Hierbei  erklärte  er:  „Der  geistige  Mannet  der  Alber- 
tus-Universlta>  in  Königsberg  in  deren  Krattleld 
Gelehrte  von  hohem  Rung  slanden.  darf  mehl  ver¬ 
gessen  werden.  Der  Verlust  dieser  Alma  malet  wird 
erst  in  späteren  lahren  abzuschätzen  sein  Profes¬ 
sor  Hnhatsch,  der  mehrere  historische  Arhc"'*-'  mit 
ostpreußisrhen  Themen  veröffentlicht  hat  1  goburti- 
ger  Tilsiter. 


Johann  Josua  Mos  enge/  wurde  vermutlich  in  Eisenach  1663  geboren.  Uber  seine  Lehr¬ 
zeit  und  seinen  Lebensweg  ist  nichts  bekannt.  Da  er  auch  die  künstlerische  Ausstattung  der 
Orgelgehäuse  in  seiner  Königsberger  Werkslall  herstellte,  wurde  et  von  den  Bildhauern  in 
Königsberg  angeleindet.  In  der  18 35  herausgegebenen  Geschichte  des  Königsberger  Domes 
von  E  A.  Hagen  wird  berichtet,  welche  Schwierigkeilen  Mosengel  beim  Bau  der  Orgel  im  Dom 
zu  überwinden  halle  und  wie  gering  sein  Honorar  war.  In  wirtschaftlicher  Hinsicht  ist  es  dem 
vielbeschäftigten  Otyelbauer  nicht  besonders  gut  ergangen.  Er  starb  1731  in  Königsberg. 
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DIE  KARTEI  DEINES  UEIM ATKREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MEEDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSKI 


Allenslein-Land 


Horbeschrelbungcn 

Am  30.  Oktober  1961  bestand  die  Ost  preußische 
Herdbuchgescllsehaft  e.  V..  früher  Königsberg, 
«0  Jahre.  Zur  Dokumentation  soll  eine  Schrift  mit 
Hilfe  de*  Göttinger  Arbeitskreises  herausgegeben 
werden.  Hierxu  sind  Hofbesohrelbungen  unserer 
zwanzig  Krelsmltgllcder  notwendig.  Nur  zwei  Be- 
trlcbslnhaber  davon  haben  der  Ehrenpflicht  genügt. 
Weiteres  hierzu  bitte  Im  Artikel  für  Kreis  Orteis¬ 
burg  vom  12.  Januar  t963  (Seite  12,  Folge  48)  und 
vom  1.  Dezember  1062  (Seite  S,  „Georgine")  zu  er¬ 
sehen 

Suchmeldung  3/63 


Für  das  Ferienlager  unserer  Jugend  Im  Sommer 
beim  Patenkrcl»  Osnabrück-I-and  ein  Jugendlelter 
möglichst  ein  Pädagoge:  Angehörige  des  verstorbe¬ 
nen  Gutsbesitzers  Dau.  3S  Gr.-Gemmern.  Ortstell 
Kl. -Gommern:  OVM  für  12  Bruchwalde;  23  Ganglau: 
42  Hochwalde;  74  Nattern;  OVM-Stellvertrelcr  für 
B2  1-ansk,  66  Eeschnau,  04  Redigkalnen:  102  Schillings 
und  123  Wemittcn.  —  Wer  kennt  die  heutige  Haus¬ 
nummer  und  straBenbezelchnung  von  Martha  Kra¬ 
mer  (ca.  66  J.)  In  Barezowo  (Wartenburg).  Mietshaus 
von  Schmiedemeister  V.  Kramer.  Passenhelmer 
StrnOe.  alte  Schmiede?  Alle  Meldungen  an  Bruno 
KrUmer-Wtbg.,  Heimatkreiskartei  ln  3012  Langen- 
hagen.  Sehnlttenhorn  6. 


Angerburg 

Der  Angerburger  lleimatbrief 
soll  mit  seiner  nächsten  Ausgabe  zu  Ostern  erschei¬ 
nen.  Einsendungen  zu  seiner  Ausgestaltung  In  Wort 
und  Bild,  auch  aus  der  Gegenwart  von  Exlstcnzauf- 
bau  unserer  Landsleute  außerhalb  der  Heimat,  vom 
Echo  unserer  Arbeit  In  der  Öffentlichkeit,  vom  Ge¬ 
schehen  In  der  Heimat  unter  fremder  Verwaltung 
erbittet  bis  zum  lo.  Mürz  als  Redaktion  des  Ansor- 
burger  Helmatbricfcs 

Frledrleh-Karl  Mlllhalcr.  Krelsvcrtreter 
2383  GOrrlsau.  Post  JUbek  Uber  Schleswig 


Elchniederung 

Hundestreffen  am  I3./1*.  Juni  in  Düsseldorf 

Bitte  die  vorherige  Folge  vom  16  2.  genau  durch¬ 
lesen!  Im  Mittelpunkt  der  Verunstaltung  wird  wie¬ 
der  die  Großkundgebung  am  Sonntag  (16.  Juni)  um 
11  Uhr  stehen.  Da  es  nicht  möglich  ist.  die  große 
Menge  der  Teilnehmer  In  den  Gaststätten  Düssel¬ 
dorfs  untcrzubrtngcn.  hol  der  Bundesvorstand  In 
diesem  Jahre  für  die  Heimat  kreise  das  gesumte 
Mcssegelände  mit  etwa  100  000  Quadratmeter  Hallen- 
raum  (also  10  ha)  gemietet.  Es  wird  alles  mit  Tischen 
und  Stühlen  ausgestattet.  Dieses  Mal  kann  jedem 
Heimatkreis  genügend  Raum  zur  Verfügung  gestellt 
werden.  Die  Helmatkreise  melden  bereits  jetzt  die 
ungefähre  Anzahl  für  Ihren  Kreis,  damit  die  Räume 
schon  bald  verteilt  und  auch  Sonderwünsche  berück¬ 
sichtigt  werden  können.  Deshalb  ist  es  unbedingt 
notwendig,  dnß  mir  Jede  Familie  die  Personenzahl 
bis  zum  f*.  März  kurz  auf  einer  Postkarte  über¬ 
mittelt.  damit  Ich  die  Anzahl  nach  Hamburg  weiter¬ 
melden  kann. 

Kommen  Sic  bitte  geschlossen  zu  diesem  Bundes¬ 
treffen.  um  der  Welt  zu  beweisen,  daß  wir  das 
Recht  auf  Heimat  und  Selbstbestimmung  niemals 
auf  geben  werden!  Wer  eine  Busfuhrt  veranstalten 
will,  der  melde  mir  schnellsten  die  Abfahrtsorte  und 
-zelten,  damit  ich  diese  Fahrten  im  Ostprcußcnblatt 
rechtzeitig  bekanntgeben  werden.  Vor  allen  Dingen 
wollen  wir  unsere  Jugend  in  Düsseldorf  sehen!  Wei¬ 
tere  Einzelheiten  Uber  Programm  und  Durchfüh¬ 
rung  des  Treffens  worden  Im  Ostpreußenblatt  ln 
der  Sonderrubrik  „Hinweise  zum  Bundestreffen*' 
laufend  bekanntgegeben.  Ich  bitte  um  genaue  Be¬ 
achtung.  Bei  Anfragen  bitte  nur  Postkaiie  mit 
Rückantwort 

Otto  Buskics.  Krclsvertrctcr 

3  Hannover.  Werdemtraöe  8 

„£ejrrt4,uen 

Unser  Patenkreis  Rendsburg  hat  der  Hcimatkrois- 
gemeinschuft  auch  in  diesem  Jahre  dankenswerter¬ 
weise  wieder  Freiplätze  im  Ferienlager  Bramsee 
Kreis  Rendsburg,  für  Kinder  ehemaliger  Einwohner 
aus  dem  Kreise  Gerdauen  zur  Verfügung  gestellt 
und  lädt  Kinder  Im  Alter  von  11  bis  14  Jahren  zu 
einem  14tügigcn  kostenlosen  Aufenthalt  ln  das  Wald- 
hclm  am  Bramsee  ein.  Das  Ferienlager  Ist  vorge¬ 
sehen  für  Jungen  und  Mädchen  1m  oben  angege¬ 
benen  Alter  für  die  Zelt  vom  27.  Juli  bis  10.  August. 
Voraussetzung  ist  daß  die  teilnehmenden  Kinder 
gesund  sind  und  nicht  ln  ärztlicher  Behandlung  ste¬ 
hen.  Um  rechtzeitig  eine  Übersicht  über  die  Zahl 
der  teilnehmenden  Kinder  zu  erhalten,  bitte  ich  die¬ 
jenigen  Eltern  die  Ihre  Kinder  an  den  Bramsee 
schicken  wollen,  sofort  bei  mir  die  Kinder  anzumel¬ 
den.  Bei  der  Anmeldung  ist  an/.ugeben:  Vornamen 
und  Familiennamen  des  Kindes  und  der  Eltern. 
Jetziger  Wohnort  und  früherer  Wohnsitz  Im  Hel- 
matkrels,  früherer  und  Jetziger  Beruf  des  Vaters 
sowie  die  Jetzt  zuständige  Krankenversicherungs¬ 
anstalt  der  Eltern  Die  Anmeldungen  sind  zunächst 
für  beide  Telle  unverbindlich.  Gehen  mehr  Anmel¬ 
dungen  ein  als  Plätze  vorhanden  sind,  so  gilt  die 
Reihenfolge  der  Anmeldungen  für  die  Teilnahme. 
Es  empfiehlt  sich  daher,  die  Anmeldung  sofort  vor- 
zunchtncn.  Unterkunft  und  Verpflegung  sind  kosten¬ 
los.  Reisekosten,  die  20  DM  übersteigen,  übernimmt 
die  Kasse  der  Kreisgemeinschaft  Gerdauen.  Alles 
weitere  über  Anreisetag,  mitzubringende  persön¬ 
liche  Sachen  (wie  Decke)  wird  jedem  Teilnehmer 
rechtzeitig  bekanntgegeben  werden  Ich  hoffe,  daß 
unsere  Landsleute  von  diesem  großzügigen  Angebot 
unseres  Patenkrciscs  Rendsburg  regen  Gebrauch 
machen  und  Ihren  Kindern  ln  dem  schön  gelegenen 
Ferienlager  den  Aufenthalt  ermöglichen.  Bereits  in 
den  vergangenen  Jahren  konnten  viele  Kinder  von 
Angehörigen  aus  dem  Kreise  Gerdauen  an  diesem 
Ferienlager  teilnehmen.  Sic  kehrten  äußerst  zufrie¬ 
den  und  gesund  zu  ihren  Eltern  zurück  und  waren 
voll  des  Loben  Uber  dieses  schöne  Ferienlager. 

Georg  Wokulat.  Kretsvertreter 

Lübeck-Moisling.  Knusperhäuschen  9 


Gumbinnen 

KrelsUgsmitglieri  Paul  Thles  t 

Erst  jetzt  erreichte  uns  die  Nachricht,  daß  am 
10.  Dezember  1962  In  3031  Dauelsen  im  Kreise  Ver¬ 
den  an  der  Aller  unser  geschätzter  Landsmann  und 
tatkräftiges  Kreistagsmitglied  Paul  Thtcs  verstor¬ 
ben  ist.  Wenige  Wochen  vor  der  Vollendung  seines 
72.  Lebensjahres  wurde  er  ln  die  Ewigkeit  nbbe- 
rufen.  Mit  ihm  verlor  unsere  Helmatkreisgemcln- 
schaft  einen  aufrechten  Ostpreußen,  der  uns  immer 
treu  zur  Seite  stand  und  der  durch  sein  Wirken 
für  die  Heimat  nach  der  Vertreibung  bewies  wie 
sehr  er  an  die  friedliche  Rückgewinnung  unserer 
Helmatprovinz  glaubte.  Paul  Thles  hatte  nur 
Freunde.  Von  Beruf  war  er  Tischlermeister.  In  Gum¬ 
binnen  in  der  Brunnenstraßc  4  bes4*iß  er  seine  Tisch¬ 
lerei.  die  er  In  seinem  neuen  Wohnort  ln  der  Bundes 
republlk  wieder  begründete  Als  stets  hilfsbereiter 
Mann,  dessen  lauteres  Wesen  alle  schätzten,  die  Ihn 
näher  kannten,  wird  er  stets  ln  unserer  Erinnerung 
bleiben.  Ehre  seinem  Andenken. 

Bundestreffen  Düsseldorf 

Auf  das  Bundestreffen  aller  Ostpreußen  am  15  16. 
Juni  will  ich  heute  nochmals  Mitwelten  und  hiermit 
alle  Gumblnner  bitten  dort  zu  erscheinen.  Wir  wer¬ 
den  in  den  großen  Messehallen  viel  Raum  haben 
für  Begegnungen  Es  wird  keine  so  drangvolle  Enge 
herrschen  wie  bclnr.  letzten  großen  Treffen  ln  Düs¬ 
seldorf.  wo  die  Lokale  nicht  ausreichten.  Eine  be¬ 
sondere  Rubrik  im  Ostpreußenblatt  wird  eingehende 
Hinweise  auf  dos  Treffen  bringen  die  ich  zu  beach¬ 
ten  bitte.  Verabreden  Sie  sich  letzt  schon  mit  Ihren 
Verwandten  und  Freunden! 

Hans  Kuntze,  Kreis  Vertreter 

Hamburg-Billstedt.  Schiffbeker  Weg  16« 

Heilsherg 

Ostpretißlsche  Geschichte  ln  den  Schulen 

Tin  Rahmen  de»  Erwochscncnblldungswerkes  des 
Patenkreises  Aschendorf-Hümmling  hielt  der  Kreis- 
vertroter  in  Papenburg  einen  Vortrog  Über  die  Ge¬ 
schichte  und  die  Struktur  des  Pntenklndcs.  des  Krei¬ 
ses  Hellsberg.  Ausgehend  von  der  einmaligen  Groß¬ 
artigkeit  der  Leistungen  des  Deutschen  Ritterordens 
In  der  Erschließung  und  Besiedelung  unserer  Hei¬ 
mat  ging  es  über  die  verlustreiche  Schlacht  hei 
Tannenberg  zu  der  Herrschaft  der  polnischen  Kö¬ 
nige  über  das  Ermloml  die  den  deutschen  Charakter 
dieser  I^andschaft  nicht  antasten  konnte,  Das  Im 
Ermland  bis  auf  die  letzte  Zelt  vorherrschende 
Bauerntum  erwies  sich,  so  wurde  weiter  vorgetra* 
gen.  als  die  stärkste  Stütze  des  Deutschtums  Nach 
der  ersten  Teilung  Polens  1772.  durch  die  das  Erm¬ 
land  zu  Preußen  kam  war  unsere  Geschichte  die 
gleiche  wie  Im  übrigen  Ostpreußen.  Der  Ostwall, 
der  bis  dahin  das  Abendland  schützte.  Ist  nun  zu¬ 
sammengebrochen.  Wir  stehen  weiter  fest  zu  unse¬ 
rer  Heimat,  auf  die  wir  nicht  verzichten  können  Es 
ist  —  das  war  der  Appell  an  die  Versammlung  — 
Sache  des  gesamten  deutschen  Volkes,  auf  Rückgabe 
der  uns  widerrechtlich  entrissenen  deutschen  Ost¬ 
provinzen  zu  bestehen,  selbstverständlich  nur  mit 
friedlichen  Mitteln.  Dieser  Vortrag  wurde  vor  drei 
Schulen  gehalten.  Die  Vortragsreihe  wird  weiter 
fortgesetzt 

Krelstreffen  In  Münster 

Das  Helmatkrelstreffen  wird  am  Sonntag,  dem 
1.  September,  zusammen  mit  dem  Kreis  Braunsberg. 
In  Münster  stattfinden.  Die  Kreisvertretung  tritt 
am  Tage  vorher  zu  einer  Sitzung  zusammen.  Alles 
Nähere  wird  noch  bekanntgegeben  werden 

Rundestreffen  In  Düsseldorf 

Das  Bundestrcüen  der  Landsmannschaft  findet  am 

15.  16.  Juni  In  Düsseldorf  statt.  Eine  rege  Beteiligung 
wird  erwartet.  Das  Programm  und  andere  Mittei¬ 
lungen  dazu  bitte  ich  aus  der  Rubrik  ..Hinweise  zum 
Bundestreffen*'  zu  entnehmen. 

Dr.  Fischer.  Krelsvcrtreter 

Münster.  SchlUterstrnße  6 

Insterburg-Stadl 

Dr.  Ltcbnitz  75  Jahn* 

Dr.  Walther  Llcbnltz  beging  am  27.  Februar  sei¬ 
nen  75.  Geburtstag  und  zugleich  sein  50.  Berufsjubl- 
Ilium  als  Tierarzt.  Er  war  weil  Uber  die  Grenzen 
unserer  Helmatprovinz  bekannt  und  geachtet  als  her¬ 
vorragender  KOnner  auf  seinem  Fachgebiet.  In  sei¬ 
ner  Tierklinik  Im  „Alten  LandgestUt"  behandelte  und 
operierte  er  nicht  selten  wertvollste  Tiere,  die  des- 
halb  aus  dem  „Reich"  zu  ihm  nach  Insterburg  ge¬ 
schickt  worden  waren.  Als  erfolgreicher  Herrenrei¬ 
ter  und  Rennstallbesitzer  brachten  er  selbst  und 
seine  Farben  auf  den  Renn-  und  Turnierplätzen  Ost¬ 
preußens  manchen  Steg  nach  Hause.  Dr.  Liebnitz 
gehörte  ganz  zu  unserer  Stadt.  Er  hat  durch  seine 
Arbeit  und  seine  Leistungen  viel  zu  ihrem  Ansehen 
beigetrngen.  Wir  wünschen  ihm  Glück  und  Segen 
und  noch  viele  Jahre  In  guter  Gesundheit. 

Dr.  Wanrler.  Kreisvertreter 
Celle.  Casselstraße  6 

Königsberg-Stadt 

Sportverein  „Wacker  1935"  Königsberg 

Hiermit  lade  Ich  alle  Verelnskameraden  und 
Freunde  des  Sportvereins  „Wacker“  zum  Bundestref¬ 
fen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  am  15.  und 

16.  Juni  ln  der  schönen  Landeshauptstadt  von  Nord¬ 
rhein- Westfalen,  nach  Düsseldorf  am  Rhein,  herzlich 
ein.  Ich  erwarte  von  allen  Verelnskameraden,  daß 
sie  erscheinen.  Wir  werden  In  Düsseldorf  auch  die 
Verelnskameraden  Fritz  Kirschnick.  Heinz  Mattem. 
Harry  Karp  und  Gerhard  Hupkau  nach  langen  Jah¬ 
ren  mit  großer  Freude  begrüßen  können.  Um  den 
Kreis  der  Freunde  noch  zu  erweitern,  rufe  ich  fol¬ 
gende  Vereinskameraden:  F.rich  Rohdc.  Heinz  Groh- 
nert,  Willi  Wolf,  Gerhard  Eisenbiätter.  Fritz  Timm- 
ler,  Horst  Oldersdorf,  Gerhard  Lehmann,  Theodor 
Gerlach.  Günter  Kurbjuhn.  Ich  bitte  nlle,  auch  un¬ 
sere  Ueben  Eltern,  falls  einer  dieser  Vereinskame¬ 
raden  gefallen  Ist.  um  Mitteilung.  Damit  unser 


Hinweise  zum  Bundesireflen 

am  15./16.  Juni  in  Düsseldorf 

Großkundgebung 

Im  Mittelpunkt  des  Bundestreffens  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  wird  auch  diesmal 
wieder  am  Sonntag  (16  Juni)  die  Großkundgebung  im  RHEIN-STADION  stehen.  Der  Be¬ 
ginn  ist  auf  II  Uhr  festgesetzt. 

Treffen  der  Heimatkreise 

1  ii  der  Nulte  des  RHEIN-STADIONS  befindet  sich  das  Düsseldorfer  Messegelande.  Füt 
das  Im  Anschluß  an  die  Großkundgebung  vorgesehene  Treffen  unserer  Heimatkreise  wird 
das  gesamte  Messegelande  mit  einem  Hallcnraum  von  etwa  100  000  Quadratmetern  zur 
Verfügung  stehen  Die  Hallen  werden  mit  Tischen  und  Stühlen  ausgestellt,  so  daß  dieses 
Mal  jeder  lleimatkreis  genügend  Platz  erhalt  Die  Hallen  werden  einen  festlichen 
Schmuck  erhalten. 

Büro  der  Landsmannschaft 

Im  Monat  Mürz  wird  für  die  Vorbereitungen  des  Bundesireflen*  ein  ständiges  Büro  von 
der  Landsmannschaft  eingerichtet,  so  daß  auch  Sonderwunsche  der  einzelnen  Heimat 
kreise  an  Ori  und  Stelle  mündlich  besprochen  werden  können  Die  Anschrift  des  Büro 
letten  wir  mit  sobald  es  eingerichtet  und  mit  der  Arbeit  begonnen  worden  ist 
Weitere  Einzelheiten 


Treffen  ein  voller  Erfolg  wird,  bitte  Hh  «Sielben 

doruiti.  mir  die  Teilnahme  "dtzutellem  Sdtreibc 
Sie  an  Alfred  Käst  In  406  Viersen  (Rhein»,  DUppet 
Straße  33. 

Paul  Alts  —  75  Jahre 

Der  weit  Uber  Ostpreußen  hinaus  bekannte  L«üb- 
hoUgroOhündler  Paul  Atta,  früher  Königsberg,  letzt 
Schwabach  (Bay).  Dr.-Klttler-Straße  7.  wird  am 
7.  Marz  sein  75  Lebenslahr  vollenden  und  kleien 
zeitig  »ein  «OJährigcs  Berufsjublläum  begehen.  Paul 
Atta  gehört  zu  den  markantesten  Persönlichkeiten 
de»  deutschen  Holzhandels.  Nach  Beendigung  der 
Lehrzeit  In  einem  der  größten  ostpreußischen  Be¬ 
triebe  war  er  mehrere  Jahre  lm  damaligen  Rußland 
tätig,  um  dort  das  Wald-  und  Exportgeschäft  »o en- 
nenzulernen.  Es  folgte  eine  langjährige  Tätigkeit  In 
den  Holzgebieten  de»  deutschen  Ostens.  So  erwart» 
sich  der  Jubilar  umfassende  fachliche  und  kauf  man- 
n Ische  Kenntnisse,  die  Ihn  —  nach  Rückkehr  aus  de i 
russischen  Kriegsgefangenschaft  Im  Ersten  Weltkrieg 
—  zum  erfolgreichen  Aufbau  «einer  am  I.  L 
Königsberg  gegründeten  Laubholzgroßhandlung  be¬ 
fähigten.  Seine  umfangreichen  Abladungen  gingen 
meist  nach  Westdeutschland  Ferner  war  Paul  Alt» 
als  A. -Importeur  quottert.  Als  Exporteur  belieferte 
er  maßgebende  Firmen  In  England.  Holland.  Däne¬ 
mark  und  Belgien.  Seiner  Holzgroßhandlune  In  Kö¬ 
nigsberg  war  ein  Sägewerk  lm  Kreis  Wehlnu  ange- 
schlosscn.  In  dem  zwei  Drittel  der  Produktion  ln 
eigener  Regle  ein  Beschnitten  .wurden,  Im  Reichsiaen- 
au&schuß  fungierte  Paul  Alt*  als  alleiniger  Vertre¬ 
ter  Ostpreußens  Außer  beruf  lieh  war  er  ein  eifriger 
Förderer  de*?  Rudersports 

IMS  teilte  Paul  Atts  das  bittere  Schicksal  der  ver 
treibung.  Betrieb  und  Vermögen  gingen  In  Ostpreu¬ 
ßen  verloren.  Trotz  größter  Schwierigkeiten  ßclanq 
es  aber  dem  Jubilar,  dank  der  ihm  eigenen  Tatkraft, 
das  Helmatunternehmen  ln  Bayern  (Schwabach)  neu 
zu  begründen  und  die  Tradition  seiner  Firma  rortzu- 


Kö"!qsberg-Land 

Krcisbürodlrrktor  I.  R.  Hans  Neumann  t 

Erst  letzt  Ist  uns  bekenn. geworden  daß  der  frü¬ 
here  Bürodirektor  unseres  Heimotkreises  am  14,  Ok¬ 
tober  1962  lm  Altenheim  zu  Lconberg  verstorben  Ist. 
Nach  seiner  Dienstzeit  In  einem  Garde-Grenadier- 
ReRimcnt  trat  Hans  Ncumann  1896  in  die  Dienste  der 
Krelsverwaltunu  des  ehemaligen  Landkreises  Kö¬ 
nigsberg.  Unter  den  Landräten  Freiherr  von  Httlles- 
sem.  Graf  von  Brünneck.  von  Bntoekl  und  Freiherr 
von  der  Goltz  hat  er  seine  ganze  Schaffenskraft  bis 
zu  seiner  Pensionierung  im  Jahre  1931  unserem  Hei¬ 
matkreis  gewidmet.  In  Ihm  verkörperte  sich  das 
Ideal  eines  alten  preußischen  Beamten,  der  infolge 
seiner  Rechtschaffenheit  und  Pflichttreu*  sowohl  von 
seinen  Vorgesetzten  und  seinen  Untergebenen  als 
auch  von  den  Kreisel ngesessenen  sehr  geschützt  und 
hoch  geachtet  wurde.  Seine  Witwe  lebt  heute, 
90  Jahre  alt.  lm  Altenheim  Leonberg.  Alle  ehemali¬ 
gen  Beamten  und  Angestellten  der  Kreisverwaltung 
und  die  älteren  Kreiseingesessenen,  die  Landsmann 
Ncumann  gekannt  haben,  werden  diesem  treuen  Die¬ 
ner  unseres  Heimatkreises  ein  ehrendes  Gedenken 
bewahren. 

Im  Namen  des  Kreisausschusses: 

Fritz  Teiehert.  Kreisvertreter 

Löfzen 

Jugendtreffen  und  Krolsaiisschußsltznng  am 

16.  17.  Februar 

Die  Krelsgemcfnschaft  hotte  erstmalig  anläßlich 
eines  Treffens  des  Jugendkreises  lm  Caspar-von 
Snldern-Haus  In  Neumünster  auch  den  Kreisaus¬ 
schuß  zu  einer  Sitzung  im  Jugendheim  von  Neumün- 
ster  eingeladen.  Am  Sonntagvormittag  sprach  Lands¬ 
mann  Werner  GulUatime  zu  den  Jugendlichen  Uber 
das  Thema  „Landsmannschaften  und  Jugend“.  An¬ 
schließend  wurde  Uber  die  Mitarbeit  der  Jugend  an 
der  Gestaltung  des  öffentlichen  Lebens  diskutiert. 
Noch  dem  gemeinsamen  Mittagessen  ln  dem  freund¬ 
lichen  Tagesraum  des  Jugendheimes  begannen  die 
Beratungen  des  Kreisausschusses,  an  denen  auch  die 
Mitglieder  des  Jugendkreises  teilnahmcn.  Unsere 
Landsleute  wird  der  Beschluß  Interessieren,  daß  In 
diesem  Jahre  wegen  des  Bundestreffens  auch  das 
Jahreshaupttreffen  In  unserer  Patenstadt  Neumün- 
stcr  auBfaUen  soll.  Dort  findet  lediglich  am  Sonn¬ 
abend.  dem  25.  Mal.  die  Sitzung  des  neugewonnen 
Kreistages  und  am  „Tag  der  Heimat“  (voraussichtlich 
am  B.  September)  ein  Treffen  unserer  Landsleute  in 
Neumünster  und  Umgebung  statt.  Die  satzungsge- 
milßc  Krelsversammlung  wird  Im  Rahmen  des  Bun¬ 
destreffens  nach  der  Hatiptkundgebung  beim  Kreis¬ 
treffen  durchgeführt.  Sämtliche  Kreise  treffen  sich 
ln  diesem  Jahre  nach  der  Kundgebung  ln  den  Messe¬ 
hallen  Am  Sonnabend,  den»  15.  Juni,  abends,  wird  in 
Düsseldorf  auch  ein  Treffen  der  ehemaligen  Lötze- 
ncr  Oberschüler  stattfinden,  zu  dem  der  Vorsitzende 
der  Vereinigung  der  ehemaligen  Lötzener  Oberschü- 
icr.  Dipl. -Ing.  Werner  Coehn,  noch  besonders  eln- 
taden  wird.  Belm  Bundestreffen  wird  auch  unser 
Jugendkreis  nicht  fehlen.  Es  Ist  eine  Busfahrt  von 
Schleswig-Holstein  nach  Düsseldorf  vorgesehen.  Hin¬ 
fahrt  am  15.  Juni.  Rückfahrt  am  17.  Juni.  Jugend¬ 
liche.  die  sieh  dieser  Busfahrt  anschließen  wollen, 
werden  gebeten,  sich  möglichst  bald  bei  unserem 
Jugendobmann  Bruno-Werner  Rogowski  In  2381  Sol- 
lorup  Uber  Schleswig  anzumelden.  Unsere  zahlrei¬ 
chen  In  Düsseldorf  und  Umgebung  wohnenden 
Landsleute  bitte  ich  schon  jetzt,  den  auswärtigen 
Teilnehmern,  insbesondere  den  Jugendlichen.  Frcl- 
quartlere  zur  Verfügung  zu  stellen.  Meldungen  bitte 
,ch  an  KrelsBeschäftsfUhrer  Curt  Dlcslng  ln  235  Neu- 
mtlnster,  KOnlgsberger  Straße  72.  zu  richten.  Der 
Kreisausschuß  befaßte  sich  auch  mit  der  Krelstags- 
wahl.  Da  nicht  für  alte  Wahlbezirke  Wahlvorschläge 
eingeretcht  wurden,  mußte  der  Krelsausschuß  die 
Kandidaten  für  die  übrigen  Wahlbezirke  benennen. 
Für  Jeden  Wahlbezirk  liegt  nun  insgesamt  nur  ein 
Vorschlag  vor.  so  daß  sieh  die  Durchführung  der 
eigentlichen  Wahl  erübrigt.  Die  Namen  der  neuen 
Krcistagsmltglleder  werden  nach  Einholung  der  Zu- 
stlmmungserklttrungon  lm  Ostpreußenhlatt  und  lm 
12.  Helmalbrief  bekanntgegeben 

Wilhelm  Dzieran.  Krelsvcrtreter 
2302  Fllntbek  bei  Kiel 
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An  die  memclländlsrhc  .lugend! 

Wir  wissen,  daß  nur  ein  verschwindend  kiel 
Teil  von  Euch  ln  der  Heimat.  In  dem  nördliche 
Teil  Ostpreußens,  dem  MemeUand.  geboren 
Trotzdem  betrachten  wir  Euch  als  unsere  Lar 
leute,  weil  wir  glauben,  daß  aueh  der  Jungen  Ge 
ratlon  die  Wiedergewinnung  der  Ostgebiete  c 
Selbstverständlichkeit  und  die  Forderung  auf  Ru 
gäbe  eine  Herzenssache  ist.  F,s  gehl  um  die  Heu 
Eurer  Elfern.  Großeltern  und  Verwandten  von 
Ihr  so  viel  gehört,  gelesen  und  ln  Bildern  gesel 
habt,  daß  Ihr  bestimmt  wißt,  wie  einmalig  sei 
dieses  Land  Ist,  und  daß  es  sich  lohnt,  mit 
ganzen  Kraft  des  Heizens  für  eine  friedliche  V 
dcrgcwlnnung  einzutreten.  Aber  Ihr  kennt  auch 
Geschichte  unseres  Volkes,  wollt  stolz  sein  F. 
Deutsche  nennen  zu  dürfen  und  singt  die  Wt 
»innerer  Nationalhymne  mit:  Einigkeit  und  Rr 
und  Freiheit  für  das  deutsche  Vaterland!  Gibt  es 
besseres  Ideal  zum  Leitstern  des  la>bens  xis  ein 
treten  für  Hecht  und  Freiheit  tur  alle' Mensch 
also  auch  für  uns  Deutsche,  denen  man  diese  Gru 
lagen  für  ein  geachtetes  und  ehrenvolles  Dasein 
Vo  k  verweigert?  thr  habt  zugehört  wenn  von 
T.at  Eltern  erzählt  wurde.  Ihr  habt  r 

erlebt,  daß  Eure  Eltern  an  örtlichen  und  gm 
auswärtigen  Hclmattrefren  teilnahmcn  und  bei 
!seraiVom  Zusammenhalt  berichteten,  sicher  h 
Ihr  diesen  Zusammenhalt  so  weit  verstreuter  M 
r£fn„,'?2?,und'rt  l,nd  *uc*>  m  den  Helmatzehun 
und  Büchern  von  dieser  Treue  und  Heimatliche 
lesen.  Mit  dieser  Treue  kämpfen  wir  für  unser  tte, 
Denn  Recht  kann  nur  mit  Recht .  nlemaü“he, 
Gewalt  erzwungen  werden! 

Liebe  tnemcUändlsche  Jugend  wir  rufen  . 

mit  dabei  zu  sein.  Euch  in  unsere  Reihen  ^ 
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TOTE  UNSER6R  HEIMST 

Rudolf  de  Id  Chaux  t 

Wie  schon  in  der  vorigen  Nummer  des  Oaf- 
preulieiiblalles  bekatinlyegeben  wurde,  lei  u«. 
sei  lieber  Landsmann,  der  lang/ahrige  ert i» 
Krelsvcrtreter  von  Ebenrode  (Slallupöncn),  fty. 
doll  de  la  Chaux.  am  18.  Februar  nach  kurzer 
und  schwerer  Krankheit  in  Wiesbaden  verstor¬ 
ben  Diese  Nachricht  wird  von  der  großen  Ge¬ 
meinde  der  in  der  Bundesrepublik  verstreu I 
lebenden  vertriebenen  Slallupöner  überall  m/t 
lieler.  schmerzli'her  Anteilnahme  aulgenommen 
worden  sein 

In  unserem  lleimatkreis  Slallupönen-Eben- 
rode  halle  der  Name  lludolt  de  la  Chaux  ja hr- 
zehntelang  einen  besonders  guten  Klang:  den 
des  bewährten  Olhziers  des  Ersten  Weltkrieges, 
den  eines  vorzüglichen  Landwirts  als  Gutsbe¬ 
sitzer  von  Anderskehmcn.  vor  allem  aber  den 


eines  Mannes  von  besten  Charaktereigenschaf¬ 
ten,  der  immer  da  zu  tinden  war,  wo  es  galt,  für 
seine  Berutsgcnossen  einzutreten  und  der  Hei¬ 
mat  zu  dienen. 

Auch  er  mußte  mit  seinen  Landsleuten  dos 
schwere  Schicksal  der  Vertreibung  erdulden  und 
mll  seiner  Familie  den  bitteren  Weg  in  die 
Fremde  gehen.  Aber  sein  treues  Herz  blieb  da¬ 
heim:  sein  weiteres  Leben,  seine  Arbeit  und 
Zeit  gehörten  ausschließlich  der  Heimat.  So  war 
er  schon  1945  mit  dabei,  als  in  Rendsburg  erst¬ 
mals  ein  Flüchllingsverein  gegründet  wurde,  der 
allerdings  infolge  des  Eingreifens  der  Besal- 
zungsmacht  keinen  Bestand  haben  konnte.  Erst 
nach  der  Begründung  der  Landsmannschalt  Ost¬ 
preußen  im  Jahre  19-18  erstand  mich  die  Krfls- 
gemeinschalt  Ebenrode-Stallupönen.  Aul  einer 
großen  Versammlung  der  vertriebenen  Lands¬ 
leute  in  Hamburg  im  Oktober  1948  wurde  de  la 
Chaux  zum  ersten  Kreisvertreter  der  Kreisge¬ 
meinschall  gewählt.  Als  solcher  hat  er  der  Kreis- 
gemeinsdhatt  lasl  15  Jahre  unermüdlich  gedient 
und  dabei  seine  ganzen  Krälle  rücksichtslos 
eingesetzt.  Hauptsächlich  hat  er  alljährlich  die 
großen  Tretlen  der  Slallupöner  in  den  well 
auseinanderliegenden  Großstü  tten  der  Bundes¬ 
republik  geplant  und  erfolgreich  durchgetührl. 
Daneben  hat  er  an  den  Tagungen  der  Organe 
der  Kreisgemeinschalt  (des  Kreisausschusses  als 
dessen  Vorsitzender  und  des  Kreistags  als  des¬ 
sen  Mitglied)  ausnahmslos  leilgenommen.  Be¬ 
sonders  lag  ihm  die  Pllege  der  alten  und  engen 
Beziehungen  zu  unserer  liehen  Patenstadl  Kassel 
am  Herzen,  wobei  er  sich  u.  o.  immer  wieder 
lür  die  Werbung  und  das  Gelingen  der  alljähr¬ 
lichen  Ferienaktion  der  Stadl  lür  die  Slallupöner 
Kinder  einselzle.  Vor  allem  aber  lag  aut  ihm 
allein  die  nie  abreißende  tägliche  Arbeit  der 
laufenden  Geschäftsführung  der  Kreisaemein- 
schalt. 

So  hat  der  Verstorbene  sich  sowohl  um  den 
Zusammenhalt  der  allen  als  auch  der  jungen 
heranwachseiulcn  Slallupöner  und  Slallupönerin- 
nen  und  um  die  Aulrechterhaltung  und  Pllege 
der  Liehe  .zur  unvergeßlichen  Heimat  größte 
Verdienste  erworben.  Mil  den  Gefühlen  lieler 
Dankbarkeit  sland  sicher  im  Geiste  die  große 
Gemeinde  der  Slallupöner-Ebenroder  Krois- 
gemeinsihall  mit  deren  Vertretern  an  der  Bahre 
des  Verhlhhcncn.  als  die  würdige  Trauerleier 
am  22  Februar  in  Wiesbaden  stattland  und  wir 
In  lieler  Trauer  Abschied  von  dem  lieben  Lands¬ 
mann  nahmen,  der  unserer  Heimat  die  Treue 
bis  zur  lotrlcn  Stunde  gehalten  hat. 

v.  Knobloih.  Landrat  a.  D  Leibenalh 

Kreisältester  stellv.  Kreisverlreler 


«der  schriftliche  Arbeiten  (wie  größere  Aufsät 
und  Arbeiten  die  sich  mit  der  Heimatkunde.  G 
setilchte  des  Memellandc*  oder  mit  den»  Erleben  ui 
der  Vertreibung  befassen.  Aber  auch  seihst  erd»»* 
Gedichte  und  F.rzählungcn  aus  allen  Gebieten,  i 
einen  Zusammenhang  mll  de»  Heimat  haben).  $ 
besten  Arbeiten  aus  allen  Gebieten  erhalten  schö 
Preise,  und  es  besteht  weiterhin  die  Möglich*« 
daß  gelungene  Arbeiten  lür  das  meniclllinduc 
Heimatmuseum  der  Stadt  Mannheim  oufaeUm 
werden  Alle  Arbeiten  werden  beim  Treffen 
Mannheim  ausgestellt  und  dann  den  Einsendern  i 
„  <?*f?M^’lekt-  Termin  und  Ort  der  Einsendung  «  erd 
pekanntgegeben.  Richtet  Euch  darauf  ein.  d 
u'en  vünncn.t,imt!  bls  spätestens  Mitte  August  erft 
noct’  l'lne  Bitte;  Schreibt  an  die  0 
■ihäftssteUc  der  Memelkrcise  in  29  Oldenburg.  Md 
w!I».i,0e,.31,  daO  Ihr  tetlnchmrn  wollt  und  wcid 
.  ..  Euch  gestellt  habt  Wir  bekomm: 

düe*  o*Ji?en  Überblick  Uber  die  voroiissliflitllche  Za 
Ln  w  ,UJU|  äönnen  auch  hier  und  da  elni 
5?*,  *fben.  ('hcl  Literatur  und  Unterlagen  für  6 
Es  wMre  "ehfln.  wenn  diese  M 
S™1!  *}**  tnde  März  erfolgen  würde.  Dieser  WH 
der  Anfang'  Der  Anfang,  weil  » 
len  in,nuk.un,i  v,cl  mehr  Gelegenheit  gehen  « 
WeithcwiXni"  d.tr  Helmalarbeit  mllzuwlrkcn 
Trefft  l'®äerfrelzelten,  Diskussionen  «' 

anstnlti.iu.nn  »!  !!?15:'1'"  Jugend  sowie  anderen  Vr 
'>tcußlsciiSn,'i  1>USh  'Pnerhnlb  unserer  großen  et 

S”  B  Bitte  rntVs.*' 

Memeikreise  in  a'lch,  n,,p  der  Vm'’  "  ' 

**  *n  dt-T  Landsmannschaft  Q*rpr 
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öcn  oftpceufriftften  fjcimotfrcifen . . .. 


Neidenburg 

Klimmt  /um  Hundr.slreffen! 

Das  Blindest  retten  der  Landsmannschaft  Ostpreu- 
Ik'tt  tindet  am  15  und  16  Juni  in  Düsseldorf  statt. 
Die  heimatlichen  Zusammenkünfte  nach  der  Groß¬ 
kundgebung  im  Rhclnstndlun  am  Sonntag  (16.  Juni 
um  II  Uhrl  finden  ln  den  Hallen  Im  Messeseldnde 
stau  Die  Itenaue  Angabe  der  Halle  für  die  Neiden- 
Burger  erfolgt  noch  Ich  mache  die  Landsleute  des 
K leises  Neidenburg  schon  heute  auf  die  Veranstal¬ 
tung  aufmerksam  und  hoffe  auf  ein  zahlreiches  Er¬ 
scheinen. 

Wapner.  Krclsvertreter 
83  Landshut  (Bay).  Industrlegelümle 

Orlelsburg 

Au  tust  Marrhlowltz-Orielsburg  t 

Fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  und 
der  Stütte  seines  erfolgreichen  Schaffens  und  Wir¬ 
kens  ist  am  14.  Februar  im  gesegneten  Alter  von  fast 
83  Jahren  Spediteur  August  Marchlnwitz  an  seinem 
letzten  Wohnsitz  in  Reichenbach  (Fils).  Hlumenstraße 
Nr  61  sanft  entschlafen  August  Marchlowltz  war 
eine  In  der  Stadt  und  Kreis  Orteisburg  bekannte 
Persönlichkeit.  So  wurde  er  auch  mit  mehreren 
Ehrenämtern  betraut.  Viele  Jahre  hindurch  war  er 
»m  Vorstand  der  Kreis-  und  Stadtsparkasse  Orteis- 
bürg.  Im  Vorstand  des  Gemeindekirchenrates,  im 
Vf  band  der  Kohlenhändler  und  als  Kameradschafts- 
fbhrer  der  Kricgerkamcradscliaft  Orteisburg  mit  be¬ 
sonderer  Hingabe  tätig.  Schicksalsschläge  sind  auch 
Ihm  nicht  erspart  geblieben.  Im  letzten  Kriege  ver¬ 
lor  er  seine  beiden  Söhne,  und  im  Jahre  1959  ist  seine 
♦  •  •'  Lebensgefährtin  von  ihm  gegangen.  Unsere 
I  emeinsohaft  wird  Landsmann  August  Marchlo- 
wltx  stets  ein  ehrendes  Angedenken  bewahren. 

Han*.  Andresen-Ortrlsburg  75  Jahre 

Am  0  Marz  1888  wurde  Hans  Andresen  In  Flens¬ 
burg  geboren  Er  erlernte  den  Buchhandel,  nahm  am 
Ersten  Weltkrieg  bis  zum  Ende  teil  und  kaufte  Im 
Juli  1920  die  Buchhandlung  Max  Zedier  In  Ortclsburg. 
In  den  Jahren  bis  zur  Vertreibung  baute  er  dieses 
Fachgeschäft  zu  einem  der  größten  Ostpreußens  aus. 
Zu  seinem  Kundenkreis  gehörten  u.  a.  die  Schulen 
der  Stadt  und  des  Kreises  Ortclsburg  sowie  eine  An¬ 
zahl  Schulen  der  Kreise  Johannisburg  und  Neiden¬ 
burg.  Im  Jahre  1940  machte  sich  Andresen  ln  2082 
Uetersen  in  Holstein.  Alter  Sportplatz  30.  wieder 
selbständig.  Viele  alte  Kunden  sind  auch  heute  treue 
Käufer  in  seinem  ..Haus  der  Bücher".  Unsere  Ortels- 
burger  Krelsgemelnschaft  gratuliert  dem  Buchhänd¬ 
ler  Andresen  sehr  herzlich  zum  75.  Geburtstage. 

Max  Brenk.  Kreisvertreter 
328  Bad  Pyrmont.  Postfach  120 

SchloBherg  IPillkallenl 

Unser  llelmatbuch 

Natft  Mitteilung  der  Druckerei  Rautenberg  In  Leer 
sind  die  fcrtiggestellten  Helmatbücher  dem  Verlag 
Holjner  (Würzburg)  zugegangen,  der  vom  Göttinger 
Arbeitskreis  mit  dem  Versand  beauftragt  worden  ist 
Somit  können  die  Vorbesteller  endlich  mit  der  Zu¬ 
sendung  ihres  Hnmatbuchcs  in  den  nächsten  Tagen 
rechnen. 


I>ank  für  Gratulationen 

Rektor  I.  R.  Fritz  Brandtner  hat  zu  seinem  80.  Ge¬ 
burtstag  durch  die  Bekanntgabe  im  Ostpreußenblatt 
so  viele  Glückwünsche  erhalten,  daß  es  Ihm  nicht 
möglich  Ist.  allen  Gratulanten  selbst  zu  schreiben.  Er 
bittet  deshalb,  mit  dieser  Bekanntgabe  seinen  herz¬ 
lichen  Dank  abstatten  zu  dürfen. 

Dr.  E.  Wallat-Wllluhnen.  Kreisvertreter 
314  Lüneburg.  Wllhelm-Relnccke-Straße  88 
Telefon  00  oh 

Rastenburg 

Bundestreffen  In  Düsseldorf 

Wie  bereits  mehrfach  im  Ostpreußenblatt  darauf 
hingewiesen.  findet  das  diesjährige  Bundestreffen 
am  15.  16  Juni  ln  Düsseldorf  statt.  Es  muß  zu  einer 
machtvollen  Kundgebung  werden  wie  vor  drei  Jah¬ 
ren!  Im  Anschluß  finden  wir  uns  in  den  Messehallen 
unter  den  Rastenburger  Fahnen  und  Wappen  zusam 
men. 

Das  Hauptkrcistreffen  ist  am  2t.  Juli  ln  Wesel 
bitte  Termin  vormerken.  Freunde  und  Verwandte 
benachrichtigen,  alle  sind  gern  gesehene  Gäste,  selbst 
wenn  sie  nicht  Rastenburger  sind!  Ein  Sonderruf  er¬ 
geht  an  alle  ehemaligen  OberschUlorlnncn  und  Ober- 
schüler  zum  ersten  großen  Treffen  In  unserer  Paten¬ 
stadt! 

Suchmeldungen 

Gesucht  werden  aus  Gr. -Blaustein:  Besse!,  Rein- 
hold:  Butfnlck  Elisabeth:  Grimberg.  Frau:  Hermann 
Karl:  Hcndut.  Rentner:  Klautke.  Eduard:  Hofer 
Martha:  Kinkel.  Rentner:  Krupp,  Luise:  Kowalzick 
Frau;  Neumann.  Ottilie:  Norgcl  Kar  NowR'er 
Friedrich.  Pietrowskl,  Karl:  Rakowski.  Frau:  Ries 
Hermann:  Tletz.  Franz:  Volkmann.  Frau:  Wagner 
EUse:  Warlamow.  Alex:  Zehrst.  Ernst.  Nachricht  über 
die  Gesuchten  an  die  Geschäftsstelle  Rastenburg  in 
423  Wesel.  Es  wird  nochmals  darauf  hingewiesen.  daß 
Suchan fragen  an  unsere  Weseler  Geschäftsstelle  zu 
richten  sind,  da  dort  die  Heimatkreisknrtei  geführt 
wird.  Bel  Anfragen  Ist  stets  auch  der  Heimatwohnort 
des  Anfragenden  zu  vermerken. 

Paketversand 

Zu  Weihnachten  wurden  wieder  eine  Anzahl  Pa¬ 
kete  an  unsere  notleidenden  Landsleute  zum  Ver¬ 
sand  gebracht.  Zahlreiche  rührende  Dnnkesbriefe 
sind  uns  inzwischen  zugegangen,  aus  welchen  zu  er¬ 
sehen  ist.  daß  die  Freude  über  die  Pakete  sehr  groß 
war.  Liebe  Landsleute,  dieses  geht  uns  alle  an.  und 
so  bitte  ich  Sie.  unsere  Landsleute  nicht  zu  ver¬ 
gessen  ! 

Htlgendorff.  Kreisvertreter 

Flehm.  Post  Kletkamp  über  Lütjenburg  (Holst) 

Sensburg 

Kreistreffcn  am  10.  März 

Am  10.  März  Kreistreffen  ln  Hamburg  im  Winter 
huder  Fährhaus,  zu  erreichen  mit  der  U-Bahn  bis 
Hudtwalkcr  Straße  Lokalöffnung  13.  Uhr. 

Zum  llauptkreistreffen 

in  Remscheid  am  11.  August  bitte!  midi  Landsmann 
Helmut  Stremetzne  aus  Kerslen  um  nachstehende 
Bekanntgabe:  Um  nach  18)flhriger  Trennung  allen 
Kerstener  Gelegenheit  zu  geben,  sich  zusammen¬ 


zufinden.  rufen  wi»  bereu*  jetzt  zum  Wiedcr«ei 
am  U.  August  in  Remscheid  auf.  Um  alle  früheren 
Einwohner  unserer  Gemeinde  auch  persönlich  ein¬ 
zuladen.  bitten  wir  dringend,  uns  alle  bekannten 
Anschriften  umgehend  mltzutcilcn.  Sie  können  dazu 
beitragen.  Freunde  und  Bekannte  nach  langer  Tren 
nung  in  Remscheid  wieder  zu  treffen.  Senden  Sie 
bitte  alle  Ansdiriften  an  Helmut  Stremetzne  in  3582 
Gensungcn.  Bezirk  Kassel  Friedridi- F.bert-Straße  16 
—  Ich  würde  mich  freuen  wenn  nodi  weitere  Ort- 
schaften  sich  zu  einem  derartigen  Wiedersehen  ent 
schließen  würden. 

Albert  Frhr  v.  Ketelhodt.  Krelsvertreter 

Ratzeburg.  Klrschenallee  11 

Tilsit-Stadt  und  Tilsit-Ragnit 
Elchniederung 

Jugendfrclzeitlager  1963 

Um  einem  vielfach  geäußerten  Wunsch  unserer 
Jungen  und  Mädel,  die  bereits  in  den  Vorjahren  an 
unseren  Freizeiten  teilgenommen  haben,  nachzukom¬ 
men,  haben  wir  zur  Durchführung  einer  (-(tägigen 
Freizeit  zwischen  dem  20.  Juli  und  5.  August  (genaue 
Daten  werden  noch  mttgetellt)  das  Jugendheim  St 
Andreasberg  Im  Oberharz  zur  Verfügung  gestellt  be¬ 
kommen.  Es  handelt  sich  um  ein  modernes  Jugend¬ 
heim.  das  in  einer  reizvollen  Lage  in  der  zauberhaft 
schönen  Landschaft  des  Oberharzes  gelegen  Ist  und 
die  Möglichkeit  bietet,  den  ganzen  Reichtum  dieses 
schönen  deutschen  Mittelgebirges  kennenzulernen, 
zugleich  aber  eine  eindrucksvolle,  anschauliche  Vor¬ 
stellung  davon  zu  gewinnen,  welch  eine  widersinnige 
und  bedrückende  Tatsache  die  gewaltsam  gezogene 
Zonengrenze  darstellt  Teilnahmeberechtigt  sind  Jun¬ 
gen  und  Mädel  im  Alter  von  lfi  bis  25  Jahren,  deren 
Eltern  zuletzt  in  den  drei  Helmatkreiscn  Tilsit-Stadt. 
Tilsit-Ragnit  und  Elchnicderung  gewohnt  haben 
Maßnahmetröger  ist  die  Kreisgemeinschaft  Tilsit- 
Ragnit:  die  Leitung  hat  auch  ln  diesem  Jahre  wie¬ 
der  unser  Landsmann.  Dipl.  pol.  Udo  Walendv.  über¬ 
nommen.  Für  die  Freizeit  stehen  uns.  wie  bisher,  nur 
dreißig  Plätze  für  Jungen  und  Mädel  zur  Verfügung. 
Rechtzeitige  Anmeldungen,  die  wir  Jetzt  schon  ent¬ 
gegennehmen.  sind  unter  Angabe  der  genauen  Per¬ 
sonalien.  des  Geburtsdatums,  des  Berufes  sowie  der 
letzten  Heimatanschrift  der  Eltern  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  der  Kreisgemeinschaft  Tilsit-Ragnit  In  Lüne¬ 
burg.  Schillerstraße  8  I.  r..  zu  richten  Die  Höhe  des 
zu  entrichtenden  Teilnehmerbe,rages  steht  noch  nicht 
fest.  Weitere  Einzelheiten  werden  allen  Teilnehmern 
rechtzeitig  mltueleilt.  —  Namens  der  Stadtgemein- 
schaft  Tilsit  und  der  Krelsgemeinschaften  Tilsit-Rag- 
nit  und  Elchniederung: 

Gert-Joachim  Jürgens.  Geschäftsführer 

314  Lüneburg.  Schillerstraße  8fr 

Tilsit-Ragnit 

Stadtbaiimelster  a.  D.  Krause  t 

Am  12.  Februar  verstarb  in  Clausthal-Zellerfeld  der 
langjährige  frühere  Stadtbaumeister  der  Stadt  Rag- 
nit.  Emil  Albert  Krause.  Im  77.  Lebensjahre.  Mit  dem 
Verstorbenen  Ist  ein  Landsmann  von  uns  gegangen, 
dessen  Lebensaufgabe  Dienst  an  der  Allgemeinheit 
und  Hilfe  für  den  Nächsten  war.  Als  wir  im  April 
1961  an  gleicher  Stelle  anläßlich  des  75.  Geburtstages 
den  Lebensweg  des  Verstorbenen  und  sein  umfang- 
i  elches  und  erfolgreiches  Tätigkeitsfeld  in  unserer 
Heimatstadt  Ragnlt  in  Uber  drei  Jahrzehnten  schil¬ 
derten,  verbanden  wir  damit  den  Wunsch,  daß  es  ihm 
noch  rech»  lange  vergönnt  sein  möge,  einen  geruh¬ 
samen  Lebensabend  zu  verbringen.  Der  rastlosen 
Tätigkeit  nach  der  Vertreibung  für  unsere  Lands¬ 
leute  und  für  unsere  landsmannschaftliche  Arbeit 


mich  Schaffung  wertvoller  Unterlagen  für  die  Fest¬ 
stellung  von  Vertreibungsschäden  und  für  das  Bun¬ 
desarchiv,  haben  den  Kräftehaushait  des  Körpers, 
der  schon  durch  die  Flucht  stark  gelitten  hatte,  vor¬ 
zeitig  aufgebraucht  Sein  Tod  hinterläßt  eine  schwer 
zu  schließende  Lücke  Seine  Persönlichkeit  bleibt  mit 
der  Geschichte  der  Stadt  Ragnit  eng  verbunden.  Wir 
werden  dem  Verstorbenen  stets  ein  ehrendes  Anden¬ 
ken  bewahren. 

Für  die  Stadtgemeinde  Ragmt: 

Der  Gcmeindebeauftragte  Burat.  Bürgermeister  a.  D. 

Herrenlose  Sparkassenbücher 

Wie  uns  bekanntgew'orden,  sind  einige  herrenlose 
Sparbücher  der  Krclssparkasse  Tilsit-Ragnit,  Zweig¬ 
stelle  Schilien,  gerettet  worden.  Die  Inhaber  dieser 
Sparbücher,  über  deren  Verbleib  nichts  bekannt  ist. 
werden  hiermit  aufgefordert,  sich  umgehend  zu  mel¬ 
den.  Es  handelt  sich  um  die  Sparbücher  der  Emilie 
Maurischat  aus  Dreisiedel,  des  Robert  Scheffler  aus 
Schillen  und  der  Friderlke  Thien  aus  ßallanden. 
Meldungen  und  Hinweise  unserer  Landsleute  und 
der  Gemeindebeauftragten  unseres  Heimatkreises, 
die  Uber  die  Sparbuchinhaber  Auskunft  geben  kön¬ 
nen.  sind  an  unsere  Geschäftsstelle  zu  richten. 

Gert-Joachim  Jürgens.  Geschäftsführer 
314  Lüneburg.  Schlllerstraße  8  1  r. 

Wehlau 

Unser  Jugendtreffen  In  Bassum 

Niemand  soll  meinen,  es  hätte  mit  der  Anmeldung 
noch  Zeit!  Wir  müssen  so  schnell  wie  möglich  w  s- 
sen,  ob  wir  mit  einem  ausreichenden  Besuch  <  ■* 
Treffens  —  mindestens  dreißig!  —  rechnen  körn  • 
Der  Termin:  vom  5.  bis  zum  10  August:  die  Kosten, 
nur  15  DM.  Das  allgemeine  Thema  dieses  Be-  ttn- 
mcnselns  lautet  ..Das  Sinnvolle  an  der  Verzlthts- 
polltlk.“  Bitte  schickt  eure  Anmeldungen  an  eine 
der  folgenden  Anschriften: 

Strehlau,  Krelsvertreter 
75  Karlsruhe- West.  Hertzstraße  2 
Kuhnert 

2358  Kaltenk liehen.  Haus  Kolberg 

Unsere  Heimatkartei 

Liebe  Landsleute!  Mit  jedwedem  Wohnungswech¬ 
sel  erwächst  Ihnen  die  angenehme  Pflicht,  unserer 
Helmatkartei  diesen  Vorgang  ganz  kurz,  per  Karte 
oder  Brief,  mitzuteilen.  Diese  Mühe  schlägt  kaum  zu 
Buche  im  Vergleich  zu  der.  die  unserer  Karten be- 
treuerin.  Frau  Anna  Voss-Wehlau.  nun  in  Hamburg- 
Altona.  Streseinannstraße  224  III.  entsteht,  wenn  ..ie 
Irgendwelche  Anfragen  nicht  auf  Anhieb  positiv  be¬ 
antworten  kann.  Versetzen  Sie  sich  bitte  mal  ln  eine 
solche  Lage!  Glauben  Sie  mir.  liebe  Landsleute  Sie 
erweisen  stell  allesamt  einen  guten  Dienst,  wenn  Sie 
das.  worum  Ich  Sie  schon  etliche  Male  gebeten  habe, 
beherzigen  Irgendwann  hat  wohl  ein  jeder  von  uns 
ein  Anliegen  an  unsere  lieimatkartei  Denken  wir 
nur  zum  Beispiel  —  außer  den  Suchanfragen  am  lau¬ 
fenden  Band  —  an  die  Geltendmachung  von  Ansprü¬ 
chen  aus  Pflichtversicherungen  USW..  die  Irgendwel¬ 
cher  Legitimationen  durch  ehemalige  Arbeitgeber 
oder  Arbeitskollegen  oder  durch  Heimatfreunde,  be¬ 
dürfen.  Die  Verständigung  unserer  Karteisachwnltc- 
rln  im  eingangs  erwähnten  Sinne  macht  sich  also 
allemal  bezahlt!  Auch  in  dieser  Hinsicht,  hebe  Lands¬ 
leute.  ziehen  wir  ulk»  an  einem  Strang.  Abschließend 
noch  eine  weitere  Bitte.  Fügen  Sie  Jeweils  das  Rück¬ 
porto  bei.  wenn  Sic  eine  Antwort  erwarten. 

Strehlau.  Kreisvertreter 
75  Karlsruhe-West.  Hertzstraße  2 
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Schlank  werden  - 


juiiumt  iiviuvii  für  Damen  und  Herren  Ist  J 

kein  Problem  mehr! 

mit  der  neuen  OSMOSE-Entfettungs-Creme,  jetzt  mit  hautverjüngen- 
dem  Effekt  Gewichtsabnahmen  von  3  bis  5  Pfund  wöchentlich  sind  er- 

Beispiel  für  einer»  Kuiverlauf: 

4  Tag  -  sichtbarer  Abbau  des  Doppelkinns 
10  Tag  -  128  cm  ober«  Hüftweite  135  cm  untere  Hüftweite 

21  Tag  120  cm  obere  Hüftweite  122  cm  untere  Hüftweite 

Kur-Ende  102  cm  obere  Hüftweite  118  cm  untere  Hüftweite 

Vorteile  der  OSMOSE-E-Creme  sind 

4  äußerlich,  örtlich  anwendbar 
2  dadurch  keine  Belastung  innerer  Organe 
3.  keinen  verpanschten  Magen  mit  Sodbrennen 
4  kein  Altwcrden  de*  Gesichts 
ft.  keine  Diät  erforderlich 

K  wirkt  be!  Abnahme  der  Fettpolster  gleichzeitig  hautstraffend 
7  völlige  Unschädlichkeit  erwiesen,  fragen  Sic  Ihren  Arzt. 
Zögern  sie  nicht  mit  einer  Bestellung  —  auch  Sie  werden  begeistert 
sein! 

Probepnekung  4.20  DM  Doppelkur  14,20  DM  Kurpackung  7.80  DM 
mit  Gebrauchsanweisung  frei  Haus.  b.  Nachnahme  80  Pfennige  mehr. 
OSMOSE- Entfettung*- Badesalz  (schäumend):  Kurpackung  7.40  DM  für 
5  Wochen  zur  Verminderung  des  gesamten  Gewichts 

Kosmetik  Günther  Sokolowski,  Ab».  94  N,  775  Konstanz 


Stellenangebote 


Gesucht  wird  möglichst  bald  nach 
Bad  Klsslngen  junges,  zuverläs¬ 
siges  Mädchen  oder  Frau,  allein¬ 
steh..  für  Gaststätte  mit  Frem¬ 
denzimmer.  kein  Spelsercstau- 
rant.  Nettogeh.  200  DM  monatl.. 
großer  Nebenverdienst  von  Zim¬ 
mergästen.  Geregelte  Freizeit. 
Kost  u.  Wohng  l.  Hs..  Zimmer 
m  fl.  Wasser:  ferner  eine  Ser¬ 
viererin  ziun  1.  4  1963.  Bewerb, 

an  Gaststätte  Gojewskl.  Bad  Kts- 
singen. 


2  Ha ii ui nc hu I- 
lelirlingc 

gesucht.  Gründliche  Fachaus¬ 
bildung.  kurze  geregelte  Ar¬ 
beitszeit.  gute  Kost  u.  Logis, 
freie  Wüsche  u.  hohes  Taschen¬ 
geld. 

Bruno  Wenk 

Qualitatsbaumschulcn 
6442  Rotenburg  a.  d.  Fulda 
vorm.  Paßdorf.  Kr  Angerburg 
Ostpreußen 

Anerkannter  Lehrbetrieb 


210  preiswerte  Lebensmittel  ect. 
Verkauf  von  der  Wohnung  aus. 
85  Hinsch  Gebrüder.  2  Ham¬ 
burg  1  878. 

Suche  lucht.  Sch  lacht  er  gesellen, 

verh  od  led  Biele  2  Zlm.  u. 
Küche,  fließ.  Wasser.  Geh.  nach 
Vereinbarung  Schlachterei  Ko¬ 
belt.  309«  Thedinghausen  Braun- 
schweiger  Straße 


Suche  zum  1  April  1963 

Verkaufslehrllng  (welbl.i 

und  einen 

Bäckerlehrling 

für  modernen  Betrieb  Kost  ü 
Wohnung  im  Hause  Erhard 
Senk,  Bäckerei  und  Konditorei. 
Hess.  Oldendorf  (Weser),  früher 
Neidenburg  Ostpreußen 


Schwerkriegsbeschädigter,  pflege 
bedürftig,  sucht  ab  1.  3.  od  15.  3 
1963  eine  treue  Pflegerin  ohne 
Anh  .  die  den  Haushalt  selbständ. 
führt.  Alter  35  b  45  J  Geboten 
werd.  Neubauwohnung  mit  Gar¬ 
ten  Geball  narb  Vereinbarung. 
Zuschr  erb.  u  Nr  II  232  Das  Ost- 
preußenblatt.  An/.  -Abt.  Ham¬ 
burg  13 


Für  Privatalteinhelm  auf  dem 
Lande,  In  schöner  Umgebung, 
verkehrsgünstig  gelegen. 

Helferin 

auch  mit  Kind,  gesucht.  Unter¬ 
kunft  im  Hause,  geregelte  Frei¬ 
zeit.  sehr  gute  Entlohnung. 
Angebote  an  die  Verwaltung 
Dr.  med.  Wtlkcning.  Hannover- 
Waldheim  Roßkampatraße  38  G 


Schweiz 

Gesucht  Tochter  mit  etwas 
Kochkenntnissen,  wird  auch 
ungelernt.  Schöner  Verdienst 
und  genügend  Freizeit.  Weitere 
Landsmänninnen  im  Ort.  An¬ 
gebote  erb.  an  Familie  Walz 
Bäckerei.  Brienz  am  Sec 
(Schweiz). 


2  llaiiNU  irlNcliafiN- 
lelirlingf 

gesucht. 

Kommen  Sie  steh  die  Stelle 
nn&chcn  es  wird  viel  geboten 

Edith  Wenk.  Ilof  Dickenruck 
6112  hei  Rotenburg  a.  d.  Fulda 
Ruf  2  14 

Anerkannter  Hauswlrtsehalts- 
lohrbetricb  (vormals  Paßdorf. 
Kreis  Angerburg  Ostpreußen) 


Ai/.l 


in  Mittelstadt  am  Schwarzwald 
sucht  für  seinen  frauenlosen 
2-Pers. -Haushalt  mit  einem  er-  | 
wachscnen  berufstätigen  Sohn 
•  •ine  zuverlässige,  ältere  Wirt- 
ihafterln  od  Hausdame, 
lädchcn  u.  Putzfrau  vorhan- 
len.  Angeb  erb.  u.  Nr.  31  417 
Das  OstpreußenhlatL  Anz.-Abi 
Hamburg  13. 


Für  unser  Büro  ln  Hamburg  suchen  wir  ab  sofort  eine 

jüngere  Buchhalterin 

Auch  Anfängerinnen  odei  lüngere  Bürokräfte  mit  Interesse 
für  Buchhaltungsarbelten  kommen  In  Frage  Ostpreußinnen 
werden  bevorzugt  Bewerbungen  mit  Lichtbild  Lebenslauf  und 
Angabe  der  GehaltswUnsche  erbeten  unter  Nr  3ft  718  an  Das 
Ostpreußenblatt  Anz.-Abt  Hamburg  13 


ii  aiiNangPNtelite 

erf.  ln  Hauspflege,  Kü..  servieren,  kinderl..  ehrl..  sauber 
Orden tl.,  m  frdl..  aufgeschl.  Wesen  ges..  die  bei  gutem  Gehalt. 
Dauerstllg.  selbst,  ausfüllen  kann.  Nach  außenhm  herrsch. 
Fabrikanten-Haush  tedoch  ruh.,  ang.  Zusammenleben.  Ehep. 
mittl.  Alters  mit  1B-.  15-  und  6jähr.  Söhnen.  Neues,  mod.  Einf.- 
Haus  m.  gr.  Garten,  hübsche  Lage  in  Ddorf,  1. -rheinisch. 
Hausin. -Ehepaar.  Schön  Zlm.  m.  k.  u.  w.  Wasser.  Radio  etc 
Bewerb,  erb  u  Nr.  31  292  Das  Ostpreußenblatt  Anz.-Abt 
Hamburg  13 


Suche  zürn  15.  März  1963.  evtl,  später,  wegen  Heirat  der 
jetzigen  Hilfe 

’/.ii verl&KMige  IlMiiKut-hilfin 
oder  alleinNteliende  Frau 

möglichst  nicht  unter  20  Jahren,  für  gepflegten,  vollelektrischen 
Privat huushall  (2  Erwachsene).  Eigenes  schönes  Zimmer.  Guter 
Lohn,  geregelte  Freizeit  Gertrud  Bleck.  58  Hagen-Halden. 
Lennestraße  91.  Telefon  2  77  51, 


Für  unseren  Zeitungsvertrieb  in  Hamburg  suchen 
wir  ab  sofort 

jünger«*  II  i  t  n  i-Im- il  <-ri  m  n«-n 

(auch  Anfängerinnen) 

zur  Führung  der  Kartei.  Kenntnisse  Im  Maschinenschreiben 
erforderlich.  Ostpreußinnen  bevorzugt  Bewerbungen  mit  An¬ 
gabe  der  CehaltsansprUche.  mit  Lebenslauf  und  Zeugnissen 
erbeten  an  Nr  30  222  Das  Ostpreußenblatt.  Anz  -Abt..  Ham- 


— >  Honig  billiger!  < — 

garantiert  natur-  HONIG 

reiner  Bienen-  ■  ■  W  II  I  V 
goldig  würzig  kräftig  aromatisch 
5-kg-Eim  (Inh  4500  i;)  nur  14.50  DM 
2'/t-kg-Elm.  (Inh  2250  «  nur  8.25  DM 
ab  hier  Nachnahme 
Honigzentrale  Nordniark 
Ottiekborn  (Holstein).  Abt.  13 


Stellengesuche 


Ein  vollständiger 

Strickapparat 

für  DM  28: 


Sein  geringer  Preis  überrascht  -  seine 
Leistung  ebenso.  Vollkommen  geräuschlos 
strickt  der  neue  AUTOPIN  .Modell  60" 
ganze  Moschenreihen  in  schnellen  Arbeits¬ 
gängen.  Strumpf-  und  Rechtsmoschen, 
Rippen-  und  Fontasiemusler  bereiten  keine 
Schwierigkeit.  Sie  brauchen  keine  Moschen 
■  mehr  zu  zählen  und  stricken  mit  automati. 

'  ^dtem  Spannungsregler  bequem  Pullover, 
Kinderwäsche,  Strümpfe.  Schals  und  Hand¬ 
schuhe.  Der  AUTOPIN  eignet  sich  för  alle 
Wollsorten  -  besonders  für  Schnellstrick¬ 
wolle.  FOr  28  DM  bekommen  Sie  den  neuen 
AUTOPIN  .Modell  60"  mit  Zubehör,  Be¬ 
dienungsanleitung  undStrickvorlogcn  frei 
Haus  gegen  Nochnohme  oder  Voraus¬ 
zahlung.  Postscheck  Kölnl77575,  Annelore 
Fehr,  Abt.  B137,  Düsseldorf.  Golzheimer 
Str.  111.  Broschüre  kostenlos  auf  Anfrage! 

Landsleute  kauft  bei  unseren  Inserenten 


■  4iili-KI»«‘iiiiiii  ■ 

frikoldecken  und  Unterbetler 

100*-  reine  Schafschurwolle 
Kataloq  gratis  Karte  genug 
Betten- Vorsand,  August  Han» 

7  *«  ’,rtH#»rsho*,Se'*  *° 


oi  US. 

IMenUer.  Innunger 
Giofleiloimomigloi 

oder  Nonmaschmen 
ItttlO,  (1011! 

VAltBUtlfl.  UJ.  «19  Neueiuade  I.  W. 


WASCHE 

fnutft  num  fei 

WITT 

#  In  eigener  Spinnerei  gesponnen  - 
%  in  eigener  Weberei  gewebt  - 
%  in  eigener  Wäschefabrik  gefertigt 
darum  so  ungewöhnlichpreisgünstig! 

Nr.  21245  K  Kissenbexug  mit  Bo¬ 
genrand,  aus  reinweiß  gebleichtem 
Wäschetuch,  reine  Baumwolle,  eine 
seit  Jahrzehnten  bewährte  C 

.Witt-Qualität".  M  J  ^ 

Größe:  80  x  80  cm  nur  DM  ^ 

(  Bestellen  Sie  gleich.  Lieferung  durch 
Nachnahme.  Bei  Nichtgefailen  Geld 
in  bar  zurück.  Verlangen  Sie  auf  jeden 
Fall  die  kostenlose  Zusendung  des 
164  seitigen,  vielfarbigen  Kataloges 
.Dos  Neueste’  von  Hou,foch  JJ0 

JOSEF  WITT  WEITEM 

Das  berühmte  Versandhaus 
für  Wäsche  und  Bekleidung  seit  1907. 


DER  BEWÄHRTE  PLASTI K- STI E F E L 


-:>lpr.  I. mul «irt,  68  J.,  sucht  Be¬ 
schäftig.  m.  Familienanschluß  b. 
gut.  Landsleut.  1.  d.  Landwirt¬ 
schaft.  Angeb  erb.  u.  Nr.  31  392 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 

Preiselbeeren 

oui  schwedischen  Vollreifen  Beeren  14,30 
Schwarte  Johannisbeer- Konfitüre  12,80 
Kirsch-Konfitüre  10,80  fTn  »ih  ii... 
frdbe.r  Konfitüre  11,50  1  ,PJ„ 
Aprikosen  KonfitC-e  10,56  'ig  f  r?*"° 
Himb..r-5lrup  .2  50 
Pftaumen-Mur  5,35  pofl°  f,<” 

Garantiert  i:.  n  Ernte  1962 
Nur  mit  reinem  Krisiallzuckor  eingekocht 
Fabrikfrische,  tafelfertige,  feinste  und 
ungefärbte  Qualitätsware.  (Nachnahme) 
Bei  Nichtgefoll.t  Kaufpreis  100%ig  zurück. 

H.  lucos  am.  i4  Mo«  cf/Rh.  Postf.  m> 


Auch  auf  Kochelböden  rutschfest1 


Nora  Sandoien  und  Schuhe: 

Tony  Bernd 

36-40  DM  12.50  26  30  DM  7.75 
41-45  DM  13.50  31-35  DM  8  75 
Tom-ölfest  34  40  DM  975 
36-40  DM  1575  DM  10.75 
41-45  DM  16  75 


NORA 


Auswaschbar 

deshalb  hygienisch,  kein  Fufjpilzl 

schnelltrocknend 

Rutschsicher 

auf  nassen  Böden, 
unfallverhütend 

Unempfindlich 

gegen  Säure,  Jauche 
Durch  den  Fachmann 

leicht  zu  reparieren 

Mil  plastischem  Sohlenbelt 


Männersliefel  Anton 
Gr.  38-48  DM  21.90 


Theo 

Galosche 
37-40  DM  9.50 
41-47  DM  10.50 
Theo-ölfest 
40-46  DM  13.50 


Frauenstiefel  Antonia 
Gr.  36-41  DM  17.50 
Halbhoher  Stiefel  Boy 
Gr.  40-46  DM  19.90 

Modell  Olmax 
Gr.  40-46  DM  25.50 
Modell  Olmaxie 
Gr.  36-41  DM  21.50 
Reitstiefel  Hannover 
Gr.  40  46  DM  24.50 

Kinderstiefel  Thomas 
Gr.  31-35  DM  14.50 


Dieser  Plastik -Stiefel  ist  itn  Fothhonde  erhältlich  u  o  n  loiaenden  Ge  (hätten 

86  Bamberg,  Schuh-Nowak,  Inh.  A.  Duda,  Luitpoldodc  NR 

58  Hagen,  Weslfalia  Workzeugcompanio.  Wchrlnahausor  Str.  33  NT 

300(j  Hannover,  Schuh-Wolf,  Goethestr.  3  NR 

8000  München  Moosach.  Gummi-Hahn,  Polkovorstr.  48  N 

8858  Neuburg  Donau,  Gummi-Riemer,  vorm.  Swoboda,  Woinstr  C  123  NR 
418)  Uedem,  Rheinto^Hsrhuh  Franz  KÖIM  Keppolnmlrnhe  30  NR 

P  0*nnrnturm6oli<hkr  t*  *<ttthnohmev»»rsof»d 

Veiten-  BeiuosQueueu  uno  Prospekte  dun’ 

Freudenberg  &  Co.,  Abt.  Noraplast,  694  Weinheim  oeiysnuiH;  .Ir.  I)v 


OSTPREUSSEN  IM  BILD  1963 
}{  .  'r.MHHMk,.  )%. 


Ostpreußen  im  Bild 


Jahrgang  14  /  Folge  9 


Das  Ostpreußenblatt 


dl_  Kumerndcn  des  trad  Kovallerle-Rcglmcnu  1, 
die  selbstverständlich  zu  diesem  Treffen 
willkommen  sind,  sieh  bei  mir  zu  melden  Miaisel 
MarmuUa0Ers!- Jahrgang  1911  l  Esk  Bonn.  Bonner 
Talweg  235. 

Hund  ehern  Tilsiter  Prln*-AII»reHtt.Uragnnet, 
Am  22  23.  Juni  findet  das  10  traditionelle  Treffen 
die  Gründungsfeier  der  Kameraden  des  Bun- 
ries  ehern  Dragoner-Regiment  Prinz  Albiceht  von 
Preuflen  I-Itth  Nr.  I  mit  Ihren  Angehörigen  ln 
3  Hannover.  Bilckeramtshnus.  statt.  Anmeldungen 
erbittet  Quartiermodler  Fritz  Lorbach,  3  Hannover- 
Herrehhausen  Rügener  Straße  4.  -  Am  10.  Mint 
begeht  unser  Ehrenvorsitzender.  Rittmeister  a.  D, 
Fritz  Baiatat  In  432  Melle.  NeucnhlrschenstraOe  18, 
seinen  81.  Geburtstag,  und  am  13  Marz  begeht  unser 
Ehrenmitglied  Karl  Llchy  Justlzsekrettlr  I.  R.  (Tii-, 
. 1 1  Friedrichstraße  70),  In  2  Hamburg  22,  FltdUe- 
straße  2  11,  seinen  84.  Geburtstag.  Beiden  herzlich# 
Glück-  und  Segenswünsche’  ,  J 


Redakt ionssdilufl  für  Folge  16 

Füi  unsere  Folge  16,  die  in  der  Woche 
nach  Ostern  erscheint,  muß  die  Rcdak- 
tlonsschlußzelt  für  sämtliche  Meldungen 
und  Hinweise  aus  den  ostpreußischen 
Heimalk  reisen,  aus  den  landsmannschaft¬ 
lichen  Gruppen  und  für  die  Gratulations 
seile  (einschließlich  der  Abiturientenmel- 
dungen)  wegen  des  Karfreitags  und  des 
Ostermontags  vorverlegt  werden. 

•  Für  die  Folge  16  müssen  daher  die 
Manuskripte  spätestens  am 
Mittwoch,  10  April,  in  der 
Redaktion  voriiegen. 

Später  eingehende  Meldungen  können 
wegen  der  damit  verbundenen  technischen 
Schwierigkeiten  auf  keinen  Fall  mehr  be¬ 
rücksichtigt  werden.  Für  diese  unumgäng 
liehe  Regelung  erbittet  Ihr  Verständnis 
die 

Redaktion 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 


Clus  6er  lanöamufinjdjnffhrfien  Arbeit  in 


der  Jahreshauptversammlung  wurde  der  Vorstand 
wiedergewühlt  Neue  Frauengruppenletterin  wurde 
Fräulein  Margarita  Fritsch 


BERLIN 

Vorsitzender  der  UndthKruppt-  Berlin;  Di  Maithe«* 
Berlin  SW  «1.  Siresemannxtrafle  so— in?  (Europa 
haust.  Telefon  10  07  li 

2.  März,  16  Uhr;  Helmatkreis  Angerburn.  Kostüm* 
und  Kappenfest  Im  Jugendheim  ..Gartengemein¬ 
schaft"  (Pnpastraße.  Tempelhof,  Löwenhardt¬ 
damm).  Bus  4  bis  Löwenhardtdamm.  Bus  28  bis 
Dudenstraßc  Eintritt  für  Kinder  ab  16  Uhr.  für 
Jugendliche  als  19.30  Uh; 

3.  März,  16  Uhr  »lelmatkrelsc  tiumbinnen/Mcmel/ 
flevclekrug/Pogegen,  Kreistreffen.  Lokal  Restau¬ 
rant  „Elefant-  (Steglitz  Steglitzer  Damm  29); 
Bus  78. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzendei  de»  uundesgruppe  n icdersacJiseri .  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttingen.  Keplerstraße  26.  Tele 
fon  in  de»  Dienstzeit  Nr  5  87  71-8;  außerhalb  de» 
Dienstzeit  Nr  S  63  80  Geschäftsstelle.  Hannover 
Könlgsworthei  Platz  );  Telefon-  7  46  51:  Post 
scbcckkmUo  Hannover  12.10  00 


Hannover  Filmnachmittag  der  Frauengruppe 
am  6.  März,  15.30  Uhr.  im  Amerika-Haus  (Stände¬ 
st  raße):  „Sehn  Se  dat  is  Berlin*4.  „Ein  Amerikaner 
erlebt  Berlin"  „Berlin.  13.  August"  und  „Die  Mauer“. 
Anschließend  zwanglose  Kaffeetafel  in  der  Kondi¬ 
torei  Schwarz  (Heiligcrstraße.  Ecke  Schmiedestraße) 

—  Zusammenkunft  der  ehemaligen  Angehörigen  des 
Artl.-Regts.  1  am  8.  Mörz.  19.30  Uhr.  im  Klubzimmei 
der  Gaststätte  „Zur  Schloßwende"  (Könlgsworther 
Platz  3).  —  ln  der  Jahreshauptversammlung  wurde 
der  bisherige  Vorstand  (1.  Vorsitzender  Siegfried 
Saßnick)  wiedergewählt.  Schriftführer  wurde  Erwin 
Renner.  In  den  erweiterten  Vorstand  wurde  Willy 
Neumann  gewählt.  Anschließend  wurde  Uber  eine 
Im  Jahre  1961  durchgeführte  Reise  nach  Ostpreußen 
der  Farm-Dlavortrag  „Ich  könnte  jeder  von  Ihnen 
sein"  gehalten.  Die  zum  Schluß  durchgeführte  Samm¬ 
lung  zugunsten  der  Bruderhllf®  erbrachte  einen 
sehr  hohen  Betrag. 

Diepholz.  Zusammenkunft  am  3.  Mörz,  um 
16  Uhr  Im  Bahnhofshotel.  —  Vor  den  Landsleuten 
zeigte  Studienrat  Paul  Ziemann  Farbbilder  von  Ber¬ 
lin.  die  er  bei  einem  Besuch  der  alten  Reichshaupt¬ 
stadt  aufgenommen  hatte 

Hameln.  Uber  die  helmatpolltlsche  Gegenwarts¬ 
lage  sprach  bei  einer  Kulturveranstaltung  das  Ge- 
schäftsführende  Vorstandsmitglied  der  Landsmann¬ 
schaft.  Egbert  Otto  (Hamburg).  Kulturwart  Grimm 
dankte  dem  Redner  und  rüttelte  die  Zuhörer  zur 
helmatpolitischen  Verantwortung  auf. 

Salzgltter-Leben  sied  t.  In  der  Vor- 
standssltzung  wurde  beschlossen  am  27.  April  in 
der  Gastwirtschaft  Heinemann  eine  Lichtbildveran¬ 
staltung  mit  Gerhard  Dorr  unter  dem  Titel  „Kun¬ 
terbunte  Heimat  ln  Ost  und  West“  du rchzu führen. 

—  Ausflug  der  Gruppe  am  23.  Juni  über  Hildeshclm 
nach  Wendhausen.  —  Gut  besucht  war  eine  dem 
Fasching  angepaßte  Zusammenkunft  der  Frauen¬ 
gruppe.  G.  Dorr  unterhielt  die  Frauen  mit  vielen 
humorvollen  Lichtbildern. 


HAMBURG 

Vorsitzender  de»  Landesgruppc  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  Hamburg  33.  Schwalbenstraße  13 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Tele 
fon  45  23  41/42.  Postscheckkonto  96  05 

Wir  bitten  zu  allen  Zusammenkünften  die  neuen 
Mitgliedsausweise  mit  zu bringen. 

Bezirksgruppen 

Farmsen:  Freitag,  1.  März,  20  Uhr,  im  Lokal  „Lui¬ 
senhof"  (gegenüber  U-Bahn  Farmsen)  Kappenfest. 
Alle  Landsleute,  jung  und  alt.  sind  herzlich  elnge- 
laden,  mit  uns  fröhliche  Stunden  zu  verleben.  Gäste 
herzlich  willkommen  Kappen  möglichst  mltbrlngen. 

Barmbek:  Sonnabend.  2.  März,  17  Uhr.  Im  „Haus 
der  Heimat“  (Vor  dem  Hobtentor  2)  Filmvorführung 
über  „Ost-  und  Westpreußen"  und  Neuwahl  des  Kas¬ 
sierers.  Kaffee  vorhanden.  Kuchen  bitte  mltbrlngen. 
Anschließend  (19.30  Uhr)  Im  Restaurant  „Feldeck“ 
fFeldstraße  60)  Koppenfest  zusammen  mit  der  Kreis¬ 
gruppe  Heiligenbeil  Alle  Landsleute  besonders  die 
Jugend,  sind  herzlich  eingeladen. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag  5.  März  20  Uhr.  Monats¬ 
zusammenkunft  mit  Fleckessen  im  Restaurant  Feld¬ 
eck  (Feldstraßc  60)  Anmeldungen  erbittet  der  Leiter 
der  Bezirksgruppe. 

Bergedorf:  Freitag  8.  März,  20  Uhr.  Jahreshaupt¬ 
versammlung  im  Vereinslokal  „Holsteinischer  Hof“ 
(Lohbrügge.  Alte  Holstenstr&ße  50).  Alle  ordentlichen 
Mitglieder  werden  hierzu  elngeladen  Näheres  siehe 
Rundschreiben 

Eimsbüttel-Nord:  Freilag.  8.  März.  19.30  Uhr,  Lokal 
„Jägerklause“  (Inh.  Thater.  Paul-Sorge-Straße  1). 
Zur  Gründung  einer  neuen  Bezirksgruppe  werden 
alle  Landsleute  aus  den  Stadtteilen  Lokstedt 
Niendorf.  Schnelsen.  Eidelstedt  und 
Stellingen  zu  obiger  Zusammenkunft  elngela- 
dcn. 

Eimsbüttel:  Nächste  Versammlung  am  10  März 
in  Brünings  Gaststätten,  Müggenkamp.  Es  werden 
Filme  aus  unserer  ostpreuüischen  Heimat  gezeigt. 

Elbgemeinden:  Sonntag.  10.  März,  lm  Sängerheim 
Blankenese  (Dormienstmße)  Jahreshauptversamm¬ 
lung.  beginnend  mit  Kaffeetafel  um  16  Uhr.  Nach 
Neuwahl  geselliges  Beisammensein  mit  musika¬ 
lischen  Darbietungen.  Recht  zahlreiches  Erscheinen 
der  Mitglieder  erwünscht,  da  der  Leiter  der  Bezirks¬ 
gruppe.  Erich  Krell,  sich  verabschiedet. 

Heimat  krrisgruppm 

Helligenbeil:  Sonnabend,  2.  März.  20  Uhr.  Restau¬ 
rant  „Feldeck"  (Feldstraße  60)  großes  Kostüm-  und 
Kappenfest  unter  Mitwirkung  des  ostpreußischen 
Humoristen  Heinz  Wald  (Königsberg).  Kappen  mit¬ 
bringen,  Fleck-  und  Wurstessen  aus  eigener  Schlach¬ 
tung  Alle  Landsleute  (auch  Gäste)  sind  elngeladen. 
Um  17  Uhr  sind  unsere  Landsleute  zur  Teilnahme 
an  einem  Filmvortrng  im  .Haus  der  Heimat“  (Hol¬ 
stentor  2)  eingeladen.  Siehe  auch  Bezirksgruppe 
Barmbek. 

.lugendgruppen 

Die  ostpreußische  Jugend  trifft  sich  Immer  don¬ 
nerstags.  19  Uhr  lm  Jugendheim  Winterhuder  Weg 
Nr  11  zu  ihren  Gruppenabenden  Auch  Jugendliche, 
die  noch  nicht  daran  tcilgenommen  haben,  sind  herz¬ 
lich  willkommen.  Auskunft  erteilt  Horst  Görke. 
Hamburg:Rahlstedt.  Hagenweg  10  (Tel.  67  12  46). 

Ostpreußenchor 

Ständige  Proben  Immer  am  Donnerstag,  20  Uhr, 
lm  „Haus  der  Heimat“  (Vor  dem  Holstentor  2).  Dort 
werden  auch  Anmeldungen  entgegengenommen. 

Der  Ostpreußenchor  ladet  ein 

zum  Kappen-  und  Kostümfest  am  Sonnabend,  dem 
9.  Mürz.  20  Uhr.  in  den  Räumen  der  Gaststätte  Feld¬ 
eck  (Feldstraße  60.  Straßenbahnlinie  11  und  U -Bahn¬ 
stationen  Feldstraße  oder  Dammtor)  Kostüm  er¬ 
wünscht,  Jedoch  nicht  Zwang,  gute  Stimmung  Be¬ 
dingung!  Die  Sänger  und  Sängerinnen  würden  sich 
freuen,  neben  den  passiven  Mitgliedern  auch 
Freunde  und  Gönner  als  Gäste  begrüßen  zu  können. 
Landsleute,  die  bei  dieser  Gelegenheit  die  Heiter¬ 
keit  der  Sängerschar  und  ihre  ernste  Auffassung  von 
ihren  Choraufgaben  kennenlernen  können,  werden 
vielleicht  Lust  bekommen  dem  Chor  beizutreten. 
Für  Überraschungen  und  Stimmung  ist  gesorgt.  Eine 
ausgezeichnete  Musik  wird  unterhalten  und  zum 
Tanz  aufspielen.  Eintritt  2  DM. 


mit  der  Pflaume 

Heim  Stobbf  KO  WlltnDu>a  O'db 


Wer  macht  mit? 

Unter  dem  Leilworl  ..Deutschland  —  Brück* 
zwischen  Ost  und  West,  eine  Forderung  an  die 
junge  Generation"  findet  vom  30.  März  bi« 
6.  April  unter  der  Studienleitung  von  Dieter 
Friede  lm  Bad  Pyrmonter  Osthelm  das  erste 
Jugendseminar  1963  der  Landsmannschaft  Ost- 
preuflen  statt.  Interessierte  Jugendliche,  die  nur 
einen  Eigenbetrag  ln  Höhe  von  25, —  DM  iu 
zahlen  brauchen,  melden  sich  umgehend  bei  der 
Abteilung  „Jugend“  der  Landsmannschaft  in 
Hamburg  13.  Parkallee  86.  Selbstverständlich 
werden  die  Fahrtkosten  während  des  Seminars 
zurilckerstattet. 


Kamerad,  ich  rufe  dich 1 


Ehern.  Dragoner-Regiment  König  Albert  v.  Sach¬ 
sen  (Ostpr.)  Nr.  10  In  Folge  50  vom  15  12  196?  hatte 
Ich  alle  ehemaligen  Kameraden  zu  einem  Wieder 
sehenstreffen  für  den  2.  Februar  in  das  Bundeshaus 
restaurant  nach  Bonn  elngeladen  Hauptsächlich 
wegen  des  ausnahmsweise  strengen  Winter«  haben 
es  die  meisten  Kameraden  abgelehnt,  an  diesem 
Treffen  tcilzunchmen.  Die  Zahl  der  Kameraden,  dir 
zusagten,  war  so  gering  daß  ein  Treffen  ln  dieser 
Jahreszeit  nicht  lohnte.  Daraufhin  habe  leb  da^ 
Treffen  abgesagt  und  es  auf  eine  wärmere  Jahres¬ 
zeit  verschoben  Zeitpunkt  und  Ort  werde  ich  noch 
bekanntgeben.  Bei  dieser  Gelegenheit  bitte  Ich  auch 


Schwester  Anna  Thlerqart  sieht  auf  ein  erfülltes  Leben  zurück 

Im  Aller  von  86  Jahren  trat  jetzt  nach  62jähriger  Tätigkeit  die  ostpreuDische  Schwester 
Anna  Thiergart  In  den  wohlverdienten  Ruhestand.  Ihren  Lebensabend  verbringt  Schwester 
Anna  im  Feierabendhaus  des  Königsberger  Diakonissenmutterhauses  In 
Allenberg  bei  Wetzlar.  Aus  Ihrem  schönen  Einzelzimmer  sieht  sie  auf  die  L  !in  und 
auf  die  bewaldeten  Höhen. 

Schwester  Anna  kam  erst  kurz  vor  Weihnach-  lahre  lang  ununterbrochen  und  segensreich  als 
en  IS 62  in  die  Bundesrepublik,  nachdem  sie  Gemeindeschwester  lm  Kirchspiel  Eichme- 
loch  siebzehn  Jahre  der  Nächstenhille  und  des  dien  im  Kreise  Sensburg  1936  wurde  sie 
Dienstes  an  der  evangelischen  Gemeinde  in  in  den  Kreis  W  e  h  I  a  u  versetzt. 

Schwerin  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  aut  Erst  im  letzten  Augenblick  verließ  sie.  das 
ich  genommen  hatte  Nach  vielen  Schwierigkel -  war  Ende  Januar  1945.  als  ihre  Wirkungsstätte 
en  wurde  der  hochbelaglen  ostpreußischen  schon  von  sowjetischer  Artillerie  beschossen 
Schwester  die  Ausreise  in  die  Bundesrepublik  wurde,  mit  einem  Treck  die  Heimat.  Der  Leidens- 
tenehmigl.  weg  lührte  über  das  Frische  Halt,  durch  Hinter- 

.  T.  .  .  .  ,  . pommern,  durch  Mecklenburg  bis  nach  Neumüh- 

Anna  Thiergart  hat  ein  erlulltes  Leben  hinter  ,, _ _  j.« 

h  „„  , _  .  r. .  len,  einem  Vorort  von  Schwerin  Da  hier  die 

'ich.  Am  24-  Januar  1877  In  G  r  -  0 1 1  e  n  -  ...  ,  ,  r  .-  ,  ,  ,  , 

,  c  „  „  i  „  „  ,  .  .  Wagenpferde  vor  Erschoptung  starben  kam 

iaqen  im  Kreis  S  a  m  /  a  n  d  geboren.  trat  «  .  ,  •  •  nu  .< 

ie  im  Aller  von  24  Jahren  als  Probeschwester  ,1,1  an 

n  das  Diakonissenmulterhaus  der  Barmherzig-  ?"°‘dhV  Z  undZn  ÜZnLni  Z  Z. 

reff  in  Königsberg  ein.  Nach  der  Ausbildung  I rat  7», ,e'n™ 

ie  ihre  erste  Stelle  in  einer  Gemeindepliege  ,or'  an  °rl  ,n  S,c"°  9  w. 

r.  c  sammen  mit  einem  geflüchteten  Plärrer  out 

n  Kall  shö?  Z,  Z.ZZ  Schlesien  Ungezählte  Frauen  und  Kinder,  da, - 

n  K  a  r  I  s  h  o  I  bei  Rastenburq  Ihre  Ein -  ..  ...  .  ,  .  **  .  ~  ,  n  .  .  uu; 

eqnunq  als  Diakonisse  im  Mutterhaus  erlolgle  Un'^  °*'P/eußen  »«donMM 

im  22.  Oktober  1905.  e?  de'  Ta,kr?"n  l'nri  Opiersinn  von  Sdiwe- 

ster  Anna,  daß  ihre  äußere  und  innere  Not  in 
Anschließend  wirkte  die  Ostpreußin  dreißig  schwerer  Zelt  gelindert  wurde 


NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-Wcst- 
falen:  Erich  Gritnoni.  (22a)  Düsseldorf  10  Ant 
Schein  14.  Telefon  62  25  14 


Feierstunde  In  Düsseldorf 

Die  Auszeichnung  der  Preisträger  des  neunten  Mit¬ 
tel-  und  Ostdeutschen  Schülerwettbewerbs  findet  im 
Rahmen  einer  Feierstunde  am  Sonntag,  3.  März 
um  io  Uhr  lm  Konferenzsaal  des  Hauses  der  Wissen¬ 
schaften  in  Düsseldorf  (Palmenstraße  16)  statt.  Zu 
dieser  Feierstunde  laden  Landesminister  Konrnd 
Grundmann,  der  auch  die  Ansprache  halten  wird, 
und  die  D.TO-Jugendgruppe  „Kant**  aus  Kamen  ein. 
Es  treten  der  Chor  und  das  Orchester  des  Neuspraeh- 
lichen  Gymnasiums  Kamen  auf 

Agnes-Mtegel- Abend 

Anläßlich  der  Delcgiertentagung  der  Landesgruppc 
In  Bochum  findet  am  9.  Mär/..  20  Uhr.  im  Audi¬ 
torium  Maximum  der  Vcrwaltungs-  und  Wirtschafts¬ 
akademie  (Wittener  Straße  61)  ein  Agnes-Mlegel- 
Abend  statt.  Es  liest  Dr.  Krieger.  Ein  Trio  verschönt 
die  festliche  Stunde.  Zahlreiche  prominente  Gäste, 
so  attdi  der  Sozialminister,  werden  außer  den  Lands 
leuten  ebenfalls  erwartet 

Bad  Oeynhausen.  In  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  wurde  der  bisherige  Vorstand  einstimmig 
wiedergewählt:  1.  Vorsitzender  Willy  Todtenhöfer 
Stellvertreter  Erich  Berger.  Schriftführerin  Frau 
Waltraut  Tretschoks.  Kassiererin  Frau  Ammy  Petry 
—  Das  Winterfest  mit  Unterhaltung  und  Tanz  war 
sehr  gut  besucht.  —  Die  Filmvorführung  „Helma» 
ohne  Sterne“  wurde  von  Mitgliedern  und  vielen 
Kurgästen  überaus  gut  besucht. 

Bochum.  Ostdeutsches  Seminar  am  19.  März 
ln  der  Akademie  (Wittener  Straße  Hl).  19.30  Uhr: 
Feierstunde  zur  Eröffnung  einer  Ausstellung. 

Bochum.  Farbltchtbildervortrag  „Ferien  reise 
durch  das  Land  zwischen  Weichsel  und  Memel“  von 
Otto  Stork  am  20.  März.  19  Uhr.  mit  anschließendem 
Beisammensein  Im  Saal  des  neu  erbauten  Gewerk¬ 
schaftshauses  Humboldtseck/Mnrienstraße  (zu  errei¬ 
chen  mit  Straßenbahnen  8.  18.  7,  17.  Bus  53.  54  bis 
SUdring). 

Essen-West/Borbeck.  Monatsversamm¬ 
lung  mit  Filmvorführungen  am  2.  März,  20  Uhr. 
im  Lokal  „Dechenschenke“  (Dechenstraße  12). 

Hagen.  Jahreshauptversammlung  am  2.  März. 
20  Uhr.  bei  Wendel  ln  Alfenhagen.  Der  1.  Vorsit¬ 
zende.  Matejit,  wird  auch  einen  Kurzfilm  und  Lands¬ 
mann  Rossmann  würd  Farbdias  von  Berlin  zeigen. 

HESSEN 

it  arg  i  i  ••  M  m  a  r  n  >.  Mit  einem  ungewöhn-  Vorsitzender  der  Landcsgruppe  Hessen  Konrnd 
liehen  Auftakt  begann  das  Kappenfest  in  Burgtiefe.  Opitz.  Gießen.  An  der  Liebigshühe  20.  Tel  37  03 
Der  Bus  war  in  Schneewehen  steckengeblieben.  So 

blieb  den  Landsleuten  nichts  anderes  übrig  als  zu  Frankfurt.  Frühjahrsausflug  lm  Mal  mit  der 
Fuß  nach  Burgtiefe  zu  marschieren.  Aber  die  Teil-  Bundesbahn  nach  Nassau  und  Bad  Ems.  —  Beim 
nchmer  erwartete  eine  schön  gedeckte  Tafel  —  In  letzten  Herrenabend  sprach  der  Publizist  Eitner  über 

dle^politische  Seine  Ausführungen  regte  eine 

FIID  10A?  Frltzlar/Homberg.  Am  4  März,  14.30  Uhr. 
UlittiaMlUUMiflMiH  ■  ü  K  170  3  spricht  Im  Gasthaus  „Hlndenburg"  Landsmann  Bal- 
,  ,  druschetd  vor  den  ostpreußischen  Frauen  über  Fische 

*  ^  W’jSl  =*’?  3-  Und  FlBcherel  ,n  dcr  Heimat 

,  lis  i“  Kassel.  Zusammenkunft  am  23.  März,  20  Uhr. 

«uH  S  ?  z  ’ü  ^  Im  DAG-Haus  (Akazlcnwctt,  Ecke  BUrgermrister- 
g 3  =  3  <T>  Brunner-Straße)  mit  Auftritt  der  „KöniRsberger 

-  fs  p  Nachtigallen-  (Geschwister  Milthaler)  F.ln  volles 

TIMS  Jjslä-  Haus  wird  erwartet  Das  Faschingsfest  sah  viele 
U  Pm  ~~  und  frohgestimmte  Gäste.  Sie  wurden  von  dem 

i.  i  lUB  -i?  2?  2  1  Vorsitzenden  Hans  Meseck  begrüßt  Höhepunkt 

p  1  L|  r  ins.  ^  war  der  Einzug  der  hübschen  Marjellchen  ln  roten 

L  A  '-**  i  I  fil  go“  g  **  Q  Kostümen  mif  einem  ostpreuüischen  „Funken- 

t  fn  oc  «ST  Mariechen“.  —  Der  1  Vorsitzende  sowie  die  l.nnds- 

*  .Krui  ^  ^  leute  Müller  und  Kurland  hatten  sich  sehr  um  das 

WTWWBr  *  C  ?  &  •— -  Gelingen  der  Veranstaltung  bemüht 

Wächtersbach.  Versammlung  mit  Filmvor- 
ftüirung  am  2  März.  21)  Uhr,  int  Hotel  „Zum  F.rb- 
"  9-r.  Prinzen-  Die  ostpreußisciie  Karnevalsfeler  war 

..  %  5  h  e,n  großer  Erfolg.  Landsleute  aus  anderen  Kreisen 

W  aMBBMriygi  a  o  2»  O  >  S  w  aren  ebenfalls  erschienen 


HERZLICHER  DANK 


ist  all  den  Lesern  gewiß,  die  das  Ostpreußenblatt  selbst  lesen  und  sid)  darüber  hinaus  um  seine 
weitere  Verbreitung  bemühen,  indem  sie  neue  Bezieher  werben.  Sie  erhalten  nicht  nur  die  üb¬ 
liche  Werbeprämie,  die  aus  untenstehender  Liste  sofort  gewählt  werden  kann,  sie  sind  auch  an 

einer  Verlosung  beteiligt,  deren  Sonderpreise  namhafte  Geldbeträge  (erster  Preis  100, _  DM), 

wertvolle  Bücher  und  anderes  sind.  Die  hierfür  zugeteflten  Loszahlen  werden  dem  Werber  auf 
der  Eingangsbestätigung  mitgeteilt 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers 

Postkartenkalender  .Ostpreußen  im  Bild";  Ta- 
sehenkalender i  Ostpreußenkarte  I  ■  400  000  mit 
Städtewappen,  farbig-,  lünl  Elchschauleiabzeichen 
Metall  versilbert i  Kugelsdueibet  mit  Prägung 
.Das  Ostpreußenblatt’ .  Autoschlüsselanhängei 
oder  braune  Wandkachel  oder  Wandtellei 
12.5  cm  0  oder  Brlelöllnet  alles  mit  der  Elch 
schautet:  Bernsleinabzeichen  mit  der  Elchschau 
lei,  lange  oder  Broschennadel  i  Heimalloto 
18X24  cm  I Auswahlliste  wird  aul  Wunsch  über 
sandlj Buch  .Heilere  Slremel  von  Weichsel  una 
Memel’  von  Frilz  Kudmg-,  Buch  .Die  schönsten 
Liebesgeschichten’  von  Rudolf  G  Rinding  (Lisi 
Taschenbuch  l 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 
Günther  Petersdorf,  Kiel,  Nlebuhrstraße  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Kiel.  Wilhelminenstraße  47/49.  Tele¬ 
fon  4  02  11 


Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  ist 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  ich  bis  auf  widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  l.andsmannschnri  Ostpreußen  e  V. 

Die  Zeitung  erschein  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  tn  Hohe  von  1,50  DM  bitte  ctl 

monatlich  Im  vofbu.  durch  die  Post  zu  erheben 


Vor-  und  Zuname 


Für  zwei  neue  ßauerbezieher 

Feuerzeug  mit  dei  Elchschauteh  schwarze 
Wandkachel  15  x  15  cm  mil  Elchschaulel  Adlet 
oder  Wappen  oslpreußtsche ,  Städte  Tannen 
bergdenkmal  oder  Königsbergei  Schloß,  Heimat 
loto  24  x  30  cm  I Auswahlliste  aut  Wunsch ) 
Buch  .333  Ostpreußische  Späßchen" :  Roman  .Die 
drei  Musketiere’  von  Dumas  (512  Seltenl.  Ju 
gendbuch  .Fips  klärt  alles  aut’  von  lochen 
Piechowskl 


Postleitzahl 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum 


ttnr.rs.S'-  r» 


Ich  bitte 
eu  führen 


mich  ln  der  Kartei  meines  Heimatkivr.c» 
Meine  leute  Heimatanschrift 


Für  drei  neue  Dauerabonnenten 

Elchschaulel plakette  Bronze  patiniert  aul  Ei  Wohnort 
chenplalle-,  Sllberbroschette  mit  Nalurbernstein. 
Wappentellei  20  cm  mH  Elchschaulel  oder  Adler. 
.Ostpreußisches  Tagebuch’  von  Gral  Lehndorll 
Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhält  aul  Wunsch  ein  weltergehendes  Angebot 
Ersatzlieterung  bleibt  Vorbehalten 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschrit, 
gesandten  Bestellungen  prämiiert:  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Posl  verbucht  werden  Aut 
lede,  neuen  Bestellung  gibt  der  Werbe ,  seinen 
Wunsch  an,  die  Gutschrillen  können  auch  zurr. 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 
Eigenbestellungen  und  Abonnementserneue 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  werden 
n  I  r  h  i  nrärn'iarr  ehen*r>  nlrhr  Hrsirllnnaen  aus 

samnicluiile/kunlien  oder  um  wechselnden > 


BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Walter 
Baasner,  München  23.  Cherublnstralle  1  (Teleton- 
Nr.  33  67  11),  Geschäftsstelle  ebenfalls  dort.  Post¬ 
scheckkonto:  München  213  9«. 

Dachau.  Am  16.  März,  20  Uhr.  lm  „Zwingor- 
eck“  Jahreshauptversammlung  mit  Neuwahl  des 
Vorstandes.  Vorher  (von  »—18  Uhr)  lm  gleichen  Raum 
Ausstellung  der  Arbeiten  des  Jugend  Wettbewerbes 
aus  Stadt-  und  Landkreis.  —  Am  30.  März.  20  Uhr. 
Im  „Zwingereck“:  Tanz  In  den  Mai. 


Straße  und  Hausnummer 


Krel« 


eworben  durch 


Bestellzettel 

ln  offenem  Umschlag  mit  7  pf  frankiert  elnscnden 

Rauienberqsche  Buchhandlung 

295  Leer  (Ostfriesland).  Postfach  121 

Liefern  Sie  sofort  zahlbar  nach  Empfnng/geger 
Nachnahme 

Expl.  Ostpreußen  Im  Bild  1963 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Ms  Werbeprämie  wünsche  ich 


ßundesprästdent  Dr.  LUpke 
wird  am  22.  Mal  ln  Berlin  den  Deutschen  Wasscrtag 
1963  eröffnen,  den  ersten  nationalen  Kongreß  aller 
mit  dem  Wasser  beschäftigten  Ministerien  und  Ver¬ 
bände  der  Bundesrepublik  und  Berlins.  Zugleich 
findet  bis  zum  3.  Juni  ln  Berlin  eine  Ausstellung 
statt  die  über  die  Bedeutung  des  Wassern  ln  der 
Vn"  »schaft  und  Über  die  Arbeit  nin  Wasser 
Uri  und  Straße  beneblet. 


Als  otiene  Drucksache  zu  senden  an 
Veitriebsabteilung 
Hamburg  13  Post  lach  8041 
Das  O s t p i e u ß e n h I o  1 1 
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Fernsehen  und  Rundfunk  berichteten  über  sie 


Nachfolgend  zwei  bezeichnende  Beispiele,  wie  die  moderne  Technik  des  Fernsehens  und  des  Rund 
funks  uns  in  der  Bundesrepublik  auch  mit  unseren  Landsleuten  in  Ubersee  zusammenbringt. 


In  der  Fernseh-Sende  reihe  .Neue  Heimat  Ubersee',  die  vom 
WDR-Köln  ausgestrahlt  wurde,  interviewte  ein  Reporter  auch 
den  etwa  45  Jahre  alten  Ostpreußen  Hellgard  ( links  aui 
dem  Foto)  in  Tokio,  der  dort  die  Nippon-Grammophon-Tochler- 
gesellschalt  leitet.  Dieser  Landsmann  in  Japan  ist  heute  Fach 
mann  liir  die  musikalischen  Wunsche  Nippons  Aul  dem  Bild 
im  Hintergrund  ein  japanischer  Kapellmeister,  der  lür  das  Fern- 
seh-lnlervie w  mit  dem  Ostpreußen  die  japanischen  Künstler 
vorslellte.  die  unter  Leitung  unseres  Landsmannes  arbeiten. 

• 

Die  zweite  Überraschung  brachte  der  Südwestlunk  in  einer 
abendlichen  Funkreportage  Es  begann  mit  der  Erwähnung  des 
Staatsbesuches  der  englischen  Königin  und  ihres  Prinzgemahls 
in  Neuseeland,  der  nun  auch  in  Australien  ertolgt.  Die  Über¬ 
tragung  aus  Australien  brachte  ein  Gespräch  mit  dem  deutschen 


Ehepaar  Meyer  in  Melbourne.  Meyers  wurden  oltiziell  mit 
der  Unterweisung  der  weiblichen  .Debütantinnen"  u  1  anderer 
Gäste  in  Fragen  der  Holetikelte  betraut.  Die  Interviewten  waren 
keine  anderen  als  das  Königs  berget  Tanzpaar  Meyer- 
Lemke,  das  im  gesellschaltlichen  Leben  der  Stadt  eine  lührende 
Rolle  spielte.  Sie  konnten  bei  allen  großen  Königsberger  Ver¬ 
anstaltungen,  vom  Presselest  bis  zur  Funkredoute,  bei  ihren 
Tanzvorlührungen  bewundert  werden  Der  Vater  von  Hans- 
Joachim  Meyer  war  Leiter  der  Reuler-Nachnchten-Agenlur  in 
der  Münzstraße  gewesen  Nach  1933  verließ  das  Tanzpaar 
Königsberg  Es  ging  nach  Melbourne 
Das  Schlußwort  des  Reporters  klang  besonders  wohlwollend, 
als  er  lormulierte:  .Es  ist  doch  merkwürdig,  daß  gerade  ein 
deutsches  Ehepaar  nun  den  Australiern  den  Holknicks  beibnn- 
gen  muß  . .  .* 


Das  Haus  unter  der  Ulme 

Von  Oskar  II  e  1  s  r  a  t  h  aus  OroObuden  im  Kreise  Guldap  stammt  diese  Schilderung. 
Kr  hat  sie  in  Kanada  geschrieben.  Im  Alter  von  26  Jahren  wanderte  er  1928  von  Ostpreußen  aus  — 
iber  das  große  Heimweh  war  stärker.  1934  kehrte  er  wieder  heim.  Er  blieb  im  Kreise  Goldap. 
dann  wurde  er  Soldat.  Nach  der  Vertreibung  ging  er  erneut  nach  Kanada.  Heute  wohnt  er  in 
den  USA  in  der  Stadt  Sacramento  Im  sonnigen  Staat  Kalifornien. 


Anerkennung  für  Gräberfürsorge 

Die  DJO-Gruppe  .Kant'  in  der  Stadt 
Kamen  erhielt  liir  ihre  seit  vielen  Jahren 
durchgelührle  Grüberbetreuung  in  Däne¬ 
mark  die  Ehrenplakette  des  Volksbundes 
der  Kriegsgräbertürsorge.  Mit  dieser  Aus¬ 
zeichnung  wird  die  selbstlose  Arbeit 
vieler  tanger  Ostpreußen,  die  seit  vielen 
Iahten  in  jedem  Sommer  nach  Dänemark 
zu  den  Grabstätten  verstorbener  Vertrie¬ 
bener  gefahren  sind,  gewürdigt. 

Dei  von  der  lugendgruppe  . Kant ' 
bentalls  ausgeslaltete  Friedhol  Esbörg 
'i ul  dem  Tote  vieler  Nationen  bestattet 
sind,  soll  zum  Welljugendtriedhol  er¬ 
nannt  werden  Die  Jugend  vieler  Nationen 
wird  diesen  Friedhot  in  Dänemark  künl- 
lig  gemeinsam  betreuen 


Die  evangelische  Kirche  in  Lötzen 

Im  vorigen  Jahre  wurde  dieses  Foto  der  l.ötzener 
Kirche  (unten)  au  (genommen.  Für  den  Götzen  er  Die¬ 
ter  State  verknüpfen  sich  mit  der  Kirche  zahl¬ 
reiche  Kiudheitserinnerungen.  Er  berichtet: 

Im  Sommer  nach  den  Schularbeiten,  gab  es  fUr 
uns  Jungen  kein  größeres  Vergnügen,  als  so  schnell 
wie  möglich  In  die  schöne  Badeanstalt  zu  kommen 
und  im  V.'aiser  herumzutollen  bis  wir  müde  waren 
um  uns  dann  hinterher  im  heißen  weißen  Sand 
elnzugraben  eine  Burg  zu  bauen  oder  ein  Spiel  zu 
treiben.  Dabei  rührte  uns  der  Weg  immer  an  der 
Kirche  vorbei  Hauptsächlich  auf  dem  Rückweg  leg¬ 
ten  wir  dort  eine  Spielpause  ein  Es  war  für  uns 
ein  herrlicher  Tummelplatz  bis  der  Kirchcnd lener 
uns  ..I.orbasse“  vertrieb  Mit  der  Zeit  aber  bildete 
sich  zwischen  den  „Lorbassen“  und  dem  Kirchen¬ 
diener  eine  Freundschaft.  Wir  durften  mit  ihm  hin¬ 
auf  iti  den  O  locken  Stuhl  der  Kirche  steigen.  Daß 
der  erste  Aufstieg  ein  Erlebnis  war.  kann  steh  Jeder 
vurstelien  Mir  war  dabei  nicht  ganz  wohl.  Die 
vielen  Stufen  hinauf!  Und  dann  hingen  die  großen 
Glocken  über  uns  Den  Strick  zum  t-äuten  faßte 
Ich  erst  sehl  zimperlich  an.  Ich  dachte  die  Glocke 
könne  mit  auf  den  Kopf  fallen  Mit  der  Zeit  aber 
man  sicherer  und  dreister.  Einer  von  uns 
hielt  sich  sogar  am  Strick  fest  und  schaukelte.  Nach¬ 
her  war  es  immer  so  daß  jeder  zuerst  „läuten" 
wollte  Auch  wenn  die  Hochzeitskutschen  vorge¬ 
fahren  kamen  war  das  eine  Pracht  So  laut  wir 
sonst  waren  so  mucksmäuschenstill  verhielten  wir 
uns  dann,  wenn  das  Brautpaar  mit  dem  „Braut¬ 
läuten"  die  Treppe  zur  Kirche  heraufschritt 


Dort  am  Rande  der  Stadt,  aut  einer,  kleinen 
Anhöhe,  kaum  zu  sehen  von  der  Straße,  da  steht 
es,  das  Haus  unter  der  Ulme.  Parkähnlich  ist 
der  große  Garten.  Ahorn,  Fichte,  Kieler,  Pappel, 
einige  Obslbäume  und  hochgewachserie  Zier¬ 
sträucher  umgeben  dieses  Häuschen.  Ein  frem¬ 
der  Besucher  hndet  es  nicht;  denn  man  muß 
schon  ein  Stückchen  den  Pfad  entlang  gehen,  ehe 
es  in  Sicht  komm!  Aber  was  wäre  das  schon 
alles,  wenn  sie  nicht  da  stünde  —  die  Ulme! 
Eine  Ubriggebliebene  aus  dem  Urwald,  der  vor 
150  Jahren  gerodet  wurde. 

Mächtig  isl  ihre  Krone  Ihre  gewaltigen  Aste 
reichen  well  hinaus,  auch  über  das  Haus  unter 
ihr  hinweg.  Der  größte  Sturm  kann  dem  Hause 
nichts  anlun,  die  Macht  wird  Ihm  gebrochen. 
Alles  Unheil  längt  die  Ulme  ab.  Sie  gehören  zu¬ 
sammen;  die  Ulme  und  das  Haus. 

Als  wir  damals  kamen,  in  dieses  Land,  da  be¬ 
hielten  wir  unseren  Glauben,  unsere  Sillen  und 
Gebräuche  und  unsere  Sprache.  Wie  daheim,  so 
hoben  wir  auch  hier  unsere  Familieniesle  ge¬ 
leiert:  Geburtslage.  Hochzeiten,  Tauten,  Weih 
nachten.  Immer  war  dann  die  ganze  Familie  bei¬ 
sammen.  Sie  kamen  von  Toronto  und  von  Kit- 
chener.  Sie  scheuten  keinen  weilen  Weg.  Es 
lühllen  sich  alle  wohl  im  Haus  unter  der  Ulme. 
Heimat  war  es  für  alle  zu  jeder  Jahreszeit. 

Stiller  und  einsamer  wurde  es  im  Winter, 
wenn  all  die  gefiederten  Freunde  uns  verließen. 
Ollmals  heulte  der  Schneeslurm  um  das  Haus 
und  rüttelte  an  Fenster  und  Gesimse.  Aber  es 
erinnerte  an  die  Heimat.  Die  alle  Ulme  bekam 
um  diese  Zeit  wenig  Gäste.  Manchmal,  in  klarer 
Frostnacht,  kam  Besuch.  Unhörbar  mit  ausge¬ 
breiteten  Schwingen  im  Gleitflug,  flog  die  große 
Ohreneule  heran.  Sie  setzte  sich  aui  einen  der 
dicken  Aste.  Jeder  Schläfer  wurde  wach,  wenn 
sie  ihren  tiefen  Baß  erschallen  ließ. 


Nach  langer  Winternacht  kommt  doch  der 
Frühling;  und  wenn  der  Frühling  kommt,  dann 
blühl  der  Flieder.  Auch  unsere  Sänger  sind  alle 
wieder  da,  die  ganze  Musikkapelle  Pünktlich 
um  5  Uhr  beginnt  das  Konzert.  Ring s  ums  Haus, 
in  jedem  Baum  und  Strauch,  sitzen  sie  und  hal¬ 
len  ihre  Morgenandachl.  Doch  da,  wenn  der 
erste  Sonnenstrahl  blinkt,  isl  plötzlich  alles 
still.  Nun  beginnt  das  Speisen  am  reichgedeckten 
Tisch  der  Natur 

Du  isl  noch  einer,  der  eigentliche  Herrschet 
im  Bereich  der  Ulme  —  der  Origan  Wir  nennen 
ihn  Pirol  oder  Junker  von  Buelow  Er  kommt 
sehr  spät  wenn  es  schon  recht  warm  isl  Sein 
Nest,  kunstvoll  gellochlen,  hängt  wie  ein  Korb 
an  einem  Zweig  der  Ulme.  Sobald  er  da  isl,  der 
Organist  in  seinem  bunt  leuchtenden  Kleide, 
weiß  es  die  ganze  Nachbarschall.  Weithin  hört 
man  sein  Rufen 

Mögen  auch  noch  viele  Jahre  vergehen,  ein¬ 
mal  komm I  die  Zeit,  wo  das  Haus  nicht  mehr 
sein  wird.  Doch  sie  da,  die  alle  Ulme,  wird  noch 
recht  lange  stehen.  Sie  isl  eine  Ubriggebliebene 
Möge  sie  noch  recht  lange  leben  und  geseqnel 
sein  von  der  Wurzel  bis  rum  Wipfel 


östpfeufieHStuöe 
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Nachrichten  über: 


Pferde  und  Reiter 

Trakehner  Hengste  vor  der  Körkommission 

In  Panker  bei  LUtjenburg  fand  eine  Körung  Tra¬ 
kehner  Hengste  unter  dem  Vorsitz  von  Graf  von 
Bernstorff  aus  Chrislianental.  Kreis  Scgeberg,  statt. 
Sämtliche  sechs  Trakehner  Hengste  und  der  in  der 
Trakehner  Zuch:  verwendete  Waldirlede»  Vollblüter 
„Traumgeist"  wurden  gekört  bzw  wiedergekört. 
„Traumgelsf  dei  sich  im  Besitz  des  Trakehner  Ver¬ 
bandes  im  Gestüt  Rantzau  befindet  wurde  n  die 
Zuchtwertklasse  II  eingestuft.  Im  letzten  Jahre 
wurden  diesem  Hengst  insgesamt  56  Stuten  ~uge- 
tührt.  Von  den  drei  Junghengsten  (3jährig)  wurden 
der  Humboldt -Sohn  Heros  und  Toga  v  Totilas  (Züch¬ 
ter  A  Lingnau  in  Bremen  AufzÜcbter  und  Besitzer 
A.  Nörenberg  in  Rolhensande)  und  dei  Sohn  des 
Vollblüters  Stern  Isländer  a.  d.  Island  (aus  der 
Zucht  und  Im  Besitz  des  Trakehner  Verbandes)  ln 
die  Zuchtwertklasse  1  eingestuft  Zusammen  mit 
Heros  soll  in  Rothensande  der  wiedergekörte  Ko¬ 
met-Sohn  Kongo  (Zuchtwertklasse  II)  auf  Station 
wirken.  Auch  Heros  wird  ebenso  wie  Traumgeist 
ln  Rantzau  auf  Deckstation  kommen  Der  Totilas- 
Sohn  Handelsherr  von  der  Deckstation  Grebin  (Kreis 
Plön)  kam  bei  der  Wiederkörung  In  die  Zuchtwert¬ 
klasse  II  und  der  Hengst  Loretto  der  Gutsverwal¬ 
tung  Schmoel  in  die  Zucht  wert  klasse  III  M.  Ag. 

Verein  für  Pferderennen  und  Pferdeausstellungen 
in  Preußen 

Der  Verein  stellt  eine  neue  Mitgliederliste  auf.  Die 
Mitglieder  werden  gebeten,  die  jetzige  Anschrift 
sowie  die  frühere  Anschrift  in  der  Heimat  dem  Se¬ 
kretariat  des  Vereins  in  Köln-Weidenpesch.  Renn¬ 
bahnstraße  100  mitz.uteilen.  Im  Aufträge:  v.  Elern- 
Bandels. 


Rechts  im  Foto  Landsmann  Staff  vor  den  Vitrinen 
in  der  eröffneton  .Ostpreußenstube" 

Aufnahme:  Irmhild  D  r  e  w  s 


erner-Ehlert-llelni 

In  der  Beethovenstraße  In  Bad  Godesbetg  rar.  von 
der  evangelischen  Gemeinde  zu  Ehren  de>  verstorbe¬ 
nen  ostpreußischen  Pfarrers  Werne»  Ehlert  bis 
„Werner-Ehlert-Heinv  eröffnet  worden.  Dieses  Heim 
soll  hochbetagten  Mitbürgern  als  Treffpunkt  die¬ 
nen.  Es  finden  sich  auch  viele  Ostpreußen  ein 
Ostpreußische  Frauen  haben  sich  ln  den  Betrc Hilfs¬ 
dienst  gestellt.  Die  Frauen  von  der  ostpreußf.nrhcn 
Bastelgruppe  unterhalten  die  dankbaren  Gäste  Ein¬ 
mal  Im  Monat  werden  die  Bastelarbeiten  ausgr'Hlt 

H.  K. 


In  dem  städtischen  Museum  von  Salzgitter  wurde  nach  gründlicher  Vorbereitungszeit  und  mit 
-filfe  von  Spenden  und  Leihgaben  der  im  Raum  Salzgilter  wohnenden  Landsleute  jetzt  die 
.Ostpreußenstube“  eröffnet.  Diese  Stube,  die  den  Namen  unserer  Heimat ptovinz  tränt,  ist  aus 
girier  ostdeutschen  Sammlung  hervorgegangen  Seht  um  die  Einrichtung  und  der  damit  verbun¬ 
denen  Arbeit  bemüht  war  Landsmann  Gerhard  Staff,  der  Kulturwart  der  Landesnrupe  Nie¬ 
dersachsen 


Von  den  vielen  Stücken,  die  in  der  .Ostpreußen 
ube"  Aufnahme  gefunden  haben,  sind  besonders  zu 
rwahnen  die  Originalgedidite  und  Briefe  auch  von 
Agnes  M  i  e  q  e  I  ,  der  in  Ganzleinen  gebundene 
Jahrgang  1957  des  .Ostpreußenblattes“.  ein  Faksimile 


Stadtschulrat  a.  D.  Franz.  Zobel,  der  Leiter  des 
städtischen  Museums,  hat  dem  Kulturwart  Staff  sei¬ 
nen  besonderen  Dank  für  die  Schaffung  der  .Ostpreu- 
ßenstube“  ausgesprochen  Rundfunk  und  Fernsehen 
haben  bereits  über  die  mustergültige  Eingliederung 
einer  speziellen  .Ostpreußenstube*  in  einem  städti¬ 
schen  Museum  berichtet 

Der  Ausstellungsraum  Ostpreußen  soll  zugleich 
daran  erinnern,  daß  auf  der  Grundlage  von  Recht  und 
Wahrheit  alle  Burger  aulgerufen  sind,  sich  für 
eine  Rückgabe  der  Provinz  Ostpreußen  in  Frieder 
und  Freiheit  einzusetzen. 


von  Lovis  C  o  r  I  n  t  li  .  ein  handgestirkter  Kuren¬ 
wimpel  aus  Nidden.  dann  ein  Kömqsberger  Kochbuch 
aus  dem  Jahre  1848  mit  1577  Kuchen re/.epten.  ein 
präparierter  Elchkopf,  der  von  einem  Jungen  mit  dem 
Handwagen  über  die  Zonengrenze  gebracht  wurde, 
und  ein  12-Ender-Rnthirschgpwpih  aus  der  Roininter 
Heide 

Insgesamt  sind  über  einhundert  Ausstellungsstücke 
zu  sehen. 


Rätsel- Ecke 

Umwandlung 

Von  den  nachstehenden  Wörtern  sind  die 
stpreußischen  Mundarten  zu  bilden,  deren  An- 
sncjsbuchstaben  |von  oben  nadi  unten  gelesen) 
ine  altpreußisdie  Landschaft  nennen: 

I  Nase,  2  Ernte,  3.  ein  Glas  (Grog),  4  aus- 
reten  (Schuhe),  5.  vorsichtig  trinken,  6.  Geiz¬ 
ais.  7  einbüßen,  8  nichts. 


Rätsel-Lösnnq  aus  Folqe  8 


1.  ro  sen  mund.  2.  il  tis,  3.  er  rö  tend,  4.  takt 
fest,  5.  dul  ten,  6.  et  le,  7  muf  fei,  8.  jap  pen, 
9,  o  ber,  10  chan  ce,  tl  er  ku  bern,  12.  nip 
pen.  13.  die  ner.  14  af  fen  za  gel,  15.  mar  jell. 
16.  e  sei,  17.  nik  ken,  18  wim  pern.  19  ar  me, 
20  hur  lig.  21  lieb  ste 

Riet  dem  Jochen,  Damen  wähl! 


•AHijemerkt 


D  ie  lührende  Modezeif- 
schrilt  der  Well  heißt  schlicht 
—  Mode,  pardon.  „Vogue". 
In  der  westlichen  Well  gibt 
sie  natürlich  den  .feinen 
Ton'  an.  Mil  lotogralierten 
Star-Mannequins,  die  immer 
nur  das  tragen,  was  erstklas¬ 
sige  Modeschöpler  ersinnen. 
.Vogue'  erscheint  sowohl  in 
New  York  und  London  als 
auch  in  Paris.  .Vogue“  isl 
überall  zu  haben. 

Die  Februar-Nummer  hat 
sich  diesmal  den  Modeschöp¬ 
fern  West-Berlins  verschrie¬ 
ben  Ein  durchaus  löbliches 
Unterlängen  —  wenn  nicht 
das  Schicksal  unserer  geteil¬ 
ten  Hauptstadt  die  Slallage 


Mode 

tut  die  ins  Bild  gesetzte  Ex¬ 
travaganz  abgeben  müßte 
So  sieht  man  über  etliche 
Seiten  lolgendes:  Slar-Man- 
nequins  vor  Mauer  und  Sta- 
cheldrahl,  paradierend  mit 
gespreiztem  Schrill.  Slar- 
Mannequins  im  versteppten 
Niemandsland.  Mannequin 
mit  „ Fernkamera '  Manne¬ 
quin  als  „  Agentin  H  21“,  aus¬ 
gestattet  mit  einer  Karten¬ 
tasche.  Und  schließlich  Star- 
Mannequin  zwischen  zwei 
echten  Berliner  Ordnungs¬ 
hütern.  Fehlen  nur  noch  als 
Statisten  die  echten  Vopos 
—  und  womöglich  noch  ein 
Flüchtling  in  zerrissenen 
Kleidern,  der  um  sein  Lehen 
läuft. 


Le  mur  en  Vogue!  Die 
Mauer  isl  Mode.  Modegrazie 
mit  ergreifendem  Slachel- 
draht.  Man  kann  auch  sagen: 
aus  deutschem  Schicksal  mach 
Chic.  Wegen  des  Kontrastes, 
des  Nervenkitzels  für  müde 
Ästheten  in  den  Schaukel- 
sliihlen.  Für  Gelangweilte  . .  . 

Arme  Berliner  Modeschöp¬ 
ler,  die  sich  dalür  hergaben. 
Sie  verkauften  ihr  Können 
ohne  politisch  menschlichen 
Takt.  Und  das  nennen  sie  zu 
allem  Überfluß  dann  noch: 
Modegeschmack. 

Wer  darüber  schmunzelt ? 
Bestimmt  der  Genosse  Spitz¬ 
bart!  Davon  isl  felsenfest 
öherzeuqi  lh> 

I  o  p 
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HJir  gcntuüccen. . . 


zum  OS.  Geburtstag 

R/rtdkl.  Karl,  OL  •  \uf»eher  i  R.  au-  Wartondorf  bei 
Johannisburg.  letzt  Bochum.  Am  Hütsenbusch 
Nr  15,  am  15  Februar  Der  Jubilar  erfreut  sich  norh 
bester  Gesundheit  und  Ist  geistig  noch  sehr  rege 

Bromm.  Gustav  Bauet  und  Schmied  In  GroBkrösien 
Kreis  Lotzen,  letzt  bei  seiner  Tochter  und  seinem 
Schwiegersohn  Frirh  Latta  In  Kettwig  fRuhrl.  Am 
Schletcnherq  4.  am  4  März.  Der  Jubilar  ist  erst  vor 
fünf  Jahren  aus  der  Heimat  gekommen:  er  Ist  me 
ernstlich  krank  gewesen  und  ist  auch  letzt  noch 
körperlich  und  geistig  sehr  rege  Die  Kreisgemein- 
sdrafl  gratuliert  herzlich. 

zum  91.  Geburtslag 

Zimmer.  Mathilde,  geb.  Schirrmacher.  aus  Königsberg, 
Wrangelstrafte  40.  letzt  in  6512  Laubad)  (Oberhcssl. 
Im  Jobann-Friedridi-Stlfl.  ln  der  Nähe  ihrer  läng¬ 
sten  Tochter.  Ruth  v.  Hees,  am  2.  März  Die  Jubila¬ 
rin  erfreut  sich  guter  geistiger  und  körperlicher  Fri¬ 
sche. 

zum  90.  Geburtstag 

Klausmann,  Clara,  geh  Hinz,  früher  in  Lotzen.  Karl- 
siroße  7.  am  2  März  Ihre  Anschrift  wie  auch  die 
ihres  seil  einem  Jahr  in  der  Bundesrepublik  befind¬ 
lichen  Sohnes  kann  bei  der  Geschältsstelle  der 
Kreisgemeinsrhaft  erfrag!  werden. 

Moldzio.  Margarete,  geh  Nibios.  Lehrerin  In  Königs¬ 
berg  an  der  Körle-Oberschule,  letzt  bei  Ihrer  Niditc 
in  Aachen,  Oppenhollallee  112.  Die  Jubilarin  ist 
körperlich  und  geistig  noch  seht  (risch, 

Rvdzewskl.  Marie,  aus  Rcuß  Kreis  Treuburg,  letzt  In 
Wohllorf.  Billgrund  6.  bei  ihrer  Tochter  Margarete 
Royla,  am  9  März.  Die  Jubilarin  Ist  noch  sehr  rü¬ 
stig  Nie  ist  sie  ernstlich  krank  gewesen. 

zum  88.  Geburtstag 

Danowskl.  Marie,  geh  Feuersenqer.  aus  Prostken, 
Kreis  lyck.  letzl  bei  ihren  Kindern  in  Walsrode 
(Hanl,  Lanaestraße  27,  am  I  Marz  Die  Jubilarin 
wartet  Immer  noch  aul  ihre  vermißten  Söhne  Hans 
und  Otto  Wer  kann  liher  deren  Schicksal  berichten* 
Ihre  Söhne  Arthur  und  Willy  kehrten  aus  rassischer 
Gefangenschall  zurück. 

Mdsrhke.  Otto.  Kapitän  und  Oberlotsc-  i  R  au«  Pd- 
latr,  letzt  im  Kreisptiegeheirn  in  242  Stelhedc-Eulln, 
am  2.  März,  Der  Jubilar,  qeistlg  sehr  rege,  liest  gern 
das  Ostpreußenblatt  und  Interessier«  sich  für  alle 
Ereignisse  in  der  Well. 

zum  87.  Geburtstag 

Bendzus,  Gustav,  Bauer  aus  Gr.-Konopken,  Kreis  Löt- 
zen.  letzt  bei  seinem  Sohn  Ernst  in  Sonnenberg  13. 
Uber  Btaunschweig. 

Blühen,  Emma,  aus  Osterode,  jetzt  In  Berlln-Erohnau 
Kniggeweg  7J8,  am  2.  März. 

Krüger,  Friedrich,  aus  Buchwalde,  Kreis  Pr -Holland, 
jetzt  in  Uetersen  IHolst),  Tornesdier  Weg  106  Der 
Jubilar  Ist  noch  als  Ortsvertreter  tätig  und  erfreu! 
sich  guter  Gesundheit  Die  Kreisgemeinschatt  gratu¬ 
liert  herzlich. 

Walzer.  Altrgd.  König!  Pr  Oberamtmann  und  Oberst¬ 
leutnant  der  R  E  S  ,  früher  Rauschken.  Jetzt  In  6478 
Nidda  (Oberhcssen),  Breslauer  Straße  6,  am  4  März. 

zum  86.  Geburtstag 

Sagorski,  Adam.  Justizoberwarhlmeister,  früher  in  Kö¬ 
nigsberg,  Lyck  und  Treuburg,  jetzt  mit  seiner  Frau 
in  8642  Ludwigsstadt,  Lauenstetner  Straße  39,  am 
6.  M^rz,  Der  Juhitar  ist  geistig  und  körperlich  sehr 

.  V»9ei3?  : 

zum  85.  Geburtstag 

Balzcr,  Lina,  geh  Kecker,  aus  Königsberg,  Traghetmer 
Mühlenstraße  .30,  jetzt  in  Bad  Gandersheim  (Harz), 
Am  Hasengrund  7,  am  13.  März. 

Dannenberg,  Minna,  geb.  Lemke,  aus  Mulden.  Kreis 
Gerdaucn,  jetzt  In  2133  Ottersberg.  Bezirk  Bremen, 
Wicstebruch  34,  am  23.  Februar. 

Laudien,  Wilhelm  uns  Miswaldc.  Kreis  Mohrungen. 
jetzt  bet  seiner  Tochter  Eichholz  tn  433  Mülheim 
(Ruhr).  Duisburger  Straße  254.  Der  Jubilar,  der  frü- 


7^un?funlc  an?  '^J-etntehen 

ln  der  Woche  vom  3.  bis  zum  9.  März 
NDR-WDR-Mlltel  welle.  Freitag.  19.30  Uhr: 
Hoffmanns  Erzählungen.  Phantastische  Oper  in  drei 
Akten  von  Offenbach.  Sonnabend.  15.00:  Alte 
und  neue  Heimat.  19.10:  Unteilhaies  Deutschland. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Mittwoch, 
10.30:  Schulfunk  Die  vielte  Teilung  Polens.  Da»  Ab¬ 
kommen  zwischen  Hitler  und  Stalin  1939. 

Deutschlandfunk.  Sonntag  15.45:  Bücher  im  Ge* 
sprach.  Ursula  von  Kardorff.  Berliner  Aufzeichnungen 
•ns  den  Jahren  1942  1945 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag, 
15.20  Deutsche  Frage» 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch.  1 1 .30:  Land 
der  dunklen  Wälder.  Eine  Hörfolge  über  Ostpreußen 
mit  dem  Wllly-Rosennu-Trio 
Saarländischer  Rundfunk.  Montag,  2215:  Arno 
Holz  zum  hundertsten  Geburtstag 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag,  16.45:  Der 
Mensch  in  der  kommunistischen  Gesellschaft.  Der  Ju¬ 
gendliche  M  i  I  I  w  o  c  h  2  Programm.  19.20:  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder.  Sonnabend.  2.  Pro¬ 
gramm.  14.00:  Mit  Eichendorff  durch  Ostdeutschland. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag  12  00  Der  internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  18,00:  Das  Dritte  Reich  Dokumentarbericht 
Uber  die  Jahre  1933  1945  4  Teil:  Deutschland  und 
die  anderen.  —  21  35:  Reichsautobahnen  —  die  StTa- 
Ilen  des  Führers7  Von  der  Lüge  zur  Legende.  Ein  Do¬ 
kumentarbericht  —  Montag  21.50:  Unter  uns  ge¬ 
sagt,  —  D  i  e  n  s  t  a  q  .  22  10-  Prag  1948  Technik  einer 
Machtergreifung 


her  als  Geschäftsmann  weit  über  seinen  Landkreis 
bekannt  war,  nimmt  auch  heute  noch  regen  Anteil 
an  allen  Fragen  der  Landsmannschaft. 

Wach.  Marie,  aus  Elbing,  Grubenhagen  49.  jetzt  in 
7811  Sul/burg-Baden  Hauptstraße  212,  am  3.  März. 

/.immermann,  Josef  aus  Allenstein,  Kronenstraße  9, 
jetzt  in  Soltau.  Ceninger  Weg  19a.  am  8.  März. 

zum  84.  Geburtstag 

Kurschelt.  August,  aus  Tawe,  Kreis  Elchniederung. 
Jetzt  mit  seiner  Frau  A..  geb.  Balkwitz,  in  Oberursel 
(Taunus).  am  10.  März. 

Tezlorowskl,  Wilhelmine.  geb  Soboll,  aus  Ulrichs¬ 
felde  Kreis  Lyck.  jetzt  in  5035  Fischenlch.  Bonn¬ 
straße  111,  am  17  Februar. 

zum  83.  Geburtstag. 

Asrhmoneit,  Eduard,  aus  Iwenbrrg.  Kreis  Schloßborg, 
zu  erreichen  durch  Fritz  Nassowitz,  Dortmund- 
Ewing.  Süggelweg  33,  am  19.  Februar. 

Jordan,  Maria.  Bäuerin,  aus  Ebersbach,  Kreis  Pr.- 
Holland,  am  27  Februar.  Ihr  Mann  wäre  am  28.  Fe¬ 
bruar  85  Jahre  alt  geworden  Er  wurde  1945  von  den 
Russen  verschleppt.  Wer  wpiß  etwas  über  sein 
Schicksal?  Die  Jubilarin  ist  zu  erreichen  durch  Rein¬ 
hard  Jordan  in  6251  Niederselters.  Grabenstraöe  II. 

Rlesner,  Paul,  Bauer,  aus  Meisrhlauken,  Kreis  Heyde- 
krug.  jetzt  in  Wedel,  Frledrirb-Eggers-Straße  SO,  am 
23  Februar. 

Schneider,  Friedrich.  Inspektor  i  R  .  aus  Tilsit.  Jetzt 
in  674  Landau,  Hainbachstraße  30,  am  6.  Marz.  Der 
ehemalige  Wrangel-Kürassier  ist  rüstig  und  freut 
sich  auf  das  nächste  Regiments-Kameradschaftstref¬ 
fen. 

Surk.m.  Lina,  aus  Insterburg,  Liegnitzer  Straße  I.  jetzt 
in  8601  Pc'ulendorf  über  Bamberq,  am  6.  März. 

Turowski,  Anna,  Witwe  des  Gastwirts  Gottlieb  Tu- 
rowski.  aus  Königsberg.  Nicolaistraße  22,  jetzt  in 
49  Herford,  Am  Schildkamp  5.  am  8.  März.  Die  Ju¬ 
bilarin  erfreut  sich  guter  geistiger  und  körperlicher 
Frische  und  würde  sich  über  ein  Lebenszeichen  von 
Bekannten  freuen. 

Wenger,  Luise  aus  Wtngern,  Kreis  Schloßborg.  jetzt 
mit  ihrer  Schwester  Frieda  bei  ihrem  Sohn  Erust  in 
2057  Geesthacht,  Am  llensoll  8.  am  2.  März. 

Wenzel,  Emilie,  ans  Königsberg.  Homstniße  5.  jetzt 
in  5208  Eitorf,  Srhümmenchstraße  25,  am  21.  Fe¬ 
bruar. 

zum  82.  Geburtstag 

fwannek,  Gustav.  Landwirt,  aus  FrögenAU,  Kreis  Oste¬ 
rode,  letzt  in  286  Osterholz-Scharmberk.  Johannes- 
straße  6a,  am  26.  Februar. 

Rompel,  Gustav,  aus  Königsberg,  Schiebergarten 
.Morgenrot",  jetzt  in  404  Neuß,  Chr -Schaurte- 
Straße  72,  am  26  Februar. 

zum  8t.  Geburtstag 

Graßmann.  Bertha,  geb.  Köhn.  früher  Fischhausen, 
Bahnhofstraße.  jetzt  in  2801  Oyten,  Bockhorster 
Weg.  am  21.  Februar. 

Kaminski,  Martha,  geb  Jenk.  aus  Königsberg,  Am 
Fließ  15b,  jetzt  Dulsburg-Meiderich,  Herwarthstraße 
Nr.  63.  am  1  März 

Plewe,  Karl  Gutsbesitzer  von  Weidenhof.  letzt  in 
Hamburg  43.  Krausestraße  41. 

Schundau,  Richard,  aus  Thiergarten.  Kreis  Angerburg, 
jetzt  in  Neumünster.  Sacbspnring  32.  Die  Gruppe 
Königsberg  gratuliert  nachträglich. 

zum  80.  Geburtstag 

Hoeter.  Karl,  Verwalter  des  Rittergutes  Losqehnen  bei 
Bartenstein.  das  er  in  zwei  Jahrzehnten  zu  qroßer 
wirtschaftlicher  Blute  gebracht  hat,  jetzt  mit  seiner 
Frau  und  zwei  Töchtern  in  Celle.  Zöllner  Straße  27 
arn  25.  Februar. 

Kdschub,  Otto.  Landwirt,  aus  Seewalde.  bei  Gr.- 
Lindenau.  Kreis  Königsberg,  jetzt  in  6113  Baben¬ 
hausen  (Hessen,  Schloß),  Kreis  Dieburg,  am  2  März 

Klang,  Maria,  aus  Rummau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in 
509  Leverkusen-Alkenrath.  Albrecht-Haushofer- 
Strafte  28.  bei  ihrem  Neffen  Alfred  Kullik.  am  28.  Fe¬ 
bruar 

Mathidk,  Auguste,  geb.  Rodowski,  aus  Woriemen. 
Kreis  Osterode,  jetzt  in  Bremen-Osterholz.  Im  alten 
Dorf  19.  am  5.  März. 

Nickel,  Frieda.  Witwe  des  Regierungsbauobetinspek- 
tors  Hermann  Nickel,  früher  Gumbinnen,  Salzburqer 
Straße  26,  jetzt  in  Kornwesthelm.  Rosenstraße  9.  am 
1  März. 

Norda,  Barbara,  geh.  Mateblowskl,  früher  Osterode. 
Alhertxtraße  1.  und  Allenstcin.  jetzt  in  Aachen. 
Abteistraße  5a. 

Oehse.  Käthe  geb.  Schwandt,  früher  Eydtkuhnen, 
Kantstraße  10.  jetzt  in  45  Osnabrück.  Uhlandstraße 
Nr.  15.  am  18.  Februar 

zum  75.  Geburtstag 

Blank,  Minna,  aus  Schmoditten.  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt 
mit  ihrer  langjährigen  Pflegerin.  Frau  Charlotte 
Devda,  in  2224  Burg  in  Dithmarschen,  am  5.  März. 

Brandt,  Marta,  geb.  Schaknat.  aus  Christiankehmen, 
Kreis  Darkehmen,  zuletzt  in  Rominten.  Kreis  Gol- 
dap,  jetzt  mit  ihrem  80jährigen  Ehemann  in  Däni¬ 
schenhagen  bei  Kiel,  am  24.  Februar. 

Burk,  Friedrich,  aus  Braxeinswalde-Tharau,  jetzt  in 
3411  Stockholm  I  über  Northeim,  am  3.  März. 

Dreusse,  Elisabeth,  früher  in  Lyck,  Kaiser-Wilhclm- 
Straße.  im  Hause  der  Gastwirtschaft  Heinrich,  jetzt 
bei  ihrer  Tochter  in  Kassel,  Hansastraße  14,  am 
3.  März 

Fenselau,  Otto,  Schneidermeister,  früher  Königsberg, 
Viehmarkt  2,  jetzt  in  Kiel-Pries.  Friedrichsorter 
Straße  5.  am  5.  März. 

Gotlan.  Bernhard,  früher  Micken.  Kreis  Allenstein. 
jetzt  in  8192  Geredsried-Stern.  Kreis  Wolfratshau- 
sen.  Marienburgweg  7/1.5,  am  4  März. 

Grönig,  Berta,  geb  Kniesrhew.sk i.  aus  Rhein.  Kreis 
Lotzen,  Frankfurter  Straße  17,  jetzt  bei  ihren  beiden 
Nichten  in  4831  Verl  über  Gütersloh.  Lindenstraße 
Nr  38,  am  6.  März. 


lansen,  Hermann.  Eiseiibnhnui  '  . 

Kreis  Osterode.  Jetzt  mit  seiner  Frau  Auguste.  0  * 

Gohlke.  in  233  Ockernförde.  Pillauer  Straß*» 

Jo»Ä..  geb  Goeldel.  truh.-r  Tilsit.  Thcsmgp'««* 
Nr  I  jetzt  Duderstadt.  Stein.traRe  19,  am  I  Marz. 

Krooss.  Johanne,  geh  Ruddlgktdt,  aus  Sand  kirrten. 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  später  Königsberg.  Am  Bahn 
hofswall  5,  jetzt  In  Geislingnn  an  der  Steige,  ue 
weg  2,  am  2.  März  . 

Knaik,  Friedrich,  aus  Peterstal.  Kreis  Gumbinnc  n. 
erreichen  durch  seinen  Sahn  Fritz  Kn.i.ik  In 
Gochsheim.  Judenhof  18.  her  Schweinturt.  am 
8.  Mir rz. 

Kuls.it,  Ernst.  Bauer  und  Bürgermeister  in  Wlngr  >• 
Kreis  Pillkallen,  jetzt  bei  seinen  Kindern  In  Ueter¬ 
sen  (Holst),  Dessaus  Kamp  8.  am  10.  Marz  D*-r  Ju¬ 
bilar  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

Lilienweiß.  Paul,  langjähriger  Bürgermeister  aus 
Amsdorf,  Kreis  Hellsberg,  jetzt  in  3  Hannover- 
Nord  l.  An  der  Autobahn  48.  am  3.  März. 

May.  Franz,  Landwirt,  aus  Gallitten.  Kreis  Barten¬ 
stein,  jetzt  mit  seiner  Frau,  die  am  23.  Juni  78  Ja  lue 
wird,  in  3162  Uetze.  Gifhorner  Straß«*  2.  am  4  Marz. 

Mertins,  Rudolf,  aus  Kastaunen.  Kreis  Elchmederunq. 
jetzt  in  Lübeck,  Ziegelstraße  5a.  am  3  März 

Schienter,  Heinrich,  aus  Tilsit,  jetzt  ln  433  Mülheim 
(Ruhr),  Oststraße  22. 

Spieß,  Olga.  Witwe  des  Friseurmeisters  Wilhelm 
Spieß  aus  Ragnit,  zu  erreichen  durch  Ihren  Sohn 
Willy  in  674  Landau  (Pfalzl,  Bismnrrkstraße  15.  am 
2.  März. 

Voigt,  Matildc,  geb.  Serwatzki,  Witwe  de»  Polizel- 
meisters  und  Leiters  der  Schutzpolizeikapelle  Kö¬ 
nigsberg.  Paul  Voigt,  aus  Königsberg,  Hinteranger 
Nr.  1,  jetzt  in  6079  Sprendlingen  bei  Frankfurt  F.i- 
senbnhnstraße  124,  am  1  März. 

Weinerl,  Martha,  aus  Mohrurigen.  Lutherstraße  11. 
jetzt  In  Lübeck,  Stadtweide  97.  am  2  Marz. 

Wunderlich.  Emma,  geb.  Schneidereit,  aus  Salten. 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  tn  Rotenburq  (Han).  Grafe- 
lerdamm  12.  am  10.  März 

Jubiläum 

Schröter,  Eduard,  Sattlernieister.  aus  Liebstadt  Krei* 
Mohrungen,  jetzt  in  8331  Schönau  hei  Eggenfelden 
(Ntederbay).  beging  am  28,  Februar  sein  Meister- 
jubiläum  Am  2  März  wird  er  zudem  75  Jahre 


Bestandene  Prüfungen 

Lichtenberg,  Ruth.  Tochter  des  verstorbenen  Bezirks¬ 
zollkommissars  Günther  Lichtenberg  und  seiner  Frau 
Hedwig,  geb.  Pakusch,  aus  Allenstein.  Roonstraße 
Nr.  53,  letzt  in  Wolfsburg.  Bomhoop  29.  hat  die 
zweite  Lehrerinnenpnifunn  mit  «gut*  bestand«*» 

Walburg,  Gerhard.  Jetzt  Wiesloch  (Baden).  Hans- 
Thoma-Strnße  14.  hat  das  Examen  in  Deutsch  und 
Geschichte  zum  Studienassessor  bestanden. 

Ernennung 

Bonk.  Anton.  Kreisbauinspoktor  im  Landkreis  Allen- 
stein.  Jetzt  Hamburg  33.  Steilshooper  Straße  129. 
wurde  vom  Senat  der  Freien  und  Hansestadt  Ham¬ 
burg  zum  Technischen  Amtmann  ernannt. 


Treue  Ostpreußinnen 

Herta  Buchholl 

Ihr  fünfzigjährig«  Diarutjubiläum  al»  Wirt, 
«rhaltcnn  in  einer  Familie  begeht  am  1.  Min 
un  Altar  von  fast  67  Jahren  Frimle.n  Herta 
Hnrhhol/.  aus  Königsberg  bet  der  Famlll* 
Dr  Ernst  Scbustereit  in  Rendsburg,  Moltke- 

Herta  Burhholz  trat  am  t  März  '913.  ,m 
Aller  von  siebzehn  Jahren,  bet  der  Apotheker- 
lamtlte  Pani  Heinnold  tn  Königsberg  (König. 
Straße  83)  ihren  Dienst  an.  Nach  dem  Tode  von 
Frau  Heinnold  M94H  hat  Me  als  Wirtschafterin 
den  großen  Hausha.t  selbständig  wejterge- 
(ührt  Am  20  Januar  1946  wurde  sie  von  dem 
Apotheker  Heinnold  zu  «einet  Tochter  Ursula 
(letzt  Frau  Schusterei!)  nach  Neu-Kußleld  Im 
Kreis  Pr  -Holland  qebrarbt  Zwei  Tage  später 
flüchtete  Fräulein  Burhholz  mit  Frau  Ursula 
und  deren  kleinen  Kindern.  Ihr  persönlicher 
Einsatz  und  der  geleistete  Beistand  waren  be¬ 
wundernswert  Auch  in  Zapel  iModrIenburgl 
stand  Sie  Frau  und  Kindern  hls  zur  Umsiedlung 
11950)  In  die  Bundesrepublik  immer  treu  und 
hilfsbereit  zur  Seite  Noch  heute  betreut  Herta 
Bnchholz  In  Rendsburg  rllo  Kinder  in  der  drit- 
ton  Generation,  soweit  es  ihr  Gcsundheitszu- 
stand  gestattet 

Minna  Eggert 

tm  Alter  von  19  Jahren  trat  Fräulein  Minna 
Eggerl  am  15  Marz  1923  in  den  Dienst  der 
Familie  M  a  <•  d  e  r  (Gelrerde  und  Futtermittel! 
in  Schloßberg  IPrllkalten).  Das  Mädchen 
aus  der  Pillkallcr  Kreisgemeinde  Urbantat¬ 
schen  betreute  die  Eltern  der  Frau  Maedcr  und 
drei  Söhne 

1936.  als  Fron  Maoder  gestorben  war,  leitete 
Minna  Fggerl  allein  den  Hof.  Garten  und  den 
sehr  unruhigen  Geschaftshaushalt.  den  unter¬ 
dessen  der  altere  Sohn  Siegfried  (nach  dem 
Tode  seines  Vaters  19321  übernommen  hatte. 
Im  Kriege  Idle  drei  Bruder  trugen  den  leid- 
grauen  Rock)  hütete  Fräulein  Eggert  allein 
das  Heim 

Im  Herbst  1944  schloß  sie  sich  Verwandten 
der  Mueders  an  MM  ihnen  floh  sic  bis  nach 
Westdeutschland.  Nach  Rückkehr  des  Farne 
lionvorstandes  Siegfried  aus  «owjetnissisdier 
Kriegsgefangenschaft  uticrqab  Minna  Eggert 
den  von  Ihr  geretteten  Famlltenschmuck  — 
und  seine  eigenen  Schaftstiefel,  die  sie  wäh¬ 
rend  der  Flurht  geschleppt  batte,  die  meiste 
Zeit  an  ihren  Füßen 

Jetzt  lebt  Minna  Egqert  bei  dem  jßngsten 
Moeder-Bruder  Gerhard  in  Hamburg-Poppen- 
büttel  IMüllerweide  24  Di  Wieder  versorgt  sie 
Haus  lind  Garten.  Außerdem  holet  sie  wieder 
eine  neue  Generation  Maeder-Kinder,  geliebt 
von  Ihnen  und  hochgeachtet  von  ollen  Freun¬ 
den  und  Bekannten 


Das  Abitur  bestanden: 


Biber,  Burckhard  (Bauingenieur  Bruno  Biber  und  Mag¬ 
dalena,  geb.  Lagcrpusch,  ans  Küniqsbprgl,  Köln- 
Weidenpesch,  Scheiner  Straße  9.  Stadt.  Gymnasium 
Krenzgasse  Köln. 

Böhnke.  Marianne  (Kantor  Georg  Böhnke  und  Char¬ 
lotte,  geh.  Hensel,  aus  Petersdnrl,  Kreis  Wehlaul, 
303J  Hademstorf  80,  über  Walsrode 

Böttcher,  Welf  (Magtstralsrat  o.  D  Horst  Böttcher  und 
Ursula,  geb  Augustin,  aus  Königsberg.  Hornstraße 
Nr.  91.  Hannover-Buchholz,  Graudenzer  Weg  7t. 

Dopsldff,  Ulrich  (Kreissparkassendirektor  a.  D  Walter 
Dopslaff  und  Hildegard,  geb  Krause,  aus  Tilsit, 
Clausiusstraße  2|,  Lübeck.  Ebner-Eschenbach-Straße 
Nr.  54. 

Ebert,  Karin  (Zimmermonn  Heinz  Eberl  und  Martha, 
geh  Keller,  aus  Birkenmühle.  Kreis  Ebenrodel, 
Buxtehude.  Winterstraße  43. 

Führer,  Kristine  iKurt  Führer  und  Ella,  geb.  Schekat. 
aus  Gumbinnen.  Hotel  Deutsches  Haus).  Lübeck.  Ge- 
niner  Straße  54 

Gawehn,  Gudran  (Mittelschullehrer  Helmut  Gowehn 
und  Margarete,  geb.  Weitkunat.  aus  Memel),  2847 
Bornslort,  Birkenstraße  5.  Oberschule  ln  Diepholz 
(Lehrerin). 

Gudat,  Wollgarn]  (Kaufmann  Altred  Gudat  t  und 
Irene  geb  Hcyer,  aus  Inse,  Kreis  Eichniederung). 
Elmshorn,  Gerberstraße  14a. 

Hofmeister,  Flans-Ulrich  (Technischer  ßundesbahn- 
oberinspektor  Hans  Hofmeister  und  Marianne,  geb. 
Posdzlech,  aus  Netdenburg,  Bahnmeisterei),  Wup¬ 
pertal-Barmen,  Emilienstraße  9. 

Jopplen.  Sieghild  (Obcrrhemleral  Dr  Paul  Joppren 
und  Irmgard,  geb.  Kopatz,  aus  Neuhausen  im  Kreis 
Samland  und  Königsberg,  Tiergartenstraße  42) . 
Großhansdorf  bei  Hamburg.  Hermesstieg  2.  Stor- 
marnschule  In  Ahrensburg  (Holst). 

Jöres,  Petra  (Major  a  D.  Walter  Jöres  und  Irma, 
geb,  Meding.  aus  Königsberg,  Cranzer  Allee  14) 
Ströhen  (Han),  Kreis  Diepholz. 

Killlsch.  Winfried  (Kaufmännischer  Angestellter 
Friedrich  Killlsch  und  Erna.  geb.  Nabakowski.  aus 
Deutschheide,  Kreis  Orteisburg),  287  Delmenhorst. 
Martenburger  Straße  I. 

Klöss,  Hubertus  (Friedrich  Wilhelm  Ktöss  und  Magda- 
tene,  geb  Sakuth.  aus  Schiiten.  Kreis  Tilsit-Ragnit), 
2902  Rustede  (Oldb),  Postfach  75,  Altes  Gymnasium 
zu  Oldenburg  (Oftizler  auf  Zelt). 

Klöß,  Ute  (Mittelschullehrer  Siegfried  Kloß  und  Ehe¬ 
frau  aus  Königsberg.  Körteatlee),  Jork,  Wester¬ 
jork  II. 

Kruse,  Maren  (Diplomhandetsoberlehrer  Hans  Kruse  t 
und  Hilda  Maaß,  verw.  Kruse,  qeb.  Nenmann,  aus 
Königsberg.  Unterhaherberg  55).  Lübeck.  Linden¬ 
straße  33.  Fremdsprach  Heile  Wirtsrhattskorrespon- 
denttn. 

Ktthne.  Hans-Heiner  (Amtsgenditsrat  a.  D  Hellmuth 
Kühne  und  Erna,  geb.  Groß,  aus  Angerhurq)  Han¬ 
nover,  Ford  -Wallbredit-Straße  13 


Bestellschein 

An  den 

Kant-Verlag  GmbH..  Hamburg  13,  Parkallee  86 
Idi  bestelle  hiermit: 

. . .  Stuck  .ustpreußisrhe  Taschenkalender" 

für  das  Jahr  196.3  zur  porto-  und  nachnahme- 
freien  Lieferung  zum  Preise  von  3.30  DM 

Herr/Frau/Frl  „„„„ _ _ _ 


Kant-Verlag  GmbH.  -  Abt.  Buchversand 

Hamburg  13,  Parkaliee  86 


Vorname 

Wohnort 

Straße 


Heute  empfiehlt  Ihnen  der  Buchversand  des 
Kant-Verlages: 

Agnes  Miegel:  Heimkehr.  Leineneinband  mit 
Sdiutzumschlag,  139  Selten,  9,80  DM. 

Die  sechs  Geschichten  unserer  ostpreußischen 
Dichterin  stehen  alle  unter  dem  gleichen  mensch¬ 
lichen  Spannungsbogen:  dem  Umgetrieben¬ 
werden  in  der  Ferne  und  dem  friedlichen  Ge¬ 
borgensein  im  heimatlichen  Bereich. 

Für  unsere  Kleinen: 

Rulh  Geode:  Das  Karussell.  Ein  buntes  Kin¬ 
derjahrbuch  1963.  144  Seiten,  gebunden.  Vier- 
laibendiuck,  zweifarbiges  Kalendarium  mH  vie¬ 


len  bunten  Bildern  und  Zeichnungen,  3,40  DM 
Ein  Büchlein,  das  jedes  Kinderherz  erfreut 
Jeden  Tag  zur  Hand...  der  ostpreußische 
Taschenkalender.  Er  ist  nicht  nur  ein  praktisches 
Notizbuch,  sondern  ein  Geschichtsbüchlein  im 
kleinsten  Format  mit  den  wichtigsten  histori¬ 
schen  Daten  über  unsere  Heimat.  Grüner  Pla¬ 
stikeinband,  Format  14X10  cm,  3,30  DM 
Sämtliche  Unkosten  für  Verpackung,  Porto 
und  Nachnahme  trügt  der  Buchversand  des 
Kant-Verlages,  so  daß  nur  noch  der  festgesetzte 
Ladenpreis  zu  entrichten  ist  Falls  eine  Nach¬ 
nahmesendung  nicht  erwünscht  sein  sollte  hft 
len  wir  um  Voreinsendung  des  Betrages  auf  das 
Postscheckkonto  Hamburg  310  99. 


Kriesch.  Brigitte  (Bankangestellter  Georg-Karl  KnesA 
und  Uesbeth,  geb  Straus»,  aus  Altenstein..  Hohes* 
steiner  Straße  51,  Flensburg,  Ostseebadweg  t8.  Au* 
quste- Viktoria-Schule  (Lehrerin). 

Lehmann,  Dieter  (Krankenoberpfleger  Gustav  Leh* 
mann  und  Marta.  geb  Zebrowski.  aus  Königsberg. 
Hinterroßgarten  54),  477  Soest,  Ueliksgasse  3.  Alde- 
grever-Gymnasium. 

Lehmann.  Gisela  (Verwaltungsangestellter  Bruno  Leb* 
mann  und  Emmv,  geb.  Schweinberger,  aus  Ragnit), 
Buxtehude,  Jahnstraße  54. 

Mertins.  Edith  (Landwirt  Otto  Mertins  und  Margarets, 
geb,  Mehlhorn,  aus  Wilken  bei  Trakehnen),  6531 
Gensingen  Uber  Bingen. 

Nass.  Ulrike  (Dipl  -Landwirt  Walter  Nass  und  Hertha, 
geb.  Galda.  aus  Johannesburg  und  Lötzen),  Balingen 
(Württl.  Wielandstraße  7 

Podzelny,  Jörg  (Bahnbeamter  Willi  Podzelny.  ver¬ 
mißt,  und  Edeltraut,  geb  Glembotiki.  aus  Johannis* 
bürg.  Brandstr.  1).  Bielefeld,  Graudenzer  Straße  16. 

Post-Schmtlgeit,  Karin  (Heinz  Schmitgeit  t  und  El* 
friede,  geb.  Groß,  aus  Königsberg,  Loheckstraße  14)* 
Bad  Schwartau.  HindenburgstTaße  92 

Prnbsthaln,  Peter-Joachim  fSchotterwerkbesftzer  Han* 
Probsthain  und  Llesbeth.  geh  Hennemann,  aus  Gol- 
dap),  Hamburg  39,  ßlumenstraße  23.  Bismarck -Ober¬ 
schule.  Gymnasium  für  Jungen. 

Ouednau,  Gerda  (Alfred  Quednau,  vermißt,  und  Hilde¬ 
gard.  geb.  Grdmatzki.  aus  Lichtenfeld,  Kreis  Hel- 
ligenbeil,  Bäckerei  und  Konditorei).  6415  Petersbeig 
bei  Fulda.  Bettholdstraße  26  Luisenschule  in  Bad 
Hersfeld  I Volksschullehrerin). 

Reimann,  Wolfgang  (Oherreqierungsrat  a.  D.  Dr  Ed¬ 
mund  Reirnann  und  Hanna,  geb.  Frentrop,  aus  Me¬ 
mel),  Bdd  Seqeberg,  Tegelkoppel  9. 

Rösslng,  Kann  (Dr.  med.  Richard  Rössing  t  und  Irm¬ 
gard,  geb.  Stange,  aus  Allenstein.  Moltkeplattz  1-2), 
Hamburg  26,  Schulenbeksweg  15.  Mädchengymna* 
sium  am  Lerchenfeld. 

Schokols,  Dagmai  (Studienrat  Paul  Schokols  und  Räte, 
geb.  Jankus.  aus  Tilsit,  Königsberg  und  Ragnit), 
Hamburg-Rahlstedt,  Amtsstraße  48  (Studienrätin). 

Seiblcke,  Edda  (Korvettenkapitän  und  U-Boot-Kom* 
mandant  Günter  Seiblcke  ?  und  Elsbeth,  geb  Spei* 
d«*l,  aus  Lötzen),  2355  WankendoTf,  Nordseeinternat 
Büsutn. 

Semran,  Ingrid  IRegierungsdirektor  Joachim  Semran 
und  Gertrud,  geh  Jost,  au»  Braunsberg),  Krefeld. 
Lessingstraße  36.  Marlenschule 

Senff,  Dagmar  fForstmeister  Werner  Senff  t  und  IKr, 
geb  Robitzsch,  aus  Forstamt  Drusken.  Kreis  Weh¬ 
lau).  3301  Kt  -Stockholm  über  Braunschweiq.  Medi¬ 
zin. 

Stein,  Irmgard  (Landwirt  Richard  Stein  und  Frieda, 
rfn.  ®Uä  Gr  -Wilmsdorf.  Kreis  Mohrungen). 

hlOI  Trautheim.  Darmstadt  2,  Kirchbergweg  6.  Eleo- 
noren-Schule  in  Darmstnd?  (Pharmazie). 

Sfiunrn  Anneliese  (Dr  med  Stumm  und  Edith,  geb 
Uberlander,  aus  Ragnit)  Braunschweig.  Wurmberg- 
straße  31. 

Thlemann.  Volker-Ulrich  (Regierungsral  Ulrich  Tlne- 
mann  f  und  Friedei.  geb.  Thews,  aus  Lötttfn.  Markt 
INr  2,1  495  Minden.  Hohenstaiifenring  59. 

I  reup,  Hubert  (Landwirt  Hubert  Tresp  und  Hildegard, 
geb.  ß2len^1q,t,  rtus  Wosseden,  Kreis  Heilsberg).  Gel¬ 
lern  (Niederrh),  Issumer  Straße  2  Humanistisch«* 
c.ymnasium  in  Geldern. 

WpviCrd,V  Hfnnnp,or*’  (Lehrer  Erich  Weisferdt  «nd 
,  i  i J  q.Lb  Kraemer  t.  aus  Angerapp-Königsberg), 
hldesheim.  Wörthstraße  20  Goethe-Schule. 

VVlUamowskl.  Dietrich  (Leutnant  Alfred  Will«* 
M^inSkr  f  H,,degard.  qeb  Busch,  aus  Barten- 

i  .oU’  ^^HÜt-Ludwig- Jahn-Straße  10),  Göttingen. 

ISÄr^r^'”0''  21  F"li’‘-Kl',|n-Gymn“"la“ 

Annqgrei  IR-chnungsrcvisior  Arthur  Wlt- 
'  q,.b  Joswig,  aus  Allenstcin.  Rooir- 

.J1/  Lüneburg,  Goethestrnße  41  WÜhelr»' 
Rnnbi-  Schule  (Lehrerin). 

"Orfel,  Jorg  (Zahnarzt  Dr.  Curl  Würlel  t  und  FaUd- 
WarnemünderWeg  *Nu  Johanni’hur^  Hannovw. 


Jahrgang  1 4  /  Folge  9 


Das  Ostpreußenblatt 


2.  März  1963  /  Seite  19 


Unsere  Leser  schreiben  uns 

Niemand  hat  das  Recht... 

Frau  Frieda  Wiehl  in  Batgstedl  im  Kreis 
Rendsburg  schreibt  zu  den  Verzichtserklärungen 
des  Beienroder  Kreises  unter  anderem: 

....  Niemand  hat  das  Recht  oder  die  Macht,  zu 
sagen:  Wir  verzichten  auf  Ostpreußen  —  aut 
unsere  Heimat!  Aber  wir  alle  wollen  auch  ler¬ 
nen,  zu  bekennen:  Lieber  Vater  ira  Himmel, 
wenn  es  dein  heiliger  Wille  ist,  so  führe  uns  in 
unsere  Heimat  zurück,  du  allein  weißt,  wie  wir 
sie  lieben  und  wie  wir  uns  nach  ihr  sehnen  — 
doch  dein  Wille  geschehe! 

Liebe  Landsleute,  wenn  wir  alle,  aber  wirk¬ 
lich  alle  mit  diesem  Gedanken  jeden  Tag  ein¬ 
mal  für  einige  Minuten  still  sind  und  die  Hände 
falten,  dann  haben  wir  erstens  die  schönste  und 
die  besle  Verbindung  untereinander.  Zweitens 
können  wir  froh  mit  dieser  festen  Gewißheit  an 
unser  Tagewerk  gehen.  Wir  können  und  wir 
sollen  da,  wo  wir  jetzt  hingestellt  sind,  fleißig 
und  pflichttreu  unsere  Arbeit  tun,  immer  wach 
und  innerlich  bereit,  daß  wir  sprechen:  Gott  hat 
uns  letzt  hier  an  diesen  Ort,  an  diesen  Platz 
gestellt,  da  wollen  wir  mit  ganzem  Herzen 
arbeiten  am  Aufbau  unseres  Vaterlandes  Nur 
so  werden  wir  auch  stark  und  bereit  werden, 
wenn  an  uns  sein  Rul  ergeht  —  die  Heimat  neu 
aufzubauen  ..!* 


Wieder  verelntl 

In  Folge  5  brachten  wir  aul  Seite  15  den  Be¬ 
richt  .Wieder  vereint!'.  Darin  teilten  wir  auch 
mit.  daß  die  nunmehr  aus  Memel  herausgekom¬ 
mene  Tochter  jetzt  ihre  hochbetagten  Eltern  in 
einem  Barackenzimmer  ptlegen  muß.  Frau  Elise 
Wohlerl  aus  Mülheim  I Ruhr I  schreibt  dazu: 

.Sollte  sich  im  Landkreis  Meppen  keine  Für- 
sorgesch wester,  keine  Gemeindeschwester  ge¬ 
funden  haben,  die  jene  alten  Leutchen  in  den 
vielen  Jahren  .entdeckt"  und  für  ihre  Aufnahme 
in  ein  Altersheim  sorgten?  Sollte  diese  Begeben- 
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Dein  Jäckchen  \ 
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heit  nicht  beschämend  für  uns  alle  sein?  Wenn 
eine  Tochter  nach  jahrelanger,  qualvoller  Tren¬ 
nung  zu  ihren  alten  Eltern  kommt,  die  bestimmt 
ebenso  unter  den  großen  Strapazen  der  Vertrei¬ 
bung  zu  leiden  hatten  wie  wir  alle,  dann  sollte 
man  meinen,  daß  zumindest  jetzt  schnell  und 
sofort  geholfen  wird ....!" 

OstpreuBenblatt 

.Für  mich  ist  und  bleibt  mein  Ostpreußen- 
blatl  nicht  etwa  nur  eine  Zeitung  schlechthin  — 
es  ist  die  Heimat  selbst!  Und  jedem  Landsmann, 
der  dieses  Blatt  etwa  nicht  haben  sollte,  möchte 
ich  zurulen:  Landsmann.  Du  betrügst  Dich  selbst 
in  geradezu  unverantwortlicher  Weisel'  I Heinz 
Kudritzki  aus  Berlin.) 

.. . .  das  OstpreuBenblatt  ist  das  Sprachrohr 
der  Heimat!'  (Kurt  Thiel  aus  Gießen). 


Auf  nach  Düsseldorf/ 


i  Das  Bundestreffen  1963  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  findet 


am  15.  und  16.  Juni  statt. 


Ein  jeder  wird  erwartet !  t 


.Liebes  Ostpreußenblatt,  es  drängt 'mich,  dir 
aus  vollem  Herzen  lür  alles  zu  danken,  was  du 
uns  Ostpreußen  und  unserer  lieben  Heimat  ge¬ 
schenkt  hast  und  dalür,  wie  du  immer  lür  unsere 
Ostpreußen  eingetreten  bist.  Wie  beneiden  uns 
die  anderen  Landsmannschalten,  die  eine  solche 
Heimatzeitung  nicht  besitzen.  Bleibe  weiter 
unser  liebes,  mutiges  und  trotzdem  maßvolles 
Ostpreußenblatt  .  .  *  (Allred  Rautenberg) 

.. . .  Dank  für  die  im  Interesse  unserer  Hei¬ 
mat  und  unserer  Landsleute  geleistete  Arbeit!’ 
(Fr.-W.  Kautz  aus  Altwarmbüchen). 


Vier  Generationen 

Zu  den  .Vier  Generationen *  in  Folge  5  (Seite 
Nr.  15)  schreibt  uns  Frau  Llnda  B  e  r  n  i  n  g  e  r 
aus  Erlenbach  am  Main  (früher  Tilsit): 

.Liebes  Ostpreußenblatt!  Das  Bild  mit  der 
Überschrift  .Vier  Generationen’  hat  uns  gut  ge¬ 
fallen,  denn  die  Urgroßmutter  ist  nicht  äiter  als 
72  Jahre.  Aber  ich  möchte  Ihnen  audi  mitteilen, 
daß  ich,  als  Großmutter,  zwei  Enkel  besitze,  und 
daß  meine  Mutter,  also  die  Urgroßmutter  —  erst 
60  Jahre  alt  ist . . ." 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  suchen 


1.  Aus  Gr.-Prägsden.  Kreis  Mohrungcn.  wird  Anna 
Grllnke  (geb.  28.  11  1905)  gesucht  von  ihren  Kin¬ 
dern:  Inge  Grllnke  (geb.  30.  8.  1941).  Gerhard  Grilnke 
(geb.  19.  2  1935)  und  Alfred  Grilnke  (geb.  18.  8.  1933). 
Die  Gesuchte  wurde  im  Januar  1945  von  ihren  Kin¬ 
dern  getrennt 

2.  Aus  Insterburg,  Theaterstraße  3,  wird  Frau  Eli¬ 
sabeth  Teller  gesucht  von  ihrer  Tochter  Renate 
Teller  (geb.  20.  10.  1933).  Die  Gesuchte  soll  im  Jahre 
1945  46  mit  einer  Frau  Schepskat  oder 
Schepsdat  aus  Insterburg  oder  Umgebung  ln 
Groß-Astrau.  Kreis  Gerdauen.  zusammengewesen 
sein. 

3.  Aus  Königsberg  wird  Anna  Gertrud  G  e  s  a  t  z  . 
geb.  Borowskt  (geb.  27  .  3.  1921).  gesucht  von  ihrer 
Tochter  Ingrid  Gesatz.  geb.  22.  4  1943  in  Königsberg. 

4.  Aus  Königsberg.  Hindenburgstraße  28.  wird 
Herta  Emma  Powelelt.  geb.  I.  I.  1919  in  Me¬ 
mel,  gesucht  von  ihrer  Tochter  Ursula  Karin  Powe- 
leit.  geb.  20.  2.  1943  in  Königsberg. 

5.  Aus  Königsberg.  Löbenichtsche  Langgasse  40. 
wird  Kurt  H  offmann  (geb.  30.  12.  1901)  gesucht 
von  seinem  Sohn  Wolfgang  Hoffmann  (geb  18.  5. 
1941).  Die  Personalien  der  Mutter  des  Wolfgang 
Hoffmunn  sind:  Liesbeth  Hoffmann.  geb.  Kcschkc 
geb.  27.  3.  1900  In  Königsberg. 

6.  Aua  Königsberg.  Hans-Sagan-Straße.  wird  Klara 
Biedenweg  geb.  10.  3.  1920  in  Neu-Liebenau 
Kreis  Marienwerdei  (Westpr)  gesucht  von  ihrer 
Tochter  Ingrid  Biedenweg.  geb.  7.  4.  1941  ln  Unter¬ 
berg.  Kreis  Marlenwerder.  Die  Gesuchte  war  als 
Hausgehilfin  bei  einem  Rechtsanwalt  in  der  Hans- 
Sagan-Straße  in  Königsberg  beschäftigt. 

7.  Vermutlich  aus  Königsberg  werden  für  Martin 
Lask  (geb.  etwa  1943)  Angehörige  gesucht.  Es  ist 
möglich,  daß  die  Mutter  des  Jugendlichen  Ruth 
Lask  heißt  und  früher  ln  Königsberg.  Schieferberg, 
gewohnt  hat 

8  Aus  Kummerau  bei  Königsberg  wird  Fritz 
N  e  u  m  a  n  n  (geb.  etwa  1924).  gesucht  von  seinem 
Sohn  Helmut  Neumann. 

9.  Vermutlich  aus  Taptau  oder  Labiau,  Regierungs¬ 
bezirk  Königsberg,  weiden  Eltern  oder  Angehörige 
eines  unbekannten  Jugendlichen  gesucht,  der  wahr¬ 
scheinlich  Franz  heißt  und  etwa  1943  geboren 
Ist.  Er  erinnert  sich  noch  an  seine  Schwestern 
Anna  und  Lucia  Er  hat  braune  Augen  und 
dunkelblondes  Haar. 

10  Aus  Rastenburg.  Angerburgstraße  7  oder  9. 
wird  Viktoria  Steikyte  oder  S  t  e  1  k  e  i  t  e 
gesucht.  Sie  soll  1945  ln  einem  Speiserestaurant  In 
der  Angerburgstraße  als  Küchenhilfe  gearbeitet  ha¬ 
ben. 

11  Aus  Rosenberg.  Kreis  Gerdauen,  werden  die 
Mutter  und  zwei  Schwestern  gesucht  von  Renate 
Jähnke  (geb  10.  11.  1940).  Die  Eltern  von  Re¬ 
nate  sollen  ln  Rosenberg  ein  Kolonialwarengeschäft 
und  eine  Gastwirtschaft  gehabt  haben. 

12.  Aus  Schippenbeil.  Kreis  Bartenstein,  wird  Ro¬ 
bert  R  o  h  m  a  n  n  .  geb.  3.  12.  1893  in  Schippenbeil 
gesucht  von  seinen  Kindern  Karin  (geb.  3.  5.  1943) 


Erwin  (geb.  8.  11.  1937)  und  Lotte  (geb.  4.  6.  1935). 
Der  Gesuchte  befand  sich  1945  Im  Lager  Pr.-Eylau. 

13.  Vermutlich  aus  Sensburg  werden  Angehörige 
gesucht  für  Edeltraut  W  o  1  f  f  .  geb.  15.  3.  1943. 

14.  Vermutlich  aus  Sensburg  wird  Margarete  Hap¬ 
peck  gesucht.  Die  Gesuchte  soll  als  Hausgehilfin 
tätig  gewesen  sein.  Nähere  Auskunft  könnten  evtl. 
Frau  Hertha  Leffkowitz  und  Fräulein  Elly 
Schwuntck  geben 

15.  Aus  Steinau.  Kreis  Neidenburg,  wird  Erna 

Preuß.  geb.  Oeck  (geb.  24  1  ‘901).  gesucht  von 

ihrer  Tochter  Elsbeth  Preuß  (geb.  21.  5.  1939).  Frau 
Preuß  befand  sich  mit  ihrer  Tochter  1945  auf  der 
Flucht  und  wollte  auf  einem  Gut.  etwa  5.5  km  von 
Gilgenburg  entfernt,  Quartier  für  die  Nacht  beschaf¬ 
fen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86.  unter  Kindersuchdienst  4/63. 

Kinder  aus  Ostpreußen,  die 
von  ihren  Anqehöriaen  gesucht  werden 

1.  Aus  Domnauswalde,  Kreis  Bartenstcln,  wird 
Horst  L  i  e  d  t  k  e  (geb.  31.  1.  1936)  gesucht  von  sei¬ 
ner  Mutter  Rosa  Liedtke,  geb.  Grommball  (geb. 
22.  6.  1906).  Der  Gesuchte  war  bis  Dezember  1944  im 
Kinderheim  Rastenburg.  Hauptstraße,  unterge¬ 
bracht 

2.  Aus  Dreimühl.  Kr^is  Gerdauen.  wird  Ursula 
M  a  t  z  k  e  1  t  (geb.  28.  8.  1938)  gesucht  von  ihrem 
Vater  Albert  Matzkeit  (geb  io  6.  1907)  Die  Ge¬ 
suchte  war  1946  bei  Frau  Elise  Bolz  ln  Pflege. 
Im  Sommer  1947  hat  Frau  Bolz  Ursula  Matzkeit  ln 
Litauen  bei  einer  Familie  zurückgelassen. 

3.  Aus  Girnen.  Kreis  Gumbinnen,  wird  Heinz 

Müller  (geb  13.  5.  1937)  gesucht  von  seinem 

Vater  Franz  Müller  (geb.  26.  7.  1908).  Der  Gesuchte 
ging  mit  seinen  Großeltern.  Familie  Franz  Zöll¬ 
ner  aus  Girnen  und  Tante  Martha  Borsch  auf 
die  Flucht.  Sie  wurden  zuletzt  am  20.  10.  1944  ln 
Bahnfelde.  Kreis  Gumbinnen,  gesellen. 

4.  Aus  Gomlngen,  Kreis  Gerdauen,  wird  Hubert 

Schwark  (geb  13  10  1938)  gesucht  von  seiner 

Mutter  Marie  Schwark  (geb.  4  10.  1908).  Der  Ge¬ 

suchte  Ist  am  16  8  1948  zusammen  mit  seiner  Schwe¬ 
ster  Waltraud  nach  Litauen  gegangen.  In  Tauroggen 
wurden  die  Geschwister  getrennt  und  seitdem  fehlt 
von  Hubert  Schwark  Jede  Spur. 

5  Aus  Trenkensruh  Kreis  Gerdauen.  wird  Man¬ 
fred  L  e  s  k  e  (geb.  10.  4.  1938)  gesucht  von  seiner 
Mutter  Herta  Leske,  geb.  Gudelke  (geb.  21.  9. 
1921).  Der  Gesuchte  soll  nach  dem  Tode  der  Groß¬ 
mutter  1947  von  einer  Frau  Johanna  Hempel. 
gleichfalls  aus  Trenkensruh,  angenommen  worden 
sein  Im  Herbst  1947  ist  Frau  Hempel  mit  Manfred 
Leske  in  Friedland  Kreis  Bartenstein,  gesehen  wor¬ 
den. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  13.  Park¬ 
alle  86.  unter  Kindersuchdienst  3/63. 


r 


Bestätigung 


Wer  kann  bestaunen  daß  Meta  Braun  ueb. 
Isereit  (geb.  30  II  1906  In  Spledlauken).  wohnhaft 
gewesen  In  Barsuhnen  Kreis  Pogegen  von  1821  bis 
1929  In  verschiedenen  landwirtschaftlichen  Betrie¬ 
ben  beschäftigt  gewesen  ist?  Die  Namen  der  Ar¬ 
beitgeber  sind  nicht  mehr  bekannt 
Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  13  Park¬ 
allee  86. 


Frleda-Jung-Sdiule  In  WlpperfUrth 

Der  Tatkraft  der  ostpreußisdien  Lehrerin  Erna 
Simpson  ist  es  zu  verdanken,  daß  die  neue 
evangelische  Wipperlürther  Volksschule  In  der 
Stadtrandsiedlung  von  Neye  den  Namen  der 
ostpreußischen  Dichterin  Frieda  Jung  (1865  bis 
1929)  trägt.  Voi  einiger  Zeit  halle  Fräulein  Simp¬ 
son  die  Bitte  an  den  Rat  der  Stadl  gerichtet,  der 
Schule  diesen  Namen  zu  geben.  Dieser  Bille 
wurde  entsprochen 

Um  die  Wipperfürther  Öffentlichkeit  ein¬ 
gehender  über  Frieda  Jungs  Werk  und  Leben 
zu  unterrichten,  wurde  nun  von  Erna  Simpson 
mit  Hilfe  der  Jungen  und  Mädchen  der  Schule 
ein  Frieda-Jung-Abend  veranstaltet  Befreun¬ 
dete  Landsleute  hallen  mit  Schrifttum  der  Didi- 
terin  aus.  Gern  kamen  Eltern  und  viele  Gäste, 
unter  ihnen  auch  Bürgermeister  Berger  und 
Stadtdirektor  Raupen  Eine  Instrumentalgruppe 
leitete  zu  den  Zitaten  und  den  Lesungen  über 

Der  Name  Frieda  Jung  ist  dadurch  zu  einem 
Begriff  in  Wipperfürth  geworden  Niehl  von  un- 


IDEE-KAFFEE 


coffeinholtigl  Der  ideale  Kaffee  unserer  Zeit  - 
von  höchster  Reinheit  und  Bekömmlichkeit 


gefdhr  schrieb  daher  auch  eine  Wipperfürther 
Zeitung:  „Frieda-Jung-Schule,  dieser  Name  ver¬ 
pflichtet  für  Generationen  " 

Lehrerin  Fraulein  Simpson,  die  auch  die  Schule 
mit  dem  Namen  der  ostpreußisdien  Dichterin 
leitet  war  in  der  Heimat  in  zahlreichen  Schulen 
tätig  gewesen,  unter  anderem  in  Eckarts- 
dorf,  Wallendorf,  Gedwangen  und 
in  Neuendori  bei  L  y  c  k. 


Ostpreußischc  Fotopost  karlrn 

Eine  Serie  von  Ansichtskarten  Über  Ostpreußen 
hat  der  Verlag  Gerhard  Berger  ln  Rheydt 
(Rheinland)  herausgebracht.  Auf  jeder  dieser  Kar¬ 
ten  sind  mehrere  ostpreußische  Motive  zu  sehen, 
die  Gerhard  Berger  selbst  aufgenommen  hat.  In 
dieser  Serie  gibt  es  z.  B.  eine  Königsberger  Karte, 
eine  andere  von  der  Kurischen  Nehrung  und  eine 
vom  Samland  (siehe  auch  die  Anzeige  ln  dieser 
Folge). 


Auch  bei  Wohnungswechsel . . . 

will  man  das  Ostpreußenblatl  ohnä  Lüfter- 
brerhung  weiterlesen  können  Pnstabonnentcn 
beantragen  dazu  bei  ihrem  Postamt  einige  Tage 
vor  |das  Ist  wichtigil  dem  Umzug  die  Überwei¬ 
sung  des  Abonnements  an  die  n.-ue  Anschrift. 
Die  Post  kann  dann  bet  dei  Zustellung  dei  Zei¬ 
tung  mit  ihnen  „milgehen"  Sollte  trotzdem  mal 
eine  Folge  aushleihen  wird  sie  von  unserer 
Vertriebsatiteilung  (Hamburg  13.  Postfach  8047) 
auf  Anfordern  gern  unter  Streifband  übersandt. 


Suchanzeige 


D 


I  Wer  kann  mir  die  Anschrift  von 
Martha  Schwarz  aus  Waldhaus 
Tollnlk  bei  Großottern.  Kr.  Rö- 
ßel.  mitteilen?  Josef  Presch.  7891 
Wellhelm  Uber  Waldshut. 


Vorname:  Hildegard 

geb.;  5.  11.  1941 

Augen:  blau 

Haar:  schwarz 

Das  Mädchen  soll  angeblich  aus 
Königsberg  Pr  stammen.  Die 
Iuttcr  des  Kindes  soll  verstor- 
»en  sein,  der  Vater  ist  ver- 
r,  jjt.  Nachr.  erb.  u.  Nr.  31  399 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Suche  Bekannte,  die  1924 — 1927  1. 
Jagenhelm  b.  Godrlenen,  Kreis 
Königsberg  Pr.,  gewohnt  haben. 
Nachr.  erb  Willy  Maack.  8411  Sin¬ 
zing  üb.  Regensburg. 

Werte  Frau  PtAck,  geb.  Harder,  sen¬ 
den  Sie  uns  doch  bitte  die, 
Adresse,  da  sie  verlorengegangen 
Ist  Liebholz.  345  Holzmtnden, 
Obere  Bachstraße  16. 

Suche  eine  Frau  Luise  oder  Ilse 
Wenk  (etwa  47  b.  50  J.).  Ich  habe 
ln  Ernsthof  bol  Tharou.  als  die 
Russen  kamen,  bei  ihr  gewohnt. 
Sie  hat  mich  auch  nach  Königs¬ 
berg  Pr  ins  Krankenhaus  ge¬ 
bracht  Ich  brauche  sic  als  Zeu¬ 
gin  wegen  Rentensachen.  Frau 
Gertrud  Lehmann.  58  Hagen 
Lahnstraßc  24 

Gesucht  wird  Familie  J.  Klar,  1944 
I.  Forst  haus  Waldersee.  Kr.  Sens¬ 
burg.  wohnhaft  gewesen.  Nachr 
erb.  Frau  Klara  Bartel,  fr.  Kö¬ 
nigsberg  Pr..  Jetzt  73  Eßlingen 
(Neckar)-Zollberg.  Rcußcnsteln- 
weg  27. 


Name:  angeblich  Kopp 

Vorname:  Klaus 

geb.:  etwa  1939 

Augen:  blaugrau 

Haar:  blond 

Der  Jugendliche  ist  vermutlich 
mit  einem  Transport  im  Januar 
1947  aus  Ostpreußen  gekom¬ 
men.  Er  will  sich  erinnern,  mit 
seinen  Angehörigen  ln  Neu¬ 
damm  gewohnt  zu  haben.  Auch 
von  einem  Elisabeth-Kranken¬ 
haus  erzählte  er.  in  dem  seine 
Mutter  verstorben  sein  soll. 
Nadir,  erbeten  unter  Nr.  31  398 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


A.  u.  II.  At/.padion 

sowie  Bekannte  aus  Insterburg 
u.  Umgebung.  Gustav  Domin, 
1  Berlin  44.  Finowstrallc  14. 


Verschiedenes 


Allelntt.  Frau.  ev..  Ofltpr.,  sucht  kl. 
Wohng.  Angeb.  m.  Preis  erb.  Frau 
Ella  Boeck,  759  Achern  (Baden). 
Hauptstraße  6. 


Name:  vermutl.  Singer 


feine  Oberbelten 

Wunderbar  weich,  leicht  und  mollig, 
gefüllt  mit  zarten  Halbdaunen,  Inlett  rot. 
blau,  grün  oder  erdbeer,  garantiert 
farbecht  und  daunendicht  s 
1 30x100  cm  mit  2850  g  nur  DM  49.50 
130x200  cm  mit  3000  g  nur  DM  72. S8 
140x200  cm  mit  3  250  g  nur  DM  79.80 
160x200  em  mit  3  750  g  nur  DM  89.75 
Kopfkiiten,  80x80  cm,  gefüllt  mit  1250  g 
Halbdaunen,  gleiche  Inlettsorte,  nur 

?M  i?;‘'-,Zu‘e.-nd<n9  4  JT  Mo*«"  ÄMsieV  E.tro 

An.ld.1  ohne  Ksutzwsng.  B.l  Nicht-  A  „  e  „„„dwborei  Aroma 
gefallen  Geld  sofort  zurück.  - 


Kilt!  Wo  findet  Angst  -Witwe,  73  J..  Kaum  Khld.-Pfulz:  Ostpr  Land- 


rüstig.  Königsbergerin,  per  sofort 
od.  z.  spät.  Zeitpunkt  ln  Gelscn- 
kirchen  1.  d  Nähe  einer  frel- 
kirchl.  Gemeinde,  in  ruh.  Hause, 
eine  kl.  abgeschl.  Wohng.?  1  bis 
1'/«  Zlm..  evtl.  Kochnische  u.  WC. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  31  442  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  _ 


io  goldgelber,  gor  naturreiner 
Bienen-,  Blüten-,  Schleuder 


Honig 


schein  liegt  bat.  Porlofrala  Nachnahme 
Be-tenkatalog  lowia  Battfedern-  und 
inleitmusfer  kostenlos.  4t 

Versandhaus  ST  U I  E  N  >  E E,  Abt. 
Blankenloch-Karlsruhe,  Bahnhofstr.  4* 


f.  . .  NHIISI«,  NUIIUC'UUIbl  MIVIMU 

Garantie-  4,#  kq  netfo  j10-Pfd.-Elmer|  DM  17,8« 


wirt.  Jetzt  i.  d.  Industrie,  sucht 
nette  Darnenbekunntsch  zw.  bald. 
Heirat.  Bin  52/1,76,  schlank.  Jung¬ 
geselle.  Besitze  Barvermdg.  u. 
Lastenausgleich.  Freundliche,  nur 
ernstgem.  Zuschr..  mögt,  m  Bild, 
erb.  u.  Nr.  31  445  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpreuße,  ehern.  Bauer.  59  J..  Wit¬ 
wer  m  16Jähr.  Sohn,  landw.  No- 
benerwerbsstelle  (3-Fam.-Haus). 
sucht  passend.  Frau  o.  Anh.  zw. 
Heirat.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  31  131 
Das  Ostpreußenblntt.  Anz.-Abt 
Hamburg  13. 


2‘ *  kg  netfo  (  5-Pfd. -Eimer)  DM  9,80 

Keine  Eimerberechnung  elf  40  Johren  f  Nadin  ol 
Honlohout  Seloold  6  Co..  11  Nortorl  Hols«  Witwer,  Ostpr.,  34/1.68,  blond,  in 

2  Söhnen,  sucht  passend  Lebens¬ 
gefährtin.  mögl.  dunkl.  Typ. 
auch  m.  Kind  angen.  Nur  ernst¬ 
gem.  Zuschr.  m  Bild  erb  u.  Nr. 
31  273  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


^  Bestätigungen  ^ 


Ostpreußin  sucht  ln  SUddeutsehlanc. 

Wohnunp  (3—4  Raume),  mögl. 

Zentralheizung.  Evtl.  Wohnungs¬ 
tausch  (Westf).  wäre  nicht  abge-  Wer  kann  glaubhalt  bestätigen,  daß 
neigt,  passend.  Haus  zu  kauf,  da  Richard  Lorper,  geb.  am  7.  2. 
LAG  vorh.  etc.  Angeb.  erb.  u.  Nr.'  1906  in  Gilkendorf,  Kr.  Elchnlede- 
31  016  Das  Ostpreußenblatt,  Anz  -  rung.  von  seiner  Jugend  an  bzw. 
Abt  Hamburg  13.  v.  1.  Januar  1922  bis  Februar  1934 

- - - od.  Juli  1941  verslcherungspflt Jh- 

Sudie  einen  Kachelofenbauer  (Fach-i  tig  beschäftigt  gewesen  ist?  Lei¬ 
mann)  Oder  wer  baut  mir  einen;  der  kann  Ich  keine  einzelnen,  ge- 
Kachelofen  wie  ln  Ostpreußen?  nauen  Daten  nennen.  w$nn  u 


Ruchay.  Fr  .  7ü6l  Hegenlohe 

1 -Zimmer- Wohnung  m  Kochnische. 
Korrid.-Toll..  evtl.  möbl..  kosten¬ 
los  abzugeb  an  Frau,  die  4jähr. 
Mädchen  beaufs.  möchte  u  evtl. 
Nöhkcnntnisse  besitzt.  Raum 
Wuppertal-Essen.  Angeb.  erb.  u 


wo  mein  verstorbener  Mann  frü 
her  gearbeitet  hat.  Sollten  Sie 
meiner  Bitte  entsprechen,  so 
danke  Ich  Ihnen  schon  Jetzt  recht 
herzlich!  Anna  Loeper.  4831  Aven¬ 
wedde-Bahnhof.  Isselhorster  Str. 
Nr.  219. 


Beamter  a.  !>.,  Ostpreuße  52/ 
1,72.  ledig,  solide,  ev..  größere 
Ersparnisse  vorhanden,  sucht 
Partnerin  zw.  Lebensgemein¬ 
schaft.  bis  etwa  50  J.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  31  308  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hnmbg.  13. 


Nr' «KjS  Dis  ' Ortöm.OenW.ll  '™r  n.e.nrn  Kentenansprurh  Buche 
Nr  31  294  Das  osipreuuenoia«.  t  „„HeleuH.  die  midi  kennen 

Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ich  Landsleute,  die  midi  kennen 
u.  mein  früh.  Arbeitsverhälthisse 
Im  Kreise  Eichniederung  als  Haus¬ 
angestellte-Wirtin  (Mädchenname 
Berta  Göritz),  geb.  ln  Godallen 
und  auch  dort  tn  Stellung  gewe¬ 
sen  und  in  Schlllgallcn  von  1913 

bis  1914  ln  einem  Gasthaus,  be-  OstpreuOr.  Mitte  10/1,72,  led.,  ev 

Welche  eeblld  loiahr  OstDreußin  stutigen  können.  Für  Jeden  dies-  strebs..  dklbld..  mit  gut  Ersparn 
«eiche  gtniiu  -tujanr.  usiprcuuin,  U|,.„.„U  unn  Arhelloeh  «,llr,»,.|..  neu»  ..Ire  nn.toer.meln 


Landsleute,  verbringt  Euren  Urlaub 
im  Schwarzwald.  Behrend.  7262 
Hirsau.  Kr.  Calw.  Panorama¬ 
straße  28.  Baldige  Meldung  erbe¬ 
ten. 


Ostpreiine,  33/1,78.  ev..  wünscht  a. 
d.  Wege  die  Bekanntschaft  ein. 
nett.,  strebs.  Mädels,  mögl.  Ver¬ 
käuferin,  Jed.  n.  Bedingung,  zw. 
bald.  Heirat.  Zuschr.  m.  Bild  (zu¬ 
rück)  erb.  u.  Nr.  30  800  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.  Ham¬ 
burg  13. 


evtl,  auch  jünger  oder  älter, 
würde  mit  ein.  Könlpsberger  Han- 


bezügl.  Hinweis  von  Arbeitgeb 
u.  Mitarbeiter  bin  Ich  sehr  dank¬ 
bar.  Krau  Berta  Falk,  geb  Gö¬ 


delslehrer  zus.  ein  Eigenheim  an-  “  ,  » .deViit  47»,  I El- 
1,11m  hauen?  Kiianm.il  erb  n  rü7.).  verw.  Schneideren  4791  El- 


*en.  Bahlweg  278. 


c 


Bek  anntscho 


Üen^ 


teilm.  bauen?  Eilangeb.  erb.  u. 

Nr.  31  422  Das  OstpreuBenblatt. 

Anz.-Abt.  Hamburg  13. 

300  DM  Belohnung.  Wer  besorgt  mir 
eine  Wohnung?  2  Zimm.  u.  Küche. 

Raum  Mainz— Wiesbaden— Groß- 
Gerau  Frau  a.  Ostpreußen.  LAG  Ostpr.  Kriegsversehrter  m.  gut  Ein¬ 
vorhanden.  Angeb.  erb.  unt.  Nr.  kommen  u.  Ersparn.,  sucht  ein 
31  147  Das  OstpreuBenblatt  Anz.-  lieb.  Mädel  bis  42  J.  als  Ehege- 
Abt.,  Hamburg  13.  ftihrtln.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 

31  136  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 

I.andwirtschaftl.  Nebenerwerbs-  Abt..  Hamburg  13. 
stelle  z.  1.  10.  1963  zu  verpachten.  Ostpreuße,  natürl.  Wesen,  ev..  24/ 
Gute  Wohnung  u.  Arbeltsmög-  1.78.  wünscht  Bekanntschaft  eines 
lichkeit  vorh.  Zur  Übernahme  sind  nett.  u.  aufricht.  Mädels.  Blld- 
5000  DM  erforderlich.  Angeb.  erb.*  zuschr  (zur.)  erb.  u.  Nr.  31  137 
u.  Nr.  31  295  Das  Ostpreußenblatt.  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,1 
Anz.-Abt..  Hamburg  13.  Hamburg  13. 


wünscht  nette  ostpr.  Bauerntocht. 
kennenzul.  Mögl.  Bildzuschr.  (zu¬ 
rück)  erb.  u.  Nr.  31  207  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.  Ham¬ 
burg  13 


W'elcJies  Mädel  od.  welche  Frau 
kommt  zu  mir?  Ersparn.  oder 
LAG  erwünscht,  da  Hauskauf 
beabsichtigt.  Angestelltenrent¬ 
ner,  331.74.  Ostpr.,  mit  Taxi- 
Geschäft.  ledig,  warmherzig  u. 
solide.  Habe  größere  Ersparn. 
Bei  Zuneigung  nicht  unbedingt 
ortsgebunden.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  31  309  Das  Ostpreußenblatt 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Jung  Mann,  34/1.72.  led.,  ev.-freik. 
Gern  wünscht  die  Bokanntsch. 
eines  nett.  Madels  passend  Alters 
kennenzul.  Raum  Ruhrgebiet. 
Bildzuschr.  erb  u.  Nr.  31  206  Das 
Ostpreußenblntt  Anz.-Abt  Ham¬ 
burg  13. 

Schlws. -llolst.:  Ostpr  Bauerntoch¬ 
ter.  52  J..  alleinst.,  wünscht  d. 
Bekanntsch.  eines  nett.  Herrn  m. 
gut.  Einkorn.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
31  272  Das  OstpreuBenblatt .  An/..- 
Abf  .  Hamburg  13. 

Ostpr.  (Bauerntocht.).  Jetzt  Rhld., 
46/1,56.  ev..  dunkel,  solide,  häusl.. 
gute  Vergangene,  wünscht  Be¬ 
kanntsch  ein.  lieb.,  treuen,  cha¬ 
rakterfest.  Herrn  passend.  Alters. 
Ernstgem.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
31  140  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13, 

Kaum  Stuttgart.  Bin  Anfang  20  1.60, 
ev..  dklbld.,  natürl..  und  wünsche 
auf  diesem  Wege  einen  Kamera¬ 
den  fürs  Leben  zu  finden  Inter¬ 
essiere  mich  für  Sport.  Musik. 
Tanz  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  31  221 
Das  Ostpreußenblatt  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


60jähr  Ostpreußin,  sauber,  fleißig, 
m.  schöner  Wohnung  u.  bleibend 
Rente  gesch..  vollschlk  sucht 
gläub.  Ehepartner.  Zuschr  erb  u. 
Nr.  31  135  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz  Abt  Hamburg  13. 

Mangels  passend.  Gelegenh  würde 
Ich  mich  freuen,  auf  dies.  We*ie 
einen  Kameraden  fürs  Lehen  *u 
find.  Bin  Ostpreußin  (J  Rhein!  - 
Pfalz).  33/1,66  ev..  bld  Venv.- 
Angest.  Intercss  mich  für  Musik, 
Tanz.  Theater.  Natur.  Ernstn^m. 
Bildzuschr.  (zur.)  erb.  u.  Nr. 
31  135  an  Das  OstpreuBenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpr  Witwe.  39/ 1  od.  ev  gt 
sch.,  wünscht  Bekanntschaft  m. 
einem  auf  rieht,  ev.  Landsmann 
v.  50—60  J  alleinsteh.  u.  ortsun- 
gebund..  zw  Wohn  gerne  In  sch. 
Zuschr  erb.  u.  Nr.  31  145  Das  Ost- 
prcußenblatt.  Anz.-Abt  Ham¬ 
burg  13  _ 

Lebhafte  Ootpreußin  sucht  charak- 
terf  erbild  Landsmann.  Sie: 
25/1,68  ev  dklbld  vollschlk., 
mittl.  Reife.  Buchhalterin.  Ver¬ 
mag  Größ.  Haus.  ca.  30  000  DM. 
LAG.  Ersparn  Ausst..  elg.  Pkw. 
Raum  Düsseldorf.  Nur  ernstgem. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  31  134  Das 
Ostpreußenblntt  Anz.-Abt  Ham- 
bürg  13. _ _ 

KL PIN  ANZEIGEN 
finden  im 
Ostpreußenblail 
die  v'eiteste  Verbreitung 
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Von  Walther  Proschwitzky 


Im  Anfang  war  der  .Klub“,  sprich:  Kö-  Höhe  der  Zeit  stehender  sportlicher  Eiskunst- 
nigsberger  Klub  der  Schlittschuhläufer.  lautbetrieb  entwickelt.  Sein  Senior,  Paul 

„  ,  ,  ,  ,  ,  ,  ,  ...  „„  .  .  „  Weiß,  wai  anerkannter  Punktrichter  in  vie- 

Schlittschuhlaufen,  das  tat  in  Königsberg,  zu-  ^  Deutschen  und  Europäischen  Kunstlaul- 
mindest  injungen  Ja^rfn’ je^.r.  ^n^er  meisterschallen  Das  junge  Paar  Edith  Wol- 

auf  sich  hielt,  versuchte  Mitglied  des  Klubs  (er/G(?rhlird  Rahn  ,welcb  letzterer,  erst 
zu  werden,  dessen  Mitgliederzahl  aber  be-  ^  Jahre  a„  leider  von  elner  tückischen  Krank- 
schrankt  war.  heit  dahingerafft  wurde)  nahm  erfolgreich  bei 

Zuerst,  wenn  der  Schloßleich  noch  nicht  hielt,  der  Deutschen  Kunsllaufmeislerscfiaft  im  Ju- 
ginq  s  auf  die  .  L  o  m  s  e  "  ,  das  waren  die  über-  niorenwettbewerb  teil.  Aber  auch  die  Ge¬ 
schwemmten  Wiesen  j  w  d.  zwischen  den  bei-  selligkelt  fehlte  nicht.  Da  viele  Mitglieder  die 
den  Pregelarmen,  schon  nahe  beim  Sackheimer  üblichen  Eistänze  beherrschten,  wirbelten  die 
Tor.  Hatte  dann  das  Schloßteichels  die  polizei-  paare  nach  Musik  durcheinander.  In  aller  Ober- 
lich  vorgeschriebene  Dicke  erreicht,  dann  wurde  lebenden  Erinnerung  ist  ein  Kostümfest  auf  dem 
sein  am  Schloß  gelegenes  Ende  für  den  „Klub“  Eis,  bei  dem  u  a.  von  zwölf  Paaren  ein  Tanz- 
ausgebaut  Da  entstand  dann  ein  solides  Ein-  reigen  nach  Musik  und  mit  bengalischer  Be- 
gangsior  und  rund  herum  die  Absperrung  ge-  leuditung  aufgeführt  wurde.  Aul  der  zweiten 
gen  Unbefugte.  In  Holzbuden  konnte  man  die  Eisbahn  des  Eislaufvereins,  der  Spritzeisbahn 
Garderobe  ablegen  und  auf  vielen  Bänken  lie-  auj  |jem  Tennisplatz  beim  Postscheckamt,  wurde 
ßen  sich  selbst  die  kleinsten  Damen  von  den  jeden  Abend  eifrig  gespielt  und  geübt.  Und 
.Männern"  die  Schlittschuhe  anschnallen.  Das  wenn  der  Februar  mit  seinen  Schneemassen 
war  im  Mitgliedsbeitrag  enthalten,  aber  ein  kam,  wurde  der  Schnee  in  einer  Ecke  des  Plat- 
Trinkgeld  von  5  Pfennigen  wurde  doch  gern  ge-  zes  zu  ejner  großen  Burg  zusammengeschippt, 
nommen.  Und  dann  ging  s  auf  die  sauber  gefegte  diese  innen  ausgehöhlt,  Tisch  und  Bänke  hin- 
Fläche,  und  an  den  vielen  schönen  Wintertagen  eingestellt  und  bei  Kerzenlicht  Fastnacht  ge¬ 
wogte  es  dort  durcheinander,  und  der  Freude  feiert  Das  waren  noch  Zeitenl  Wehmütig  erin- 
und  des  Lachens  war  kein  Ende.  Und  sonntags  nern  wjr  uns  der  beiden  Brüder  Schimanski 
und  manchmal  auch  wochentags  war  Konzert  ajs  der  eifrigsten  Burgenbauer, 
vom  großen  Blasorchester.  Als  man  aber  an  '  .  ,  „ 

einem  Januarsonntag  des  Jahres  W29  das  75-  ln  dieser  Zeit  hat  sich  auch  in  anderen  Orten 


Kostümlest  Im  Jahre  1931  aul  dem  Eis  des  Schloßteichs  in  Königsberg. 


Ja,  der  Schacktarpl  Es  war  eine  unterschiedlich  lange  Zeit,  und  das  Wetter  konnte  auch  wie¬ 
der  Umschlägen.  Was  dann  entstand,  zumal  bei  steilem  Westwind ,  zeigt  dieses  Foto.  Es  ent¬ 
stand  vor  dem  Kriege  unweit  von  Loye,  vor  der  Mündung  der  Inse.  Die  Gewalt  des  Windes 
preßte  die  treibenden  Schollen  vor  der  Küste  zusammen.  Und  sie  suchten  sich  dann  unter 
schwerem  Geächze  und  Getöse  einen  Ausweg,  indem  sie  sich  über  und  untereinander  scho¬ 
ben.  So  bildeten  sich  haushohe  Eisberge  ( wie  man  an  den  Menschen  gut  erkennen  kann)  in  kilo¬ 
meterlangen  Wällen  entlang  der  Haliküste  “  Eingesandt  von  Norbert  Kowalski 

iniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiuiiiiHtiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiitiniiiiiiitinii 

Nach  der  Vertreibung:  das  Volkstum  AltpreuGens  verdient  gemacht  hat, 

kann  man  zurückschauuend  feststellen,  daß  eine 
Famlllenforschung  In  Ost-  und  Westpreußen,  na¬ 
mentlich  in  Königsberg  und  dem  größten  Teile  Ost¬ 
preußens.  ohne  das  Wirken  des  Vereins  heute  nahe¬ 
zu  unmöglich  wäre. 

Mit  Stolz  konnte  der  mit  dem  ganzen  Vorstand 
wiedergewählte  Vorsitzende.  Walther  Müller- 
D  u  1  t  z  .  hervorheben,  daß  man  trotz  der  großen 
Verluste  an  Urkundenmaterial  vielen  anderen 
Quellen  und  vorzüglicher  Namenskarteien  sowie 
an  umfangreichen  Forschungsergebnissen,  schon 
vor  der  Wlederbegründung  des  Vereins,  selbst  in 
den  Tagen  des  Chaos  ,  die  Hände  nicht  resignierend 
ln  den  Schoß  gelegt  hat  sondern  bemüht  gewesen 
ist  die  ln  alle  Winde  verstreuten  Vereinsmitglle- 
der  wieder  zu  vereinigen.  Büchcrverluste  zu  er¬ 
setzen  und  noch  vorhandenen  oder  neuen  Quellen 
nachzuspüren.  Er  gedachte  dabei  auch  des  ersten, 
nach  der  Vertreibung  gewählten  Vorsitzenden. 
Ehrenvorsitzenden  Landgerichtsdirektor  I  R. 
Friedrich  Stahl  Allgemein  bedauerte  man 
den  Tod  seines  Nachfolgers,  des  bei  der  letzten  Lü¬ 
becker  Vereinstagung  so  jüh  verstorbenen  Vorsitzen¬ 
den  Friedrich  Faltin  dem  es  leider  nicht 
mehr  vergönnt  gewesen  ist  (Jen  im  Jahre  HW»2  In  so 
besonders  eindeutiger  Welse  hervorgetretenen  Auf¬ 
stieg  des  Vereins  zu  erleben  hat  doch  gerade  die¬ 
ser  stets  uneigennützige  Mann  der  als'  Sptithelm- 
kehrcr  um  seine  Existenz  als  Kaufmann  sehr  zu 
kämpfen  hatte  frühzeitig  Wege  beschritten  die  zu 
vollem  Erfolg  geführt  haben.  Dank  seiner  Rührig¬ 
keit  hat  der  Verein  sein  Möglichstes  getan  Quel¬ 
len  durch  Druck  zu  sichern  verborgenes  Material 
zu  suchen  und  ledom  neuen  Mitglied  durch  Rat  und 
Tat  zu  helfen.  Ist  es  da  noch  verwunderlich,  daß 
ein  dänisches  Vereinsmitghed.  oessen  Vorfahren 
aus  Insterburg  stammen,  trotz  beschwerlicher  Reise 
durch  das  Packeis  der  Ostsee  zur  flenernl Versamm¬ 
lung  kam  und  Freundschaft  mit  Freundschaft  er¬ 
widerte  welche  es  ohne  eigene  Taten  nun  einmal 
nicht  gibt' 

Das  ..Ostpreußenblatf  kann  seinerseits  mit  Freude 
reststellen,  daß  der  ..Verein  für  Famlllenforschung 
in  Ost-  und  Wcstpreußen-  bemüht  ist,  dem  Vorbild 
von  Friedrich  Fältln  im  Dienste  des  Heimntgedan- 
kens  zu  folgen  und  auf  solche  Forschungsergebnisse 
aufmerksam  zu  machen,  die  das  Interesse  vieler 
Landsleute  verdienen  gn. 


Zehn  Jahre  ostpreuhische  Familienforschung 


Jn  diesem  Winter  aul  dem  Großen  See:  Die  Eisbahn  wird  gespritzt  Rechtes  Bild:  Der  Ver¬ 
fasser  des  Berichts  und  Frau  Kukal  beim  .Vierzehner'. 
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IS,-  Kmdcrrjcfr  ab  59. SQ 


Soeben  neu  erschienen: 

ANSICHTSPOSTKARTEN 
von  OSTPREUSSEN 

(echt  Foto) 

Z.  Zt.  sind  folgende  Karten 
(alles  Mehrbildkarten  mit  je 
6  bis  1  Einzelbildern)  lieferbar 
Nr.  1 

SCHÖNES  OSlTiiEL'SSEN 
(Masuren.  Kur  Haff,  Samland, 
Cranz  Königsberg.  Johannis¬ 
burg) 

Nr.  2  KtülSCHF.  NEHRUNG 
(Rossitten,  Nlddcn.  Sarkau. 
Kurenkllhne.  Haffdampfer 

usw.) 

Nr.  3  8AMLANDKÜSTE 
(Ostseebad  Cranz.  Steilküste. 
Fischerhafen.  Flundern  usw.) 
Nr  4  KÖNIGSBERG  Pr. 
(Schloß.  Hafen.  Speicher.  Kals.- 
Wllh. -Platz  usw.) 

Lieferung  an  Wiederverkau- 
fer  (FachhHndler,  Verbände 
usw.)  zum  Preis  von  0.25  DM 
per  Stdck.  abzügl.  übl  Rabatt. 
Mindestmenge  100  stück.  auch 
sortiert 

GUSTAV  BERGER 
Verlag  Großhandel 
101  Rheydt  (Rheinland) 

Postfach  21  Tel.  4  oi  »4 


OSTERANGEBOT  in 

Königsberger  Marzipan  rajpH 

1  Pfund  sort.  Eiet  im  originellen  Lattenkistehcn 
porto-  und  verpackungsfrei.  8  DM,  nach  Wahl  mit 
reinem  Marzipan,  Marzipan  mit  Ananas.  Orange 
und  Nuß.  Vorstehende  Sorten  mit  Schokoladen- 
Uberzug.  Marzlpan-Eler  geöämmr.  Bitte  Prospekt  anzuforuern. 


Pott  \  )  >  »OO-o-Do  nu  f)  CA 
Rollt  i  )  «  800-g.Do  DM  1*»Jv 
ob  Wuttilabrilt  RAMM  10.  Nonort  Holtl 


Ein  Kaffee  fßr  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

100  g  4.36  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme  abzüglich  ä"« 
Skonto  Bel  kleineren  Mengen 
Portoanteil 

Ernst  A.  Peters,  Abc  Ostpr. 
Bremen  5.  Manteuffelstraße  54 


Königsberg  Pr 


ietjt  Bad  Wörishofen 

Hartenthaler  Straße  36 


Graue  nJttf&rtM 

HAAR-ECHT  —  wossethell  —  gibt  ergrautem 
Hoor  schnell  u  unauffällig  die  jugendlich 
echte  Naturfarbe  dauerhaft  zurück.  Reine 
Farbe !  Unschädlich.  .Endlich  das  Richtige", 
schreiben  lausende  zufriedene  Runden. 
Sicherer  Erfolg.  Haarverjüngungs-Kur 
mit  Garantie  DM  6,80  •  Prospekt  gratis. 


>»"■  AS  FABRIK  > 

r  Iradittni  /LA  - - -  Tron»portwog«n 

out  0M  U'-'-y  KoittngröO«  84x57x20tm, 
UMmÖHuhj  320  x  60  mm, 
fÄ  IJg  Kogalloger,  Tragkraft  ISO  ka 
-^v  Anhängar-kupplung  doiu7  OM 

Stohlrokr-Muldenkarri 

mit  Kugillogw,  85  tlr.  Inholl/VÄ^BI^* 
luftbert-fung  400x100  mm  70.-  VjcTca. 

70  tlr.  Inhalt,  luflfaerel.  »  „  L/'3  mh%' 
lang  320  x00mm, not  DM  60.*  VZ 
Oarontie?  Geld  jurOtk  bei  Niditgnfollaa 
L  *Aöt*«r  *  Bount  SH  ,  J762  Hadtan  I.W.  , 


Land 

der  dunklen  Melder. 


enthaart 


lt»xt  ir-uhfiw  ttna*** 

nu»  Dou*f»irkuna.  Bmitigt  goroniiert 
«emftief  M  nur  3  Min  Oaminbart, 
^il«  hdflltttien  Igiii.  und  Kerperhaart 
tlllOJ.  UniduSdlttfi,  schmirrlos  und 
•'etftdmWi  erprobt.  WiUbikcnm,  potent. 


froi«#kt  kostenlos 


3mtl.  oostti  Viel«  bog e  st« ne  Doniudtrotboo  booeison  * 
«Ja  stArteter  Be^onna  10 0°/o 


ItPs  fehlt  eine! 

P&Jju  Schieibrnn.-chinen-Grefknuiibot 


dl  Beste  Salzheringe  ! 

10-kg-Bahneim.  b  140  Stck.  17,95  DM 
5-kg-Fischkons.-Sortlm.  13.95  DM 
Lachs,  ölsard.  usw.  -  16  Ds.  Nachn. 
ab  Robert  Lewens,  Bremerhaven-F„ 
110  c. 


«•in  noatwuou  Auas  bei  itorksttr  Behoorung 
infhoort.  Kur  10.40  jOomonb  j  •  Ile  npoctg  515-  ditto 
Stork  12  30  (K&fperh  )  mit  Oorontle.  Hlustr.  Prospekte 
jnd  Berotunj  gratis  nur  ttfrt  direkt  v.  Ailelnhervn.tr 

•€'OrreHt-C6U*4tiC  Abt  10  A 
54  Wuppertal-Vohwinkel,  Postfach  509 


Neueste  Modelle.  Garantie. 
Kundendienst.  Kleine  Raten 
Etlo  Risiko,  da  Ootauschnch! 
Slots  prtisguiuage  S^datpoalsn 


linnen, 

2,90.  3,70.  4.90 

_ _ _  w, _  4,10,  4,05.  5.40 

Kein  Risiko,  Rückqaberedit,  30  Tage  Ziel. 
Abt  18KONNEX-Veri»andh  Oldenbural  O 


I.Solinq  Qualität 
Taueende  Nacht 


Fordern  Sie  Katalog  F85  gistis 

klKTUCI  D« Jflc hlgnd»  groflöl 
iS  V  I  riELeuro«o»cliiA«nhowk 

GÖTTIN  GEN,  Postfach  601 


Sportrider  mit  3. 4,  5,8  und  10  Qlngait 
Grobes  Kstelog-Sonderangebot  gratis 
TD  IDAR  Fahr  rad-Qro  Over  sind  haus 
IKIrAÜAbt  51  Paderborn 


Heimat-  u.  Jagdmotive  malt  preis¬ 
wert,  verlangen  Sie  Abbildungen. 

W.  Ignatz,  Kunstmaler 
8731  Rottershausen.  Walds. 


nnerungen'  * 

;  der  Heimat  werden' wach! 


DER  BERNSTEINLADEN 

32  Hildesheim 

Schuhst r.  32  (Hs.  Hut-Hölscher) 
Geschäftsleltung 
Frl.  Grolho  und  Fr.  Pieper 

Elnz.  Spezialgeschäft  a.  Platze 
Ständ.  Neueingang  an  Schmuck 
und  Geschenkartikeln  in 

Bernstein  •  Elfenbein 
Koralle 


1UWEUERE 


ALBE  RTE  N 

Edn  Silber.  leigoldot,  835  getHmpelt 
Normolouslütuung  DM  2,5( 

mit  ola  lern  Boden  DM  6,- 

alt  Blmernodei  mit  Sicherung  DM  11.- 

edil  585  Gold: 

mit  glottem  Bodnn  DM  28,- 

ols  Blusennadel  mit  Sicherung  DM  7h.- 


UHBEN 

BERNSTEN 

BESTECKE 


.Katalog  kouanlot 


Zuchtperlketten  aus  Japan 

auch  ein«  Speziolitöt  von  uns 
(öb.  100  Perlen)  nur  35,-,  55,-,  100,-  DM 
und  höher 

Hamburg  36  -  Neuer  Wall  46 

Telefon  3875  14 


S6fitptbf  rp/Pt 


früher  Wiartel  in  Masuren 
heute  Preel),  Schleswig-Holstein 


•011  Mümhen  Vaterstetten 


München -Votarstettei 


Am  17.  Februar  1963  feierte  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter,  Frau 

Wilhelmine  Jeziorowski 

geb.  Soboll 

aus  Ulrlchsfelde,  Kr.  Lyck 
Ihren  84.  Geburtstag. 


Am  3.  März-  1963  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Omama 


In  Dankbarkeit  und  großer  Freude  geben  wir 
öle  Geburt  unseres  Sohnes  bekannt. 

Klaus  Hamann  und  Frau  Hildegard 

geb.  Lyssewski 

früher  Rosenheide,  Kreis  Lyck 


Frida  Pieck 

geb.  Vlnkler 
früher  Wchlau 
Kirchenstraße  45 

Ihren  70.  Geburtstag. 


Durch  Gottes  Güte  feierte  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Großmutter 
und  Urgroßmutter.  Frau 

Henriette  Giigo 

früher  Wolnen 
Kreis  Johannlsburg 

am  25.  Februar  1963  ihren  91.  Ge¬ 
burtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  gute  Gesundheit 
Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

4175  Aldekerk,  Kr.  Geldern 
(Niedcrrh).  Ringstraße  9 
bei  Frau  Gertrud  Cub 


Am  7.  Mürz  1963  feiert  meine 
liebe,  sich  für  midi  in  meiner 
Krankheit  so  aufopfernde  Frau 

Auguste  Jutta  Lenuweit 

geb.  Stepponat 
früher  Tilsit 
Wehlau,  Nadolnystraße 
jetzt  6361  Katchen 
Kreis  Friedberg 

ihren  70.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  ihr  weiterhin  Gottes 
Segen  und  Gesundheit,  daß  sie 
noch  recht  lange  in  unserer 
Mitte  weilen  kann 

Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


2851  Freschluneberg  103  Kreis  Wesermünde 


Es  gratulieren  herzlich 

ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelsöhne 


Wir  haben  am  27  Februar  1963  in  Bückeburg  geheiratet 

VIKTOR  KORN 

ELISABETH  KORN,  geb.  Klawe 


5035  Fischenich,  Bonnstraße  111 
Land  Köln 


4533  Laggenbeck  (Westf) 
Mettinger  Straße  18 


Eh  gratuliert  recht  herzllchst 
und  wünscht  auch  weiterhin 
Gesundheit  und  alles  Gute 


311  Uelzen,  Am  hölzernen  Schlüssel  13 
früher  AUcnstein,  Ostpreußen 


Unsere  liebe  Schwester 

Auguste  Schatjki 

geb.  Trltscher 

durfte  am  4.  Februar  1963  in 
die  ewige  Herrlichkeit  nach 
langem,  schwerem  Leiden  ein- 
gehen. 


Am  10.  Februar  1963  feierte 
mein  lieber  Mann,  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa 

Gustav  Hanke 

Liebstadt,  Kreis  Mohrungen 
seinen  70.  Geburtstag. 


Recht  hei  •  •  ’ieren  wir 

unserem  lieben  Vati 

Albert  Merkner 

4905  Lenzinghausen  113 
Kreis  Herford 
früher  Waltersdorf 
Kreis  Helligenbeil 
zu  seinem  70.  Geburtstage  am 
12.  März  1963 


Am  4.  März  1963  begeht  fern 
der  Heimat  Frau 

Auguste  Hinkel 

•geb.  Steffner 
aus  Tublaukcn 
Kreis  Gumbinnen 

ihren  80.  Geburtstag. 


Ihren  75.  Geburtstag  feiert  am  1.  März  1963 

Gerda  Joost 

.  .  geb.  Goeldel 

Ehefrau  des  1945  verschollenen  Oberstleutnants  «Max  Joost 


Es  trauern  ihre  Geschwister 

Minna  und  Karl  Trltscher 
und  Enkel  Rudi 


Es  gratulieren  herzllchst 
seine  Frau 

die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


Flensburg.  Dorotheenstraße  43 


208  Pinneberg 
Tangstedter  Straße  12 


Trauerfeier  und  Beerdigung 
haben  am  8.  Februar  1963  in 
Flensburg  stattgefunden. 


früher  Tilsit,  Thcsingplatz  l 
Jetzt  Duderstadt.  Steinstraße  19 


Es  gratulieren  herzllchst 

ihre  Söhne 
Schwiegertöchter 
und  11  Enkelkinder 


Es  wünschen  ihm  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 
Irmgard  Ballly 
geb.  Merkner 
Heinrich  Ballly 

422  Dinslaken 
Büngeler  Straße  58 


Am  3.  März  1963  feiert  mein 
lieber  Vater  und  Schwieger¬ 
vater,  unser  lieber  Opi 
Lehrer  i.  R. 

Bruno  Andres 

früher  Dompendehl 
Kreis  Bartenstein 
Jetzt  Pr.-Oldendorf  (Westf) 
Gartenstraße  6 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

Susanne  Schledz 
Alfred  Schledz 
Jochen  und  Anke 

Hamburg-Poppenbüttel 
Rehmbrook  34 


Wir  haben  am  4.  Februar  1963 
geheiratet 

Heinz-Josef  Mestemacher 
Ellrietle  Meslemartier 

geb.  Ebel 


Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  am  5.  Februar  1963  in 
Hustedt.  Kreis  Celle,  im  80.  Le¬ 
bensjahre  unsere  hebe  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin.  Tante  und 
Kusine.  Frau 

Luise  Spruth 

geb.  Plewe 

früher  Pillau,  Ostpreußen 


4541  Ledde-Oberbauer  102 
über  Lcngerich 


Am  5.  März  1963  feiern  unsere 
lieben  Eltern  und  Großeltern, 
die  Textilkaufleute 

Hans  Wundram 
und  Frau  Meta 

geb.  BÜchert 
früher  Königsberg  Pr. 

Unterhaberberg  3 
Jetzt  798  Ravensburg 
Gartenstraße  68 
den  45.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

der  Sohn  und  Frau  Ilse 
sowie  die  Enkel  Gert 
und  Uwe 


Am  25.  Februar  1963  feierte 
mein  I  ?ber  Mann,  lieber  Vater 
und  L.Iv.vlegervater,  unser  lie¬ 
ber  Opa 

l.andwirt 

Otto  Radau 

früher  Schmauch 
Kreis  Pr.-Holland 
jetzt  3031  Essel  11 
Über  Walsrode 
Kreis  Fallingbostel 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 
seine  Frau 

Tochter  und  Schwiegersohn 
und  Enkelkinder 


Melle.  Bezirk  Osnabrück 
fr.  Flnrnmberg,  Kr.  Orteisburg 


Am  6.  März  1963  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Oma.  Frau 

Berta  Herold 

geb.  Petrowski 
ihren  75.  Geburtstag. 

Er  gratulieren  herzlich 

die  Töchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 

7981  Waldburg 
über  Ravensburg 
früher  Gerswalde 
Kreis  Mohrungen  # 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Wilhelm  Plewe 

Braunschweig 

Georg-Westermann-Allee  20 
Frau  Eva  Endrulat 
3101  Hustedt 


Als  Vermählte  grüßen 


Siegfried  Bauer 
Margrit  Bauer 

geb  Sandmann 
im  Februar  1963 
363  Remscheid.  Nordstraße  82 
fr  Görken.  Kr.  Mohrungen 
24  Lübeck 

Knud-Rasinussen-Straße  56 
früh.  Augusthof,  Kr  Soldln 


So  Gott  will,  feiert  mein  her¬ 
zensguter.  lieber  Mann,  Vater, 
Opn.  Onkel.  Schwager  und  Vet¬ 
ter 

Emil  Hölbüng 

am  7.  März  1963  seinen  70.  Ge¬ 
burtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Marie  Hölbüng 
geb.  Toussaint 
Kurt  Walter  Hölbüng 
vermißt 

Hans-Joachim  Hölbüng 
und  Sabine 


Beisetzung  erfolgte  am  8  Fe 
bruar  1963  auf  dem  Waldfried 
hof  Celle. 


Für  die  vielen  Beweise  herz¬ 
licher  Teilnahme  beim  Heim¬ 
gänge  unseres  lieben  Entschla¬ 
fenen.  meines  lieben  Mannes 

Altert  Misch 

sagen  wir  allen  besonders 
Herrn  Kreisvertreter  Dr.  Erich 
Wallat,  Willuhnen.  für  seinen 
ehrenden  Nachruf.  unseren 
tiefempfundenen  Dank. 

Helene  Misch 
und  Angehörige 
357  Kirchhain.  im  Februar  1963 


Am  4.  März  1963  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Fritz  Seemund 
und  Frau  Anna 

geb.  Schulz 
fr.  Lötzen,  Ostpreußen 
Neuendörfer  Straße  23 
ihren  30.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

die  Kinder 

4711  Bork  (WestO 
Nctteberger  Straße  68 


Am  1.  März  1963  feiert  unser 
lieber  Vater,  Großvater  und 
Urgroßvater 

Friedrich  Mattschuck 

aus  Ttlsenau,  Kr.  Tllsit-Ragnlt 
).  Halstenbek,  Lurupei  Weg  156 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  noch  viele  gesunde 
Lebensjahre 

Emmi  und  Ernst  als  Kinder 
Hannelore  I 
und  Jürgen  I  Enkel- 
Hella  I  ktnder 

und  Sabine  ) 
und  Klein-Susanne 
als  Urenkelin 


Am  4  März  1963  leiert  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Papa. 
Schwiegervater  und  Opa 

Bernhard  Gollan 

früher  Micken 

Kreis  AUcnstein.  Ostpreußen 
Jetzt  8192  Geredsiied-Stem 
Kreis  Wolfratshausen 
Marienburgweg  7/15 
seinen  75.  Geburtstag. 


4  Düsseldorf-Benrath 
An  der  Dankeskirdie  3 
früher  Rosengarten 
Kr.  Angerburg.  Ostpreußen 


So  Gott  will,  leiert  am  5.  März 
19C3  unser  liebes  Muttchen  und 
unsere  liebe  Omi.  Frau 


Betty  Daigoraf 

geb.  Meinus 

früher  Tilsit,  Landwehrstr.  39 
J.  6981  Urphar  (Main),  Schule 

ihren  70.  Geburtstag 


H  nder/buig- 
Obeischule 
Rastenb  uig 

Abltu'ienten-Johrgong  1943 

(Studienrätin  Schaenskc)  Wer 
hat  Interesse  an  einem  Klas¬ 
sentreffen  Im  Herbst  d.  J.7 
Vorschläge  an  Dodo  Hornung- 
Küster  746  Kehl  Hauptstr.  48 


Ihre  Familienanzeiqe 
im  Ostpreußenblatt 
wird 

überall  qelesen 


Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  Gottes  Segen  weiter¬ 
hin,  beste  Gesundheit  und  noch 
recht  ruhige  gesund«-  Lebens¬ 
jahre 

seine  Ehefrau  Maria 
geb  Zlmmermanu 
Sohn  Paul  mit  Fumilie 
Tochter  Hildegard 
Tochter  Ursula  mit  Familie 
aus  der  Heimat 
und  8  Enkelkinder 


Für  die  mir  zu  meinem  25jah- 
rlgen  Dienstjubiläum  so  zahl¬ 
reich  erwiesenen  Aufmerksam¬ 
keiten  sage  Ich  meinen  herz¬ 
lichsten  Dank. 

Brigitta  Nedebock 

geb.  Frey 


Da/.u  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 


Irmgard  und  Rudi 
Siegfried  und  Ronl 
sowie  die  Enkel 
Werner  und  Roland 


Lübeck.  Februar  1963 

Hardenbergpfnd  8 

früher  Memel.  Lindenallee  10 


deutliche  Schrift  verhindert  Satzfehler  • 


2.  März  1963  /  Sefte  22 


Da«  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  1 4  /  Fok*  9 


Statt  Karten 

Ein  Mutterherr  hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Am  18.  Februar  1963  verstarb  nach  sechs  Monaten  schweren 
Krankenlagers  »m  Städt.  Krankenhaus  Weingarten  (WÜTtt) 
im  75.  Lebensjahre  unsere  liebe  Mutter  Schwieger-  und  Groß¬ 
mutter,  Schwägerin.  Tante  und  Kusine 

Wilhelmine  Glass 

geb.  Rahnenführer 

Sie  folgte  nach  8‘  »  Jahren  ihrem  Mann 


Plötzlich  und  unerwartet  ist  nach  kurzer  Krankheit  meine 
Inniggellebte  Frau,  unsere  geliebte  Mutter,  Schwiegermutter. 
Großmutter  und  Schwester 


August  dass 


Gend.-Obermclster  I.  R. 

welcher  ln  seiner  ostpreußischen  Heimat  Scnsburu  ruht. 

In  stiller  Trauer 
Hans-GDnther  Glass 
Rosemarie  Glass,  geb.  Kossmann 
und  Enkelsohn  Burkhard 

7961  Ziegelbach  Greut,  Kreis  Wangen  (Allgau) 
früher  Sensburg.  Ostpreußen 


Fern  Ihrer  Heimat  entschlief  am  19.  Februar  1963  unerwartet 
nach  einem  arbeitsreichen  Leben  meine  Hebe  Frau,  unsere 
gute,  (llr  uns  alle  bis  zuletzt  treusorgende  Mutter  und  Omi 

Martha  Joswig 

geb.  Neumann 

im  72.  Lebensjahre,  ein  Jahr  nach  der  Goldenen  Hochzeit. 


In  stiller  Trauer 
Fritz  Joswig 

Elisabeth  Meyer»  geb.  Joswig 
Gerd  Joswig 
Werner  Meyer 
Hilde  Joswig.  geb.  Plum 
mit  Enkelkindern 
Gabriele  und  Karl-Heinz 
und  Anverwandte 


München  25.  Elelstattstraße  147 
Hamburg  4.  Fischerstraße  18 

früher  Merunen  und  Treuburg.  Poststraße  24 


Die  Beisetzung  hat  am  23.  Februar  1963  auf  dem  Waidfriedhof 
ln  München  slattgefunden. 


Nach  längerem  Krankenlager  verschied  Im  85.  Lebensjahre 
unsere  liebe  Tante  und  Großtante 


Hedwig  Rohde 


Professor  I>r.  R.  Franck 
Ursula  Franck,  geb.  Lau 
and  Kinder 
1  Berlin  33 
Berkaer  Straße  15 


Helmstedt,  am  16.  Februar  1963 
früher  Königsberg  Pr..  Zicgelstraße  24 


Laßt  mich  gehen,  daß  Ich  Jesum  möge  sehn. 

Nach  einem  erfüllten,  arbeitsreichen  Leben  entschlief  sanft 
unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter.  Urgroß¬ 
mutter.  Schwester  und  Tante.  Frau 


Luise  Naroska 


geb.  Mosdzicn 

früher  Mensguth,  Kreis  Orteisburg 
im  gesegneten  Alter  von  fast  87  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Maria  Böhnke.  geb.  Naroska 


Hoya  (Weser),  Kirehstraße  32 


Am  14.  Februar  1963  verschied  plötzlich  und  unerwartet  nach 
kurzem  Krankenlager  ln  Gohfeld,  Kreis  Herford,  unsere  liebe 
Tonte  und  Großtante 

Bertha  Boerke 

geb  am  17.  August  1877  ln  Pr.-Eylau 
In  stillem  Leid 

llipl.-lldl  Dorothea  Steffen,  geb.  Haekbarth 
und  Familie 

Minden  (Westf).  Neißestraße  1 
früher  Lyck.  Blücherstraße  6 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  am  13.  Ja¬ 
nuar  1963  nach  längerem  Leiden  unsere  hebe  Mut- 
ter.  Schwiegermutter.  Großmutter.  Schwägerin  und 
Tante 

Agathe  Kursch 

geb.  Schrade 

im  75.  Lebensjahre. 

Sie  starb  nach  einem  arbeitsreichen,  wahrhaft 
christlichen  Leben  in  Gottes  Gnade 

In  stiller  Trauer 

Hans  Sercel  und  Frau  Hildegard 

geb.  Kursch 

Benno  Kursch  und  Frau  Irmgard 

geb.  Knuth 

Gerhard  Kursch  und  Frau  Gertrud 
geb.  Sander 
Bruno  Schlesiger 
und  6  Enkelkinder 

flumburu-Blllstcüt.  Liesferweg  40 

früher  Lichtwalde.  Kreis  Bratinsberg.  Ostpreußen 


Gertrud  Strauf) 

geb.  Holz 

geb.  am  15.  8.  1891  Hl  Tilsit 


sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 

Gustav  Strauß.  Regierungsvermessungsrat  1.  R. 

Mathilde  Strauß 

llr.  rer.  nat.  Karl-Hugo  Strauß 

I»r.  mrd.  Barbara  Strauß,  geb.  Uhdc 

Hans-Georg  und  Christoph.  Enkelkinder 

Grete  llolz 

Marie  Holz 


Frankenthal,  H.-Heinc-Straße  la  den  15.  Februar  1963 


Haltet  mich  nicht  auf,  denn 
der  Herr  hat  Gnade  zu  mei¬ 
ner  Reise  gegeben.  Lasset 
mich  zu  meinem  Herrn 
ziehen. 

Gott  der  Herr  rief  unsere  liebe, 
gute  Mutti.  Schwiegermutter 
und  Omi 

Auguste  Czernitjki 

verw.  Truskowskl,  geb.  Erdt 

Im  73.  Lebensjahre  zu  sich  in 
sein  Reich. 

In  stiller  Trauer 

Richard  Truskowskl  und  Frau  I 
Liesbeth,  geb.  Marken 
Hans  Nilson  und  Frau  Marie 

geb.  Truskowskl 
Bruno  Czernitzkl 
gefallen  Dezember  1944  in  I 
Kurland 

Adoir  Wied  und  Frau  EITriede 
geb.  Czernitzkl 
Helmut  Schäfer  und  Frau 
Johanna,  geb.  Czernitzkl 
Mengershausen  14 
Erich  Uta  und  Frau  Helene 
geb.  Czernitzkl 
Karl  Czernitzkl  und  Frau 
Erika,  geb.  Frelboth 
Gerhard  Lorenz  und  Frau 
Ruth,  geb.  Czernitzkl 
Hannes  Czernitzkl  und  Frau 
Ingrid,  geb.  Miermeister 
und  22  Enkelkinder 

Mengershausen 
den  9.  Februar  1963 
früher  Prostken 
Hindcnburgstraße  25a 


Am  14.  Februar  1963  entschlief 
in  Scharnhorst  unsere  liebe 
Müller  na cli.  langem  ..Leiden., 
aber  schließlich  doch  ruhig  und 

ohne  große  Schmerzen.  Frau 

Helene  Traulmann 

geb.  Drücklcr 
früher  Erlenbruch 
Kreis  Tilslt-Ragnit 


Lotte  Gottschalk 
geb.  Trautmann 
3167  Burgdorf  (Han) 
Franz  Trautmann 
4451  Estringen  (Emsland) 
Johannes  Trautmann 
224  Heide  (Holst) 

Anna  Hackbarth 
geb.  Trautmann 
3051  Schamhorst  (Han) 
Lena  Peschei 
geb.  Trautmann 
369  Bad  Wildungen 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  entschlief  am  16.  Februar 
1963  unser  guter  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater 

Carl  Schwiltay 

im  gesegneten  Alter  von  86  Jah- 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Karl  Schwiltay 


Hamburg-Harburg 
Große  Straße  53  d 
früher  Mingfen.  Ostpreußen 


Wir  gedenken  trauernd  unse¬ 
rer  einzigen  Kinder 


Werner  Heinrichs 

als  Flugzeugführer  gefalle 
August  1941 

Dr.  med.  dent. 

Waltraut  Heinrichs 

Zahnärztin 

gestorben  Februar  196? 


Wilhelm  Heinrichs 
Lena  lleinrirhs 

geb.  Froehllch 

Reinbek.  Bezirk  Hamburg 
Lindcnstraße  2 
früher  Königsberg  Pr 


Herr,  dein  Wille  geschehe. 

Gott  der  Herr  erlöste  nach 
langem,  schwerem  Leiden  am 
17.  Februar  1963  meinen  lieben 
Mann,  unseren  guten,  lieben 
Papa,  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater.  Bruder  Schwager  und 
Onkel 

Friedrich  Fidi  rra 

Im  Alter  von  fast  71  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
Karollne  Fidorra.  geb.  Woyda 
Elll  Kasp,  geb  Fidorra 
Irmgard  Starosta 
geb.  Fidorra 
Alois  Rasp 
Otto  Starosta 
vier  Enkelkinder 
und  alle  Anverwandten 

3012  Langenhagen,  Allerweg  48  j 

früher  Lindenort 

Kreis  Orteisburg.  Ostpreußen 


Die  Beerdigung  fand  am  22.  Fe-  I 
bruar  1963  von  der  Kapelle  des  i 
Langenhagoner  Friedhofs  aus 
statt. 


Am  30.  Dezember  1962  entschlief 
mein  lieber  Mann  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Walter  Grigull 

Landwirt  n.  Sägrwerksbesltzer 

aus  Platen.  Kreis  Insterburg 
im  68.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Margarete  Grigull 

geb.  Schablowskl 


23  Rammseo  bei  Kiel 
Rammseer  Weg  23 


Gleichzeitig  gedenken  wir  sei¬ 
nes  ältesten  Bruders 

Ernst  Grigull 

Landwirt 

aus  Rauducken.  Kr.  Insterburg 

der  am  25.  November  1961  bei 
seinem  Sohn  Werner  in  Pinne¬ 
berg.  Bodderbarg  «  gestorben 
ist. 


Gott  dem  Allmächtigen  hat  es 
gefallen,  an»  Sonnabend,  dem 
16  Februar  1963.  meine  liebe 
Schwester 

Franziska  Selmoser 

heimzuholen  in  seinen  ewigen 
Frieden,  kurz  vor  Vollendung 
Ihres  68.  Lebensjahres 


In  stiller  Trauer 

Thekla  Selmoser 

1  Berlin-M ariendorf  47 
Attilastraße  133 

Das  Requiem  fand  am  Montag, 
dom  25.  Februar  1963.  um  9  Uhr 
ln  der  St.-Fidells-Klrche.  Bor- 
lin-Marlendorf  Röblingstraßc 
Nr.  95.  statt. 

Die  Beerdigung  war  anschlie¬ 
ßend  auf  dem  St. -Matthias- 
Friedhof,  Bcrlin-Marlendorf 
Röbllngstraße  91 


Dein  Platz  in  unserem  Haus 
ist  leer. 

Du.  liebster  Vater,  bist  nicht 
mehr. 

Du  reichst  uns  nimmer  Deine 
Hand 

zerrissen  ist  das  schöne  Band 
Fern  seiner  geliebten  ostpreu- 
Qlschen  Heimat  verstarb  am 
31  Januar  1963  plötzlich  und 
unerwartet  unser  lieber  Vater. 
Großvater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Otio  Erwied 

im  Alter  von  70  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

seine  Kinder 

Hheydl-Odenkirelien 
den  19  Februar  1983 
früher  Cullmen-Jennen 
Kreis  Tilsit 


Jesus  Christus  gestern  ut,d 
heute  derselbe  auch  In 
Ewigkeit. 

vor  einem  Jahr  entschlief  sanft 
nach  Gottes  heiligem  Rat¬ 
schluß.  ganz  plötzlich,  für  uns 
alle  unfalioar.  mein  liebet 
Mann,  guter  Vati.  Opi.  Schwie¬ 
gervater.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Landwirt 

Wilhelm  Czyborra 

früher  Fliehen  Abb. 
Kreis  Johannisburg 
•  23.  11.  1891 

t  27.  2.  1962 

fern  seiner  geliebten  Heimat 
Ostpreußen. 

Sem  Leben  war  Liebe  und  treue 

Hilfsbereitschaft. 

In  innigem  Gedenken 

Frau  Aug.  Czyborra 
geb.  Kowalewskl 
Tochter  Herta  Krafczik 
geb.  Czyborra 
und  Familie 

Schwester  Gerlrud  Rinio 
geb.  Czyborra 
und  Familie 

Sein  einziger,  lieber  Bruder 

Johann  Czyborra 

geb.  1894 

ist  1915  ln  Rußland  gefallen. 
42 2  Dinslaken-Hiesfeld 
Berger  Straße  36 


Am  14.  Februar  1963  verschied 
nach  längerem  Sichtum  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater. 

Schwager  und  Vetter 

Stadtbauinspektor  1.  R. 

Erich  Wiosna 

Major  d.  R.  a.  D. 

Im  Alter  von  72  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Anna  Wiosna 
geb.  Ruckpaul 
Irmgard  Schaum  bürg 
geb.  Wiosna 
Waltraud  Wiosna 
geb.  Gerrltzmann 
Fritz  Schaumburg 
Brigitte  und  Diethard 
als  Enkel 

liedemünden 
Ostlandstraßc  272 
früher  Königsberg  Pr. 
Gerhardstraße  11 

Die  Beerdigung  hat  am  16.  Fe¬ 
bruar  1963  stattgefunden. 


Heute  morgen  entschlief  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  im  Alter 
von  35  Jahren  mein  lieber 
Mann.  mein  treusorgender 
Vater.  unser  guter  Sohn, 
Schwiegersohn.  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Alfred  Eder 


In  stiller  Trauer 

Ilse  Eder,  geb  Schulz 
und  Tochter  Heidi 
Kurt  Eder  und  Frau  Elisabeth 
geb.  Tummescheit 
Hans  Fr.  Schulz  und  Frau 
Auguste,  geb  Kaseler 
und  alle  Anverwandten 


Gelsen kirchen.  Olgastraße  8 
den  25.  Januar  1963 
früher  Obcr-Elßeln 
Kr.  Tilslt-Ragnit,  Ostpreußen 


Am  2.  Februar  1963.  nur  vier 
Wochen  nach  dem  Heimgange 
seiner  geliebten  Frau,  ist  ihr 
völlig  unerwartet  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater.  Opa  und 
Onkel 

Hans  Lettke 

Malermeister 

früher  Hohenstein.  Oslpr. 

im  Atter  von  77  Jahren  in  <ltc 
Ewigkeit  gefolgt. 


In  tiefer  Trauer 

Genre  Lettke  mit  Frau  Erna 

geb.  Lehmann 

Schwab. -Hall,  Urbanstraße  3 

Hildegard  Klose 

geb.  Lettke 
mH  Ehemann  Martin 
Stuttgart-Heumadcn 
Bildackerstraße  1 
Ingrid.  Mallna  und  Martin 
Ms  Enkelkinder 


Am  II.  Februar  1963  verstarb 
nach  längerem  Leiden  meine 
liebe  Schwägerin,  unsere  liebe 
Kusine.  Tante  und  Großtante 

Frau  Charlotte  Brause 

geb.  Hahn 


ln  stiller  Trauer 
Im  Namen  der  Verwandten 

Käthe  Hahn 

geb.  Grunenberg 

Opladen.  12.  Februar  1963 
Lesslngstraße  9 

früher  Königsberg  und 
Osterode 


Ktn  sanfter  Tod  erlöste  beute 
unsere  liebe,  herzensgute  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Großmut, 
ter.  Urgroßmutter  und  Tante 

Marie  Koslowski 

geb.  Buczko 
im  Alter  von  92  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Familie  Adolf  Koslowski 
Familie  Matlics  Koslowski 
Familie  Herbert  Ifrlfrirk 
Familie  Hans  Huhnstock 
und  Anverwandte 

Hagen-Haspc.  Kurze  Straße  i, 
Hamburg  und  Lünen 
den  7.  Februar  1963 
früher  Hclrienfelde 
Kreis  Lyck 

Die  Trauerfeicr  hat  stattgefun- 
den  Dienstag.  12.  Februar  1963 
um  12  Uhr  In  der  AndachtshaUe 
Magen-Haspe;  anschließend  war 
die  Beisetzung. 


Du  hast  gesorgt,  geschafft, 
gar  oft  noch  über  Deine  Kraft; 
nun  ruhe  aus.  Du  gute»  Herzi 
der  Herr  wird  lindern  unse. 
ren  Schmerz. 

Zum  Gedenken  an  meinen  he. 
ben  Mann 

Fritz  Seidler 

geb.  16  .  2.  1906  Best.  30.  *.  1962 

Er  folgte  seinen  beiden  Brtt. 
dem,  dte  In  Rußland  gefallen 
sind,  sowie  seinem  Vater,  »ei. 
nen  Schwiegereltern,  seinem 
Schwager  nebst  Frau  und  de¬ 
ren  zwei  Kindern,  die  auf  der 
Flucht  aus  Ostpreußen  um  Ihr 
Leben  kamen. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Angehörigen 
Johanna  Seidler,  geb.  Kampf 

Gütersloh,  den  15.  Februar  na 
Hermann-Slmon-Straße  11 
früher  Taptau.  Ostpreußen 


Heute  gegen  3  Uhr  entschlief 
nach  längerer  Krankheit.  )e. 
doch  plötzlich  und  unerwartet, 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter.  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter,  Schwester,  Schwägerin, 
Tante  und  Kusine 

Hildegard  Frohnert 

geb.  Trutwln 
im  Alter  von  66  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
Otto  Frolinert 
Kinder.  Enkelkinder 
und  Anverwandte 

Solingen-Weyer.  Sedanstraße  10 
den  2.  Februar  1963 
früher  Königsberg  Pr. 

Die  Trauerfeier  hat  am  Mitt¬ 
woch.  dem  B  Februar  19M,  o: 
11  Uhr  in  der  Kapelle  des  <w 
Friedhofes  Solingen-Wald.  Wle- 
rienkamper  Straße,  stattgefun- 
den.  anschließend  war  die 
Beerdigung. 


Am  5.  Februar  1963  verstarb 
nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter 
und  Urahne.  Frau 


Amalie  Komm 

geb.  Holländer 
Carlow.  Mitteldeutschland 

im  87.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Ernst  Dum  und  Frau  Anna 

geb.  Komm 


Oberhausen-Sterkrade 
Parkstraßc  17 

früher  Kömgsbcrg-Spandiencn 


Heute  verschied  um  2  I 
morgens 

Emma  Lohrenz 

im  Alter  von  84  Jahren. 

Ihr  folgte  nach  22  Stunden  I 

Schwester 

Margarethe  Lohren 

im  Alter  von  77 V*  Jahren. 
In  tiefer  Trauer 

Gerda  Blr 

früher  Ludwigswalde.  Ost| 
zuletzt  Caritashelm 
7931  Obermarchtal 
den  16.  Februar  1963 


Nach  kurzem  Krankenlager 

verschied 

Lehrer 

Josef  Jakubassa 

im  Alter  von  49  Jahren, 
beheimatet  in  Llkusen 
Kreis  Allcnstcln 

Hede  Jakubassa 
Sohn  Rolf  Peter 
und  neun  Geschwister 

Opladen.  Nordstraße  52 
den  9.  Februar  1963 


Jahrgang  14  /  Folge  9 
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C.otl  der  Herr  nahm  zu  sich  In  nein  himmlisches 
Reich  meinen  liehen  Mann,  unseren  guten  Vater 
Schwiegervater.  Großvater  und  Schwager.  Herrn 


Nun,  lieber  Vater,  ruh-  In  Frieden, 
hab  Dank  für  Deine  Sorg'  und  MUh' 
Du  bist  nun  von  uns  geschieden, 
doch  vergessen  wirst  Du  nie. 


Nach  langem,  erfülltem  Leben  entschlief  fern  seiner  gelieb¬ 
ten  Heimat  unser  Vater  Schwiegervater.  Großvater  und  Ur¬ 
großvater 


Schmied  eobermelstcr 


Hermann  Hanau 


Fast  am  Ziel  seines  Strenens  angelangl,  verstarb, 
nach  unserem  Ermessen  viel  zu  früh,  am  2U.  Januar 
1963  an  den  Folgen  eines  schweren  Herzinfarktes, 
mein  lieber  Mann,  mein  herzensguter  Vater 


Gustav  Arendt 

•  13.  10.  1081  t  IS.  2.  1962 

Kreuzburg,  Ostpreußen 

Er  starb  nach  kurzem,  schwerem  Leiden  fern  seiner 
geliebten  Heimat. 


im  gesegneten  Aller  von  96  Jahren. 


Friseurmeister 


In  stiller  Trauer 


Paul  Kraska 


Emil  Hanau  und  Frau  Minna 

geb.  Schtnz 

Kurl  Hanau  und  Frau  Elly 

geb.  Wenskat 

Willy  Hanau  und  Frau  Charlotte 

geb.  Stadthaus 
Ernst  Hanau,  vermißt  1942 
Hertha  Hanau,  geb.  Kämcreit 
9  Enkel  und  4  Urenkelkinder 


lm  Alter  von  62  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Charlotte  Arendt,  geb.  Faust 
Gerhard  Arendt  und  Frau  Klfrlede 

geb.  Thauer 

Werner  Arendt  und  Frau  Margarete 

geb.  Geyer 

Woirgang,  Gerald  und  Hiltrud  Arendt 
und  Anverwandte 


In  tiefem  Schmerz 

I.ucle  Kraska,  geb.  Bonczlnskl 

Gretel  Kraska 


Westerweyhe.  Kreis  Uelzen,  Gartenstraße  1 
früher  Benkhelm.  Kreis  Angerburg 


20#I  Ellerbek,  Kreis  Pinneberg,  Moordamm  20 
früher  In  Dittau.  Kreis  Insterburg 


Wir  haben  unseren  Heben  Entschlafenen  am  24.  Januar  1963 
um  12.30  Uhr  zur  letzten  Ruhe  gebeitet. 


Mainz.  Wlchernstraße  4.  und 
Dulsburg-Melderlch,  Gerhardstraße  19 


Wir  haben  ihn  am  19.  Februar  1963  auf  dem  Waldfriedhof  in 
Malnz-Momhach  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Plötzlich  und  unerwartei  verstarb  am  19.  Januar  1963  mein 
herzensguter  Mann,  Heber  Bruder  und  Vetter 


So  Jemand  mein  Wort  wird  halten, 
der  wird  den  Tod  nicht  sehen  ewiglich. 

.Toh.  8,  51. 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  voller  Sorge  und  Liebe  für 
die  Seinen  entschlief  heute  unser  geliebter  Vater,  Schwieger-, 
Groß-  und  Urgroßvater.  Bruder  und  Onkel 


August  Wesslowki 

früher  Mühlhausen.  Kreis  Pr.-Holland,  Ostpreußen 
lm  Alter  von  68  Jahren. 


Für  uns  alle  noch  unfaßbar  entschlief  plötzlich  nach  Gottes 
Ratschluß  am  1.  Februar  1963.  fern  seiner  geliebten  Heimat 
Ostpreußen,  unser  lieber  Bruder.  Onkel  und  Großonkel 


Srhmiedemelster  I.  R. 


Max  Tarrach 


August  Landt 


In  tiefer  Trauer 


Schneidermeister 


im  86.  Lebensjahre. 


im  Alter  von  72  Jahren. 


Elfriede  Wesslowski,  ßeb.  Dreher 
Friedrich  Wesslowski 

Berlin  45.  Ringstraße  101a 
und  alle  Anverwandten 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Er  folgte  seiner  lieben  Frau  und  seinen  In  Rußland  verstorbe 
nen  Kindern 

Heinz,  Lieselotte  und  Elfriede 


Erna  Barkcnings,  geb.  Landt 
Franz  Harkenings 


Die  Beerdigung  hat  am  22  Januar  1963  von  der  Kirche  aus 
In  Bretwlsch.  Kreis  Grimmen,  stattgefunden. 


Mönchongladbach.  Badenstraße  17.  den  13.  Februar  1963 
früher  Voigtshof,  Kreis  Rößcl,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Annl  Krix,  geb.  Tarrach 
und  Kinder,  Lörrach 
Ellese  Herrmann,  geb.  Tarrach 
und  Kinder,  Lörrach 
Ernst  Tarrach  und  Familie 
Gelse  nklrchen-Rotthauscn 
Karl-Meyer-Straße  12 


Am  18.  Februar  1963  haben  wir  Ihn  auf  dem  evangelischen 
Friedhof  zur  letzten  Ruhe  bestattet. 


Otto  Padeffke 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  Ist  mein  Heber  Mann,  Vater 
und  Opa 


Gott  der  Herr  erlöste  unseren  Heben  Vater  Schwiegervater, 
Großvater,  Bruder  und  Schwager  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit. 


Lörrach-Stetten  (Baden),  Fr.-Ebert-Straße  8 


Landesinspektor  I.  K. 


Ernst  und  Lieselotte  Padeffke,  geb.  Hauswörmann 
Werner  und  Gertrud  Schnelker,  geb.  Padeffke 
Helene  Padeffke 
und  Enkelkinder 


früher  Königsberg  Pr..  Altst.  Sattlergasse  2/3 


Plötzlich  und  unerwartet  ging  heute  mein  geliebter 
Mann,  unser  treusorgender  Vater  und  Großvater  für 
Immer  von  uns 


Im  Alter  von  65  Jahren  verstorben. 


Engter,  den  22.  Februar  1963 

fr.  Heimatanschrift:  Stirlack,  Kr.  Angerapp.  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Elsa  Dora 
und  Angehörige 


Friedrich  Krause 

Gartenbauingenieur 


Die  Trauerfeier  fand  statt  am  Montag,  dem  25.  Februar  1963. 
um  13.30  Uhr  ln  der  Frledhofskapelle  Engter,  anschließend  war 
die  Beerdigung. 


Hamburg  43.  Eupener  Straße  2a.  den  1.  Februar  1963 


In  tiefer  Trauer 


Nach  einem  erfüllten  Leben  starb  lm  83.  Lebens¬ 
jahre  nach  schwerer  Krankheit  mein  Heber  Mann, 
unser  guter  Vater  und  Großvater 


Martha  Krause,  geb.  Schwenke 
Ilse  Reinhardt,  geb.  Krause 
llannclore  Donisol,  geb.  Krause 

Peter  Reinhardt 
Peter  Domsol 
Erich  Lochmann 


Still  und  einfach  war  Dein  Leben 
treu  und  ßelßlg  Deine  Hand. 


Am  15.  Februar  1963  entschlief  ruhig  mein  herzensgutes  Mutt¬ 
chen,  unsere  Hebe  Tante 


Mittelscliulrcktor  i.  K 


Kurt  Kowalsky 


Maria  Blum 

geh.  Preuß 


Karow  (Mecklenburg).  Kreis  LUbs 

Düsseldorf,  Scheuronstraße  33,  Düsseldorf,  Slmrockstraße  62 
früher  Palmnicken.  Ostpreußen 


Oberleutnant  d.  Res. 

Inhaber  der  Eisernen  Kreuze  II.  und  I.  Klasse  des 
Ersten  Weltkrieges 


Die  Beerdigung  fand  am  25.  Februar  1963  in  Karow  (Medelon 
bürg)  statt. 


im  94.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 


In  stiller  Trauer 


Margarete  Kowalsky,  geb.  Freinatis 
I>r.  Ernst  Kowalsky.  Ober-Reg.-Mcd.-Rat 
Luise  Kowalsky,  geb.  Schwarzbeck 

Kurt  und  Ulrike  Kowalsky 


Llesel  Kolm  und  Angehörige 

sowie  alle,  die  sie  Hebhatten 


Nach  einem  Loben  voller  Fürsorge  für  die  Seinen 
ist  heute  ganz  plötzlich  unser  Heber  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  Großvater  Schwager  und  Onkel 


Lübeck,  Mühlenslraße  50 

früher  Königsberg  Pr..  Königstraße  89 


Krempe,  den  18.  Februar  1963 


Wilhelm  Norkus 


lm  Alter  von  fast  83  Jahren  sanft  entschlafen. 


Am  2.  Januar  1063  entschlief  nach  einem  arbeitsreichen  Leben 
und  nach  langer,  mit  großer  Geduld  ertragener  Krankheit, 
meine  liebe  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter,  Oma,  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Heute  abend  entschlief  i*.*uh  langem,  schwerem  Lei* 
den.  jedoch  plötzlich  und  unerwartet,  mein  lieber 
Mann,  unser  treusorgender  Vater.  Schwiegervater, 
Großvater.  Bruder  und  Onkel,  ehemaliger  Land* 
Wirt,  der 

Rentner 


In  stiller  Trauer 
Ewald  Norkus 

Herbert  Radviun  und  Frau  Käthe 
geb.  Norkus 
Enkelkinder 
und  alle  Angehörigen 


Hedwig  Martin 

geb.  Zink 

früher  Allenstein.  Tannenbergstraße  1« 


Frifj  Langecker 

lm  Alter  von  73  Jahren,  fern  seiner  Heimatstadt 
Friedberg,  Kreis  Treuburg.  Ostpreußen. 


Priorei,  Düsseldorf,  den  19.  Februar  1963 
Bundesstraße  59 

früher  Staatshausen.  Kreis  Insterburg 


Im  Alter  von  68  Jahren. 


ln  tieler  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Kurt  Martin 


Die  Trauerfeier  hat  am  Samstag,  dem  23.  Februar  1963.  um 
11  Uhr  ln  der  Andachtshalle  des  Dahier  Friedhofes  stattgefun¬ 
den.  Anschließend  Beisetzung, 


In  tiefer  Trauer 

■da  Langecker,  geb.  Demski 

Kinder  und  Anverwandte 


Lemgo.  Leopoldstraße  13 


Nordhorn,  den  13.  Februar  1963 


Die  Beisetzung  hat  am  5.  Januar  1963  ln  Lemgo  (Lippe)  statt 
gefunden. 


Nach  schwerer  Krankheit  entschUef  heute  morgen  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  treusorgender  Vater.  Schwiegervater.  Opa 
Bruder.  8i  .»Wäger  und  Onkel 


Die  Traucrfelcr  und  Beerdigung  fanden  am  18.  Februar  1963 
In  Nordhorn  statt. 


Nach  schwerer  Krankheit,  für  uns  alle  unfaßbar,  ent¬ 
schlief  sanft  meine  innlggcliebte  Tochter,  meine  gute 
Schwester.  Schwägerin.  Tante  und  Kusine 


Oskar  Gerhardt 

früher  Pr.-Eyiau,  später  Königsberg  Pr.,  Cranzcr  AUee  Sa 
Im  Alter  von  82  Jahren. 


Am  15.  Februar  1963  Ist  unsere  liebe  Mutter  und  Oma 


Else  Schwanke 


Wilheimine  Meißner 

geb.  Becker 

Hn  Alter  von  72  Jahren  nach  einem  erfüllten  Leben  beim¬ 
gegangen. 


In  tiefer  Trauer 


Im  39.  Lebensjahre. 


Martha  Gerhardt,  geb.  Schleielt 
Marianne  Gerhardt 
Peter  Gerhardt  und  Frau  Ruth 
geb.  Weber 
Enkelkind  Petra 
und  Anverwandte 


In  tiefem  Weh 


ln  stiller  Trauer 


Frida  Schwanke,  geh.  Schwarz. 
Woirgang  Schwanke  und  Familie 
und  alle,  die  sie  licbliatten 


Alfred  Schulz  und  Frau  Margarete,  geh.  Meißner 
Kurt  Prepens  und  Frau  Frida,  geb.  Meißner 
Erich  Meißner  und  Frau  Johanna,  geb.  Kühne 
Kurt  Meißner  und  Frau  Hildegard,  geb.  Friedriszlk 
Hans  Meißner  und  Frau  Margarete,  geb.  Schiller 
und  9  Enkelkinder 


Bad  Godesberg.  Math.-Grünewald-Str.  21.  den  7.  Februar  1963 
Hameln  (Weser),  Stubenstraße  22 

früher  Betltgen  beU,  Ostpreußen.  Marki  39 


Düsseldorf.  Wlnkolsfelder  Straße  44.  den  19.  Februar  1963 


Die  Beerdigung  land  am  Samstag,  dem  23.  Februar  1963.  um 
9,30  Uhr  von  der  Kapelle  des  Nnrdfriedhofes  aus  statt. 


6301  Krofdorf-Gleiberg.  Kattenbachslraße  Hs 
früher  Angerburg  Nordenburger  Straße  14 


Die  Trauerfeier  fand  am  13  Februar  1963  statt.  Einäscherung 
erfolgte  In  Köln  In  aller  Stille 
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Wer  treu  Bewirkt. 

bis  ihm  die  Kraft  gebricht. 

und  liebend  stirbt. 

tu.  den  vergißt  man  nicht. 


Wenn  Liebe  könnte  tote  wecken, 
wurde  Dich.  mein  lieber  Mann, 
nicht  die  kühle  Erde  decken. 


Für  uns  alle  unfaßbar  versrtiied  am  22.  Januar  1963  plötzlidi  und  unerwartet  na*  fast  50jährißer 
glücklicher  Ehe  mein  mnigstgeliebter  Mann,  unser  treusorgender  Vater.  Schwiegervater,  unser  her¬ 
zensguter  Opa,  Bruder,  Onkel  und  Schwager 


im  73.  Lebensjahre. 


MAX  TISCHAR 

früher  Peremtienen,  Kreis  Labiau,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Helene  Tischar,  geb.  Ranglack 

Horst  NIkutowski  und  Frau  Hildegard,  geb.  Tischar 
Johannes  Cornelsen  und  Frau  Irmgard,  geb  Tischar 
Gerhardt  Scheler  und  Frau  Elfi,  geb.  Tischar 
sieben  Enkelkinder 
Liesbeth  Schekerka  als  Schwester 

Oeslau  b.  Coburg,  Schlesierstraße  24a  un<j  vjer  Hellen 

Hannover.  Verden/ Aller.  Bochum  und  Köln 

Die  Beerdigung  fand  am  25.  Januar  1963  auf  dem  Waldfriedhof  in  Oeslau  statt. 

Es  war  für  uns  wohltuend  und  trostend  tu  sehen,  welche  Liebe  und  Verehrung  unserem  lieben  Entschlafenen  entgeeengebracht  wurde. 
Dafür  sagen  wir  allen  unseren  herrlichsten  Dank. 


Jahrgang  14  /  Folge  9 


Am  m.  Feb euer  196»  verstirb  unser  langjähriger  Kre.rvertreter 

Herr  Rudolf  de  la  Chaux 

früher  Andersgrund.  Kreis  Ebenrode 

Seil  Beginn  der  Kreisgemeinschaft  hat  er  unseren  Helmat- 
kre.s  in  selbstloser,  vorbildlicher  Weise  betreut  und  die 
Helmatkreiskartcl  geführt 

Sein  ganzes  Wirken  stand  in  treuem  Dienst  an  unserer  ost. 
preußischen  Heimat  In  Dankbarkeit  werden  wir  Ihm  stcU 
ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 


Im  Namen 

der  KreijgemeinichaM  Ebenrode 

von  Knobloch  Walter  Leiben. th 

bandrat  a  D..  Krelsältestcr  Stellvertretender  Krelsvcrtretcr 


_ 


Drei  Woehen  naeh  dem  Heimgange  seiner  Lebensgefährtin  verschied  unerwartet  am 
28.  Januar  1963  In  Mellingen  bei  Augsburg  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater.  Großvater. 
Bruder  und  Onkel 


Rudolf  Polkehn 


Alter  von  80  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Hildegard  Schneider,  geh.  Polkehn 
Kurt  Schneider 

Hans  Polkehn  und  Krau  Gertrud 
Siegfried  Polkehn  (vermißt  seit  1943) 
die  Enkel:  Rainer  und  Norbert 

Kaufbeuren,  Bickenrieder  Weg  33.  Meitingen.  L.-Thoma-Straße  11 
früher  Stobccken,  Kreis  Heiltgcnbeil 

Wir  haben  unseren  lieben  Entschlafenen  am  1.  Februar  1963  zur  letzten  Ruhe  geleitet. 


Heute  nacht  verließ  uns  für  Immer  unser  guter,  stets  fürsor¬ 
gender  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Bruder  und  Onkel 

Kgl.  Oberamtmann 
Ll.  d  Res.  d.  C.  Jftger-Bat.  Oeto 


Adolf  Kosmack 


nach  fast  vollendetem  9«  Lebensjahre. 


LR.  a.  D.  Dr.  Kurt  Kosmatic 

Waltraut  Konmatk,  kleb.  Hamann 

Diethild 

Erdmute 

Ina 

Uwe 

Gerllnde 

Marie  Müllauer,  geb.  Kosmack 
Bad  Saarow 
Margerete  MOIIauer 


34  Geismar.  Plaucncr  Straße  14.  den  38.  Februar  1963 


Dlt*  Beisetzung  fand  am  23.  Februar  1863  um  12.30  Uhr  ln 
Geismar  statt. 


Der  Herr  ist  mein  Hirte! 

Gott  dem  Allmächtigen  hat  es  gefallen,  heute  unseren  lieben 
Vater.  Schwiegervater  Großvater,  Urgroßvater  und  Onkel. 

Herrn  Christian  Niederhaus 

nach  kurzer  Krankheit,  lra  gesegneten  Alter  von  93  Jahren,  zu 
sich  in  die  Ewigkeit  abzurufen. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Erich  Ukat 

Johanna  Ukat,  geb.  Niederhaus 

Kierdorf  über  Lechenich,  den  14.  Februar  1963 
früher  Rehfeld.  Kreis  Treuburg,  Ostpreußen 


Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  19.  Februar  1963.  um 
14  30  Uhr  von  der  Friedhofskapelle  In  Kierdorf  aus  statt. 


Nachruf 


Am  I.  Marz  1945  verunglückte  tödlich  durch  Fliegeretnwirkung 
mein  guter  Mann  und  lieber  Vater,  der 

Werkmeister  der  Ostlandwerkr 

Hermann  Schoen 

früher  Ragntt  Wtndhcimstraße  21 

In  stillem  Gedenken 

Hedwig  Sehoen.  geb.  I^augalies 
Tochter  Irmgard  Kuhlolf.  geb.  Schoen 

7  Stuttgart-Stammhelm.  Ottmacshetmec  Straße  14 


Am  II.  Februar  1963  erlöste 
Gott  von  schwerer  Krankheit 
meinen  lieben  Mann,  unseren 
gulen  Vater,  Großvater. 
Schwiegervater.  Schwager  und 
Onkel 

Gerhard  Hilger 

Rechtsanwalt 

früher  Gehlenburg.  Ostpreußen 
im  Alter  von  06  Jahren. 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Frau  Lydia  Hilger 
geb.  Leiding 

Wsildshut,  11.  Februar  1963 
Kaiserstraße  5 

Die  Beerdigung  fand  am  Frei¬ 
tag.  dem  15.  Februar  1963.  15.30 
Uhr.  auf  dem  Bergfriedhof 
statt. 


Am  7  Februar  1963  verloren  wir  durch  ein  erschüt¬ 
terndes  Schicksal  unseren  Schatzmeister 

Papa  Rudzuck 


Mit  fast  »0  Jahren  war  Ihm  für  unsere  gerechte  Sache  Immer 
noch  kein  Weg  zu  weit.  Seine  Unermüdlichkeit  bleibt  ur  Mah¬ 
nung  und  unvergessen! 


In  Trauer  und  Treue 

Landsmannschaft  der  Ost-  und  WestpreuBen 
in  Iliideshrim-Stadt  e.  V. 


Widolt  Schipull 


Naeh  überstandenem  Unfall  verstarb  plötzlich  und  unerwartet 
mein  lieber  Mann  und  Vater  Bruder  Schwager.  Schwiegersohn 
und  Onkel 


Wo  ter  Parschat 


im  Alter  von  52  Junten. 


Am  19  Februar  1963  entschlief  nach  langer  Krank¬ 
heit  mein  lieber  Mann,  unser  guter,  treusorgender 
Vater.  Schwiegervater,  Großvater,  lieber  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Adolf  Turowski 

Polizelmelstcr  a.  D 
•  25.  9.  1890 


In  stiller  Trauer 

Maria  Turowski,  geb.  Buczko 
Lothar  Turowski 

Marianne  Turowski,  geb.  Schüller 
Brigitte  Tönisberg,  geb.  Turowski 
Romll  Tönisberg 
Manfred  Turowski 
Christa  Turowski,  geb.  Becker 
Peter  Turowski 
Martin,  Cyrll.  Stephan.  Teresa 
und  Mathias  als  Enkelkinder 
und  Anverwandte 

Köln-Buchheim.  Johanniterstraße  32 
früher  Reuß  und  Treuburg,  Grenzstraße  8 

Die  Beerdigung  fand  ln  Gladbeck  (Westf)  statt. 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  starb  am  9.  Februar 
1963,  versehen  mit  den  Gnadenmitteln  unserer 
Kirche,  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater,  Schwager  und  Onkel 

Otto  Weng 

früher'  Bogen,  Kreis  Heilsberg,  Ostpreußen 
im  Alter  von  77  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Josef  Weng  und  Frau  Inge 

geb.  Rohdc 

Maria  Anhuth,  geb.  Weng 
Josef  Anhuth 

Gertrud  Stange,  geb.  Weng 
Georg  Weng  und  Frau  Edith 

geb.  Müller 

Otto  Weng  und  Frau  Else 
geb.  Tiemann 
und  7  Enkelkinder 
Frau  Agnes  Snwa 


.  .  In  stiller  Trauer 

Traute  Purscliat.  geb.  Engel  , 
Karl-Heinz  Parsehat 
und  Anverwandte 

Velbert  (Rhein!).  WUlfrather  Straße  15 

den  13.  Februar  1963 

früher  Gerdauen,  Burtener  Straße  15 

Die  Beisetzung  hat  am  1B  Februar  1963  auf  dem  Waldfriedhof  I 
In  Velbert  stattgefunden  I 


Settaffen  und  Streben, 
das  war  Ihr  Leben. 

Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  21.  Februar  1963  „nucrc 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter,  Groß-  und  Urgroßmutter 

Amalie  Poburski 


aus  Heeselicht.  Ostpreußen 


im  90.  Lebensjahre. 


4955  Hille,  den  16.  Februar  1963 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heule  mein  lieber 
Onkel  und’Va1“*'  Vi“Cr-  SchW'WrVa‘"-  Bruder.^wa^ 

Landwirt 

Kurt  Dannenberg 


im  Alter  von  57  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

I.Vdia  Dannenberg,  geb.  Hardt 
und  Kinder 


3401  Gr. -Ellershausen.  Ostlandstraße  8 
früher  Kleln-Nuhr.  Kreis  Wehlau.  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Gustav  Poburski  und  Frau,  Mitteldeutschland 

Ernst  Lang  und  Frau  Auguste,  geb.  Poburski 
Mitteldeutschland 

Eminl  Dannenberg,  geb.  Poburski 

Berlln-Chaolottenburg  9.  Ahoniallee  17 

Anna  Radzanowski,  geb.  Poburski 
8371  Rlnchnach 

und  Frau  Gertrud,  geb.  Poburski 
2411  Kchrsen.  Post  Gudow 

Rud' rK®st,<ir  und  Frau  Margarete,  geb.  Poburski 

285  Bremerhaven.  Poststraße  55 

Enkel  und  Urenkel 


Die  Beerdigung  rindet  am  4  März  1963  in  Berlin  statt. 


TEIn  treues  Mutterherz  hat 
aufgehört  zu  schlagen, 
zwei  nimmermüde  Hände  ruh’n 
für  Immer  aus. 

Ihren  c r Usch!  i  *?tr  Al}??,11*  Llebc  uncl  Sorge  für  die 

Rute  Ser  mpfn,  u'lCS  ™,,en  *2  Februar  1963  meine 

Urgroßmutter  r^d  Tante  '  achwle«eniiutter.  “"«re  G™0'- 


Ida  Killat 

geb.  Görke 


Im  78.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 
Gerhard  Killat,  Apolheker 

S'i;,  ”» 

ÄSMsar 


